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Der nationale Gedanke und die 
Eiſenbahnen. 

In einer bei Georg Stilke in Berlin er⸗ 
ſchienenen Broſchüre „Der nationale Gedanke 
und die Eiſenbahnen“ gibt Regierungsrat 
Quaatz in gedrängter Form einen überblick 
über die beſtehenden Einrichtungen, die der 
Einheit im deutſchen Eiſenbahnweſen dienen, 
und einen Rückblick auf die Entwicklung der 
deutſchen Eiſenbahnpolitik in ihrem Zuſam⸗ 
menhange mit der allgemeinen Politik. Der 
erſte Abſchnitt gibt einen kurzen Abriß über die 
Wandlungen, welche die Auffaſſung von den 
Aufgaben der Eiſenbahnen in der Staats⸗ und 
Volkswirtſchaft in Deutſchland und namentlich 
in Preußen ſeit der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts erfahren hat. Er zeigt das ur⸗ 
ſprüngliche Schwanken zwiſchen dem Staats⸗ 
bahn⸗ und den Privatbahnprinzip, die Anfänge 
des Staatsbahnſyſtems in Preußen unter dem 
Miniſterium v. d. Heydt, den Übergang zum 
ſogenannten gemiſchten Syſtem unter dem 
Einfluſſe der liberalen Staatsauffaſſung, end⸗ 
lich den Amſchwung, den die Durchführung 
des Staatsbahngedankens in zeitlichem und ur⸗ 
ſächlichem Zuſammenhange mit der grundlegen⸗ 
den Wandlung der Bismarckſchen Wirtſchafts⸗ 
politik am Ende der 70er Jahre gebracht hat. 
Bei dieſem hiſtoriſchen Rückblick wird beſon⸗ 
ders auf die Reichsverfaſſung eingegangen, auf 
welche die Verfechter der Gemeinſchaftsidee ſich 
berufen haben, und feſtgeſtellt, daß ſie weit da⸗ 
von entfernt war, eine Eiſenbahngemeinſchaft 
zu fördern oder auch nur das Ziel der Ent⸗ 
wicklung in einer Kommuniſierung der deut⸗ 
ſchen Bahnen zu ſuchen. Die Reichsverfaſſung 
hat ſich vielmehr, dem Bundescharakter des 
Reichs entſprechend, damit begnügt, unter 
voller Wahrung der Eiſenbahnhoheit der Ein⸗ 
zelſtaaten ihnen die Pflicht zu einem bundes⸗ 
freundlichen Verhalten auch in Eiſenbahn⸗ 
ſachen aufzuerlegen und zur Wahrung der 
Intereſſen des allgemeinen Verkehrs und der 
Landesverteidigung einheitliche Einrichtungen 
zu fordern. f 

Der zweite Abſchnitt behandelt die im 
deutſchen Eiſenbahnweſen beſtehende praktiſche 
Einheit. Er geht demgemäß die einzelnen Ge⸗ 
biete des Eiſenbahnweſens, die Verkehrsord⸗ 
nung, das deutſche Tarifweſen, die deutſche Ta⸗ 
rifgemeinſchaft, den deutſchen Staatsbahn⸗ 
wagenverband, die techniſchen Vereinbarungen 
uſw. uſw. in kurzem durch und gibt hier einen 
überblick, wie weit die Forderungen der 
Reichsverfaſſung ſowie die Bedürfniſſe des 
Verkehrs ihre Befriedigung gefunden haben. 
Gleichzeitig werden kurze Überſichten über die 
Entwicklung der wichtigſten Einrichtungen ge⸗ 
geben. Ein helles Licht fällt hierbei auch auf 
die Verdienſte Preußens um die Einheit im 
deutſchen Eiſenbahnweſen. Die gigantiſchen 
Pläne Bismarcks von einem Reichseiſenbahn⸗ 
ſyſtem, ſeine Bemühungen um ein Reichstarif⸗ 
geſetz und — nach dem Scheitern derſelben — 
die Schaffung des preußiſchen Staatsbahn⸗ 
netzes durch die großen Verſtaatlichungen am 
Ende des achten und neunten Jahrzehnts des 
vorigen Jahrhunderts werden berührt. Das 
Ergebnis dieſer Anterſuchung iſt in dem Satze 
zuſammengefaßt: Auf dem Gebiete des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs iſt Deutſchland praktiſch geeint. 
Die politiſchen Grenzen haben aufgehört, Ver⸗ 
kehrsgrenzen zu ſein. 

Im letzten Teile wird hervorgehoben, daß 
das Ende der Entwicklung der deutſchen Eiſen⸗ 
bahneinheit keineswegs erreicht ſei, und unter⸗ 
ſucht, auf welche Weiſe ſie ihre weitere Vollen⸗ 
dung finden wird. Hierbei ergibt ſich, daß die 
neuerdings, namentlich in Süddeutſchland. viel 
erörterte Idee einer geſamtdeutſchen Eiſen⸗ 
bahngemeinſchaft „auf förderativer Grundlage“ 
praktiſch unhaltbar und ein untaugliches Mit⸗ 
tel iſt. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluſſe, 
daß auf dem bisher von den deutſchen Regie⸗ 
rungen eingeſchlagenen Wege für die Einheit 
im deutſchen Eiſenbahnweſen Wichtiges, ja das 
Wichtigſte und Weſentlichſte bereits erreicht iſt. 


wenn er ſich organiſch an das Geſchaffene an⸗ 
ſchließt. Für die Zukunft kann die Loſung alſo 
nur ſein, an dieſer vorſichtigen Realpolitik par⸗ 
tieller Einigungen feſtzuhalten. Eine beſchei⸗ 
dene Aufgabe, aber fruchtbar und der Eigenart 
deutſchen Staats⸗ und Volkslebens gemäß. 
Und wie der alte Juſtus Möſer ſagte, Deutſch⸗ 
land wird auf Deutſch regiert!“ 4 
land wird auf deutſch regiert!“ 


Wir wollen uns aber trotzdem der Bewe⸗ 
gung, die im Anwaltsſtande eingeſetzt hat, 
freuen. Hoffentlich hält fie ſolange an, bis die 
Juſtizreform im Reichstage weiterberaten 
wird. And hoffentlich führt ſie dazu, daß wir 
noch die Zeit erleben, wo ein Auslandsdeutſcher 
ſich nicht mehr zu ſchämen braucht, wenn er 
vornehme engliſche Gerichte mit unſeren Stät⸗ 
ten grauſamer Perverſitäten vergleicht. 


Der Sturm im Anwaltslager. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Ein Auslandsdeutſcher betrat ſeit Jahrzehn⸗ 
ten zum erſten mal wieder Heimatsboden, ſtu⸗ 
dierte hier das Heer, die Verwaltung, die In⸗ 
duſtrie und auch die Juſtiz, um nachher 
„draußen“ von den großen Eindrücken bis ans 
Lebensende zehren zu können. Aus den Ge⸗ 
richtsſälen aber kam er ſehr nachdenklich zurück 
und ſagte: „Das iſt keine Rechtſprechung 
mehr, ſondern ein erbitterter Raſſenkampf 
zwiſchen Germanen und Semiten, dieſen am 
Anwaltstiſch, jenen auf dem Richterſtuhl; und 
dieſer Kampf wird mit einer Roheit geführt, 

wie ihn kaum unſere Rothäute kennen!“ 

Es ſteckt viel Wahres in dem Wort. Beſon⸗ 
ders kann man einer ſolchen Beobachtung in 
Berlin kaum entgehen, wo in den Gerichts⸗ 
ſälen Zeugen gefoltert werden und Prozeß⸗ 
gegnern bei lebendigem Leibe die Haut ab⸗ 
gezogen wird, Anwälte und Richter einander 
aber ſprungbereit gegenüberſtehen. 

Warum haben kleine Leute genau ſo wie 
große Gentlemen bei uns ſolch eine Scheu vor 
dem Gericht, warum werden Frauen hier ſofort 
mutlos und brechen in Tränen aus, während ſie 
im Salon ſtets ſelbſtbewußt ihre Rolle 
ſpielen? Es iſt die vergiftete Atmoſphäre, die 
ihnen den Atem benimmt. Sie wiſſen aus 
hundert Prozeßberichten, daß hier kein Scham⸗ 
gefühl geachtet wird, daß die Anwälte vom 
Intimſten den Schleier reißen und daß der an⸗ 
ſtändige Zeuge nach einer Gerichtsverhandlung 
ſo ramponiert ſein kann, daß fortan die Be⸗ 
kannten in weitem Bogen um ihn herumgehen. 

Alſo das alles iſt längſt bekannt und man 
ballt insgeheim die Fäuſte oder ringt die 
Hände. Die Anwälte einer gewiſſen Spezies 
aber wiſſen, was das Geſchäft verlangt. 

Und nun auf einmal proteſtieren ſie gegen 
ihre bisherigen Gepfogenheiten? Man trennt 
kaum ſeinen Augen, wenn man das lieſt, und 
doch iſt es wahr: die „angeſehenſten“ Ber⸗ 
liner Advokaten einſchließlich Dr. Cohn und 
Roſenfeld haben eine geharniſchte Reſolution 
gegen das Verfahren ihrer Kollegen im Metter⸗ 
nich⸗Prozeß gefaßt, weil dieſe Kollegen ſo rück⸗ 
ſichtslos in die privateſten Dinge getaſtet und 


den Familienfrieden eines Hauſes gröblich 
verletzt hätten. Briefe einer Tochter gegen 


ihre Mutter ſeien ſogar verleſen worden, ja 
man habe geradezu die Küſſe regiſtriert, die die 
erſtere dem einen oder anderen Liebhaber ge⸗ 
geben habe, die Küſſe und die Tabatieren, die 
Schlipsnadeln und die Tauſendmarkſcheine. 
Sonderbar, ſo etwas kommt doch alle Tage 
vor, ohne daß ſich deshalb jemand aufregt. Bis 
auf die Anterwäſche werden Zeugen entkleidet, 
ohne daß ſich jemand ihrer Scham erbarmt. 
Nur — ſie heißen dann nicht Wertheim. Das 
iſt es, was die Berliner Juriſten plötzlich in 
Harniſch gebracht; bei Schulze oder Müller oder 
Lehmann wären ſie auf den ſubtilen Gedanken 
einer moraliſchen Proteſtreſolution garnicht ge⸗ 
kommen. ' 
Dabei gehört Frau Wolf Wertheim nicht 
etwa zu den Beliebten in Israel. Sie iſt in 
den Kreiſen der „Geſellſchaft“ von Berlin W. 
— der neuen Geſellſchaft vom goldenen Kalbe 
— vielleicht die beſtgehaßte Perſon. Denn auch 
ſie war ſtets grauſam und rachſüchtig und hat 
in ihren Schüſſelromanen manch einen Bekann⸗ 
ten von unten auf gerädert, bis er zwar nicht 
ſeinen Geiſt, aber feinen Ruf aufgab. Und doch, 
— ſie gehört nun einmal zum Kreiſe, der für 
die öffentliche Meinung tabu ſein ſoll, der 


„Jeder weitere Schritt iſt nur fruchtbringend.!] nicht kritiſch angegriffen werden darf. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Frage der Getreideeinfuhrſcheine. 

Die nationalliberale „Königs⸗ 
berger Allgemeine Zeitung“ druckt die Ein⸗ 
gabe des deutſchen Landwirtſchaftsrates und 
des preußiſchen Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums 
über die Getreideeinfuhrſcheine ab und fügt 
daran folgende Bemerkung: „Die Ausfüh⸗ 
rungen dieſer Eingabe ſind wohl durchdacht und 
begründet; ſie entſprechen durchaus unſerm 
wiederholt dargelegten Standpunkt. Es iſt 
in der Tat hohe Zeit, daß die Reichsregierung 
der herrſchenden Beunruhigung der Landwirt⸗ 
ſchaft und des Handels durch eine amtliche 
Erklärung ein Ende macht, daß an eine 
Anderung des Einfuhrſcheinſyſtems nicht ges 
dacht wird.“ 


Wenn zwei dasſelbe tun. 


Der liberalen Preſſe gibt ein Einzelfall 
Veranlaſſung, an einen Ausſpruch des Papſtes 


Pius X. zu erinnern, daß der Klerus von W̃ 


ſeinen Bürgerrechten Gebrauch machen und 
nach ſeinem Gewiſſen ſtimmen, nicht aber in 
den Wahlkampf ſelbſt eingreifen ſoll, da er 
hierdurch die Achtung und Zuneigung, deren 
er zu erſprießlichen Erfüllung ſeines Berufes 
bedürfe, verlöre. — Die Aufmachung, in der 
die liberale Preſſe dieſe Willenskundgebung 
verbreitet, deutet faſt darauf hin, als ob auch 
die Liberalen von ſich ſelbſt aus den katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen die Beteiligung an Wahl⸗ 
kämpfen verargen wollten. Das würde nun 
allerdings den Liberalen recht eigentümlich 
zu Geſicht ſtehen. Denn für die nächſten 
Reichstagswahlen beiſpielsweiſe haben die 
Nationalliberalen nicht weniger als ſechs und 
die Freiſinnigen ſogar zehn Geiſtliche als 
Kandidaten nominiert. 
Zentrum und Nationalliberale. 


Im „Tag“ veröffentlicht der bekannte 
Zentrumsmann Dr. Julius Bachem 
einen Aufſatz, in dem er in Ausſicht ſtellt, 
daß die Nationalliberalen bei den bevorſtehen⸗ 
den Reichstagsſtichwahlen vom Zentrum eine 
pofitive Unterſtützung nur erwarten dürfen, 
wenn ſie Gegenſeitigkeit gewähren, und zwar 
eine mit allen Bürgſchaften der Wirkſamkeit 
umgebene Gegenſeitigkeit. 


Scheitern des liberalen Blockes in Heſſen. 


Der liberale Block iſt in Darmſtadt 
eſcheitert. Die Freiſinnigen haben an ihrer 
Landtagskandidatur feſtgehalten; die Natio⸗ 
nalliberalen haben daraufhin einen eigenen 
Kandidaten endgiltig aufgeſtellt. \ 


Die Wahlparole des Abgeordneten von 

i Payer. i 
ö Der Führer der fortſchrittlichen Volkspartei 
in Württemberg, Abgeordneter von Payer, 
hat kürzlich als Wahlparole für die Stich⸗ 
wahlen ausgegeben: „Heranziehung der 
Sozialdemokratie zur Bildung einer gemein⸗ 
ſamen Front gegen die Barteien der Rechten.“ 
Das iſt deutlich genug. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Caillaur 
empfing am Freitag den Kriegsminiſter Meſſimy 
und General Damade. 


Der 10. internationale Schiffahrtskongreß 
zu Paris i 

hat am Freitag ſeine Tagung abgeſchloſſen; 

er wird im nächſten Sommer in Kopenhagen 

wieder zuſammentreten. Von den gefaßten 

Beſchlüſſen ſind zu erwähnen: Der Reeder 

hat das Schiff in ſeetüchtigem Zuſtande zu 


jedem einzelnen Lande geſetzlich feſtgelegt. 
Der Kongreß ſtellt die alleinige Verantwort⸗ 
lichkeit des Eigentümers des Schiffes für 
nautiſche Fehler des Kapitäns und der Schiffs⸗ 
beſatzung feſt ſowie die ſolidariſche Verant⸗ 
wortung des Eigentümers und des Verfrachters 
für kommerzielle Fehler des Kapitäns und 
der Beſatzung. 

Die Gegenrevolution in Portugal. 

Fliegende Kolonnen der Regierungstruppen 
begleitet von Freiwilligen aus der Bevölke⸗ 
rung, durchſtreifen das Grenzgebiet. Auf 
den Höhen ſind Poſten ausgeſtellt. Der 
Zivilgouverneur des Bezirks iſt zurückgetreten 
und durch einen Militärgouverneur erſetzt 
worden. 


Nach Caſablauca. 

Das erſte algeriſche Schützenregiment in 
Blida hat Befehl erhalten, ſich zum Abgang 
nach Caſablanca am 24. d. Mts. bereit zu 
halten. 


Die Revolution in China. 


Wie das Reuterſche Bureau aus Hankau 
meldet, treffen dort in Intervallen Abteilungen 
von Regierungstruppen ein, denen die Auf⸗ 
ſtändiſchen entgegengehen, um ſie zum An⸗ 
ſchluß an die Meuterei zu verlocken. In der 
Nacht zum Freitag kam es zu Maſſakres 
unter den Mandſchufamilien. Die Gefängniſſe 
wurden geöffnet und die Häftlinge entkamen. 
utſchang und Hanyang find ſtark 
befeſtigt und mit Geſchützen armiert. Im 
Arſenal iſt reichlich Munition vorhanden. Die 
Revolutionäre ſind der Anſicht, daß ſie im 
Stande ſein werden, die Gegner niederzu⸗ 
zwingen. Die Brandſtiftungen werden fort⸗ 
geſetzt. — Die Aufſtändiſchen in Hankau 
haben die Eiſenbahnſtation erobert. Fremde 
Matroſen unter dem Admiral der japaniſchen 
Flotte Havaſhim ſind gelandet worden, um 
die Niederlaſſungen der Fremden zu ſchützen. 
— Bisher treugebliebene Schiffe fangen an, 
zu den Revolutionären, die in Wutſchang 
und Hank au ſtrenge Ordnung halten, über: 
zugehen. Marodeure und Brandſtifter werden 
ſtreng beſtraft. Allein in der letzten Nacht 
zu Freitag wurden fünf hingerichtet. Die 
Revolutionäre ſelbſt haben nur Verwaltungs⸗ 
gebäude und die Häuſer der Mandarinen in 
Brand geſteckt. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oklober 1911. 

— Dem Vernehmen nach ſoll im Jahre 
1915, wo die Hohenzollern 500 Jahre über 
die Mark herrſchen, eine große nationale 
Feier ſtattfinden. Die Stadt Tangermünde 
wollte den 11. November 1911, den 500. 
Jahrestag des Einzuges Friedrich I. in Tanger⸗ 
münde, feſtlich begehen, ſie iſt aber von Ber⸗ 
lin aus verſtändigt worden, daß der Kaiſer 
eine nationale Feier für 1915 in Ausſicht 
genommen habe. 

— Am Dienstag, den 17. Oktober, vollendet 
die verwitwete Prinzeſſin Wilhelm von Baden 
ihr 70. Lebensjahr. In St. Petersburg kam 
fie am 17. Oktober 1841 zur Welt als Tochter 
des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg 
und der Großfürſtin Marie von Rußland. 
In der Taufe erhielt ſie den Vornamen ihrer 
Mutter, der Lieblingstochter des Zaren Niko⸗ 
laus I. Da ihr Vater ein Sohn von Eugen 
von Beguharnais und Zar I. mit der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Preußen vermählt war, 


ſo fließt in ihren Adern ſowohl das Blut 


der Kaiſerin Joſephine, der Gemahlin Na⸗ 
poleons I., wie das der Königin Luiſe von 
Preußen. Am 11. Februar 1863 fand zu 
St. Petersburg die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Leuchtenberg mit dem Prinzen 
bon Baden ſtatt, einem jüngeren Bruder des 
Großherzogs Friedrich I. Seit dem 27. April 
1897 iſt die Prinzeſſin Wilhelm Witwe. Sie 
hat zwei Kinder, die Herzogin Marie von 
Anhalt, Gemahlin des regierenden Herzogs 


ſtellen; der Begriff Seetüchtigkeit wird in! Friedrich, und den Prinzen Maximilian, den 
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Thronfolger von Baden der mit der Prinzeſſin 
Marie Luiſe von Cumberland vermählt iſt. 

— Unter Vorſitz des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen iſt eine neue aus 6 
Mitgliedern zuſammengeſetzte Kommiſſion ge: 
bildet worden, die dem preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium bei der Verwendung des Landes⸗ 
kunſtfonds in dringenden Fällen beratend zur 
Seite ſtehen ſoll. Die bereits beſtehende aus 
20 Mitgliedern zuſammengeſetzte preußiſche 
Landeskunſtkommiſſion bleibt weiterbeſtehen. 

— In der Bundesratsſitzung am Donners⸗ 
tag iſt, wie noch nachzutragen iſt, auch ein 
Antrag, betreffend Anderung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Reichserbſchaftsſteuergeſetz, 
angenommen worden. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ teilte vor einigen 
Tagen mit, daß der nach Magdeburg be- 
rufene Superintendent Haendler aus Pots⸗ 
dam zum Generalſuperintendenten von Berlin 
auserſehen und an ſeine Stelle Prof. Dr. 
Scholz, der erſte Prediger der St. Marien⸗ 
gemeinde in Berlin, nach Magdeburg berufen 
worden ſei. Prof. Dr. Scholz hat, wie das 
Blatt jetzt mitteilt, die Berufung auf den 
Poſten eines Magdeburger Generalſuperinten⸗ 
denten abgelehnt; wie der „Tag“ wiſſen will, 
ſoll Superintendent Haendler jetzt tatſächlich 
zum Generalſuperintendenten von Berlin er: 
nannt worden ſein. Haendler ſteht im 49. 
Lebensjahr. Er wurde 1887 ordiniert und 
iſt ſein 1903 Geiſtlicher an der Nikolaikirche 
zu Potsdam. 

— Der neue amerikaniſche Botſchafter J. 
G. Leiſhman iſt in Berlin eingetroffen und 
hat dem Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter 
einen Beſuch gemacht. 

— Die Wahlen zur zweiten Kammer 
finden in Elſaß⸗Lothringen am 15. Oktober 
ſtatt. Die erforderlichen Nachwahlen werden 
vorausſichtlich am 22. Oktober vergenommen 
werden. Jetzt hat der kaiſerliche Statthalter 
auch die Wahl der Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer durch die inbetracht kommenden Körper⸗ 
ſchaften angeordnet. 

— Die Sprachlehrerin Thirion iſt vom 
Reichsgericht wegen Vergehens gegen § 49 a 
des Strafgeſetzbuches (Teilnahme an einem 
Verbrechen oder Aufforderung hierzu) zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf 
die Strafe wurden vier Monate Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Sie war beſchuldigt, im 
Jahre 1910 und 1911 den Verſuch gemacht 
zu haben, ſich den Mobilmachungsplan eines 
deutſchen Armeekorps zu verſchaffen, um ihn 
an Frankreich zu verraten. Das Reichsge⸗ 
richt ſoll der Angeklagten weitgehende Milde⸗ 
rungsgründe zugebilligt haben. 

— Erhebungen über das Rettungsweſen 
in den Bergwerken haben ergeben, daß am 
31. März 1911 109 ſelbſtändige Schachtan⸗ 
lagen brauchbare Sauerſtoffatmungsgeräte be⸗ 
ſeſſen haben. Im letzten Jahre haben in den 
Kurſen für das Grubenrettungsweſen 108 
Führer und 60 Gerätewarte teilgenommen. 


Auf 219 Schachtanlagen find 29 Rettungs⸗ 


übungen von Rettungstruppen und 361 
Prüfungen der Atmungsgeräte ſowie aller 
ſonſtigen Einrichtungen für das Gruben⸗ 
rettungsweſen und zur Wiederbelebung Ver⸗ 
unglückter vorgenommen worden. Ohne Ein⸗ 
richtungen für Grubenrettungsweſen ſind im 
ganzen 11 Anlagen befunden worden. 


Die Anbaufläche Deutſchlands. 


Bis 1908 wurden für das Deutſche Reich die 
Anbauflächen der verſchiedenartigen Frucht⸗ 
arten im Laufe des Erntejahres ermittelt und 
erſt in dem auf die Aberntung folgenden 
Jahre zugleich mit den Erntezahlen veröffent⸗ 
licht. Mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des 
Handels und der Landwirtſchaft fand ſeit 1899 
die Feſtſtellung ſchon in der Zeit vom 1. bis 
30. Juni ſtatt. Durch Bundesratsbeſchluß vom 
3. Mai 1911 wurde für die Ermittlung der 
Anbauflächen die Zeit vom 28. Mai bis 
4. Juni feſtgeſetzt, um eine noch frühzeitigere 


Veröffentlichung der Ergebniſſe zu ermöglichen. 


Der 1911er Anbau weiſt gegenüber dem 
von 1910 folgende Abweichungen auf: 


Abnahme und ſtellte 
um: ſich auf: 
bei Winterweizen ... 1172 ha oder 0,1 % 1751 240 ha 
„ Winterſpelz 12792 „ „ „ 281 829 „ 
„ Winterroggen ... 53 002 „ „ 0,9 „ 6 015 778 „ 
Ale 298 „ „ 3,4 „ 2010805 „ 
„ üer 351 „ „ 0,1 „ 2242 390 „ 
„ Bewäſſerungswieſen 25412 „ „ 49 „ 488052 „ 
„ andere Wiefen... 4828 „ „ 01 „ 5443146 „ 
„ Winterraps und 
Rüben 3651 „ „ 71 „ 47 770 „ 
„ Hopfen 782 „ „ 28 „ 26 684 „ 
„ Reben, im Ertrage 
Nee a2 110 031 


und ſtellte 


bei Sommerweizen. . . 14967 nahe 7,2 % 322 900 da 
„ Sommerroggen,.. 2384 „ „ 2,0 „ 119934 „ 
„ Sommergerſte. . . . 14756 „ „ 0,9 „ 1585205 
I Haeeee ee 38 338 „ „ 990 A 
„ Kartoffeln 25 400 „ „ 0,8 „ 3321482 „ 

Zieht man von den hier nachgewieſenen 
Fruchtarten zunächſt die Halmfrüchte inbetracht, 
ſo ergibt ſich, daß gegen das Vorjahr bei ſämt⸗ 
lichen Sommerhalmfrüchten eine Flächen⸗ 
zunahme von 70 455 Hektar, bei Winterweizen, 
⸗Spelz und Roggen aber eine Abnahme von 
66 966 Hektar ſtattgefunden hat. Von den 
übrigen Früchten iſt gegen das Vorjahr nur 
bei Kartoffeln eine geringe Zunahme zu ver⸗ 
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zeichnen, während die Flächen von Winter- 
Raps und Rübſen, Hopfen, Reben und Lu⸗ 
zerne, namentlich aber die von Klee und 
Wieſen abgenommen haben. > 


Heer und Flotte. 


Beſchleunigtes Dienſtuntauglichkeits⸗ und 
Erſatzverfahren. In Verbindung mit der 
Überweiſung und Einſtellung der Rekruten 
ſind — einer Meldung der „Mil.⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ zufolge — die Truppenteile er⸗ 
neut beſonders darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß Mannſchaften, deren Dienſtuntaug⸗ 
lichkeit feſtgeſtellt iſt, nicht länger als unbedingt 
erforderlich im Dienſt zurückbehalten, ſondern 
mittels eines beſchleunigten Verfahrens der 
Generalkommandos entlaſſen werden ſollen. 
Dieſer vom Kriegsminiſterium ausgegangene 
Hinweis iſt auf Anregungen zurückzuführen, 
die bei der Beratung des Militäretats im 
Reichstage aus Abgeordnetenkreiſen gegeben 
worden ſind. Um gegen vorzeitige Ent⸗ 
laſſungen wegen Dienſtuntauglichkeit gerüſtet 
zu ſein, ſtellen die Regimenter uff. 9 Prozent 
überetatsmäßiger Rekruten ein, die nach Maß⸗ 
gabe des Abganges an etatsmäßigen Mann⸗ 
ſchaften aller Jahresklaſſen in die freiwerden⸗ 
den Etatsſtellen eintreten. Nacherſatzgeſtellun⸗ 
gen durch einzelne Rekruten oder durch Frei⸗ 
willige finden grundſätzlich nur dann ſtatt, 
wenn die Rekruten der überetatsmäßigen Re⸗ 
krutenzahlen innerhalb des geſamten Truppen⸗ 
teils ausnahmsweiſe vor dem 1. Februar 1912 
aufgebraucht und in freigewordene Etatsſtellen 
eingerückt ſind. Nach dem 31. Januar 1912 
dürfen Nacherſatzgeſtellungen nicht mehr ſtatt⸗ 
finden. Aus dem Ausland nach Deutſchland 
zurückkehrende und für untauglich befundene 
Militärpflichtige, deren rechtzeitige Ein⸗ 
ſtellung nicht erfolgen konnte, dürfen bis zum 
1. Februar 1912 jederzeit auch dann nachträg⸗ 
lich eingeſtellt werden, wenn die überetats⸗ 
mäßige Rekrutenzahl an dem Tage der Ein⸗ 
ſtellung noch nicht aufgebracht iſt. Bei den 
Truppen mit dreijähriger Dienſtzeit wird eine 
ſolche Mehreinſtellung erforderlichenfalls durch 
Beurlaubung eines Mannes zur Dispoſition 
des Truppenteils ausgeglichen. 


Ausland. 


Wien, 13. Oktober. Die deutſchnationalen 
Abgeordneten Marckhl und Waſtian ſandten 
dem alldeutſchen Abgeordneten Malik wegen 
ſeines beleidigenden Zwiſchenrufes in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ihre Zeugen. 

Jaſſy, 11. Oktober. Geſtern fand die 
Hauptfeier des fünfzigjährigen Jubiläums der 
hieſigen Univerſität in Gegenwart der könig⸗ 
lichen Familie ſtatt. Nach einer mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenen Rede des Königs 
ſprach der Kultusminiſter Arion, worauf ver⸗ 
ſchiedene Delegierte auswärtiger Univerſitäten 
das Wort ergriffen. Als Vertreter der Uni⸗ 
verſität Berlin ſprach Geheimrat Profeſſor 
Waldeyer. 


Provinzialnachrichten. 


v Graudenz, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
mit einem Koſtenaufwande von 100 000 Mark errichtete 
Erweiterungsbau der Viltoriaſchule (höhere Mädchen⸗ 
ſchule und Lehrerinnenſeminar) iſt nunmehr ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Das im Jahre 1903 erbaute 
Hauptgebäude hatte 300 000 Mark gekoſtet. — Ver⸗ 
ſchwunden iſt hier ſeit dem 7. Oktober der 21 Jahre 
alte Maler Dito Kaminski, der bei feinen Eltern in der 
Mühlenſtraße wohnte. Er war beim Anſtrich der 
Weichſelbrücke beſchäſtigt und wollte ſeinen Lohn ab» 
holen. Dort iſt er aber nicht eingetroffen. — Für die 
nächſte Stadtverordnetenſitzung iſt von verſchiedenen 
Stadtverordneten ein Antrag auf Einleitung von 
Schritten zur Vorbeugung gegen eine weitere Aus⸗ 
breitung der Teuerung geſtellt worden. 

Lautenburg, 11. Oktober. (Beſitzwechſel.) Durch 
Vermittelung der Parzellierungsbank von Gabriel 
Ritter in Poſen verkaufte Landwirt Michels ſein 670 
Morgen großes Gut Zaleſie an den Landwirt Len⸗ 
gowski in Briefen. — Mühlengutsbeſitzer St. Ras 
domski in Kuriad, früher Tremeſſen, erwarb für 130 000 
Mark das Zwieckowski'ſche 340 Morgen große Gut Kö⸗ 
nigsberge (Soldau). > 1 

Tuchel, 12. Oktober. (Ein Automobilunglück) er⸗ 
eignete ſich geſtern auf der Chauſſee bei Summin. Dort 
überfuhr das Automobil des Kaufmanns Julius 
Schreiber aus Konitz in voller Fahrt das Fuhrwerk des 
Bauerngutsbeſitzers Glaſing, wodurch der Kraftwagen 
zertrümmert wurde. Die Pferde wurden ſchwer verletzt, 
die Perſonen kamen mit dem Schrecken davon. 

Danzig, 12. Oktober. (Fortſchritte im Lohn⸗ 
tarifweſen.) Wie den „D. N. N.“ mitgeteilt 
wird, hat der chriſtliche Transportarbeiter⸗Verband 
in Neufahrwaſſer mit den größeren Speditionsfir⸗ 
men wie Ick, Prowe und Orlovius ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober einen Lohntarif abgeſchloſſen, der Lohner⸗ 
höhungen im Gefolge gehabt hat. Auch die Über⸗ 
ſtunden find durch den Tarif geregelt. 

Dt. Eylau, 13. Oktober. (Irrenanſtalt.) Heute 
Nachmittag beſichtigte eine Kommiſſion das zum Bau 
einer Irrenanſtalt angebotene Gelände. Es kommen 
die Güter Freudshof, Schönhof, Freete und Groß⸗ 
Werder in Frage. 

Lötzen, 12. Oktober. (Ein gefährlicher Hoch⸗ 
ſtapler) wurde hier feſtgenommen. Er hatte ſich 
bei verſchiedenen Leuten eingemietet und legte ſich 
jedesmal einen anderen Namen bei. Der Zahn⸗ 
ärztin Süß gab er ſich als Verwandter aus. 
Einer Frau ſchwindelte er Geld ab. Am meiſten 
jedoch lag es ihm daran, Unterkunft und Eſſen zu 
erhalten. In vielen anderen Städten Oſtpreußens 
hat er Schwindeleien verübt. Von Elbing aus 
wird er ſteckbrieflich verſolgt. Er heißt Karl Süß 
und iſt Friſeur und bereits mehrfach vorbeitraft. 


ae wurde er in das Gerichtsgefängnis abge⸗ 
ährt. 

Pr. Holland, 12. Oktober. (Von einem Bullen ans 
gegriffen.) Der Beſitzer Plitt aus Schmauch wurde 
von einem Bullen, der bis dahin ſehr friedlich geweſen 
war, angegriffen. Der Bulle faßte ihn mit den Hör⸗ 
nern und warf ihn ſich auf den Nacken. Hier hielt ſich 
Plitt an den Hörnern feſt. Der Bulle aber warf ihn 
wieder ab und griff ihn von neuem an. Der Ange⸗ 
griffene wurde noch mit den Hörnern bearbeitet, bis er 
durch den Zaun gelangte, wo er bewußtlos liegen blieb. 
Plitt hat, laut „Oberl. Volksbl.“, mehrere Rippenbrüche 
und eine große Wunde in der linken Kniekehle davon⸗ 
getragen. 

Inſterburg, 12. Oktober. (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der Ulan Budnick von der 4. Schwadron des 
hieſigen Ulanen⸗Regiments, der durch Huſſchlag derart 
getroffen wurde, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitt. Daran iſt er im Garniſonlazarett geſtorben. 

Hohenſalza, 12. Oktober. (Das Gaftipiel des Poſe⸗ 
ner Stadttheaters) das hier am Donnerstag die 
„Suſtigen Weiber von Windſor“ aufführen wollte, 
konnte wegen unzureichender Beteiligung des hieſigen 
Publikums nicht stat finden. 

Schneidemühl, 12. Ottober. (Eine Fiſchotter) 
fing geſtern in der Küddow, unterhalb Grünthal, 
der Fiſcher Seitz. Das Tier hatte eine Länge von 
anderthalb Meter. Für die Haut wurden dem 
glücklichen Fiſcher 28 Mark gezahlt, außerdem er: 
hält er noch eine Prämie. 

t. Gneſen, 13. Oktober. (Badeanſtalt. Schwur⸗ 
gericht.) Der Inhaber der Thym'ſchen Badeanſtalt, 
Herr Felske hierſelbſt, erbaut in der Lindenſtraße eine 
der Neuzeit entſprechende Warmbadeanſtalt. — Heute 
verhandelte das Schwurgericht gegen den Sattlerlehr⸗ 
ling Martin Gorski aus Galenſewo wegen Meineids 
und gegen den Gaſtwirtſchaftspächter Anton Staroſt aus 
Grabuſchewo, der beſchuldigt iſt, den Gorski zu dem 
Meineide verleitet zu haben. Da die Verbrechen, 
wegen derer der Meineid geleiſtet fein foll, gegen § 175 
verſtoßen, wurde die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen. Zu 
dem Termin waren 13 Zeugen geladen. Die Verhand⸗ 
lung endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. 

Poſen, 13. Oktober. (Durch Exploſion eines Be⸗ 
hälters) wurde der Gymnaſialoberlehrer Gerhardt beim 
Experimentieren im phyſikaliſchen Laboratoriums der 
Schule ſchwer verletzt. 

VE ET TEE TEE ET TFT TEE TEE — — — — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Oktober 1911. 

— (Erfriſchungen auf Bahnhöfen.) 
Vor einiger Zeit ging durch einen Teil der Preſſe die 
Notiz, nach der ſeitens des Herrn Eiſenbahnmintſters 
ein Erlaß ergangen wäre, auf den Bahnhöfen das 
Ausrufen von alkoholiſchen Getränken in den Morgen⸗ 
ſtunden zu unterlaſſen. Nur bei Unwohlſein ſollten 
alkoholiſche „Stärkungsmittel“ auch in dieſer Zeit ver⸗ 
abreicht werden dürfen. An amtlichen Stellen in 
Danzig iſt von einem derartigen Erlaſſe nichts bekannt. 

— (Deutſcher Flotten verein.) Auf 
Einladung der hieſigen Ortsgruppe wird am Montag 
den 16. d. Mis., abends 8½ Uhr, Herr Marine⸗Ober⸗ 
ſtabsgrzt a. D. Dr. Sander im großen Saale des 
Artushof einen Vortrag mit Lichtbildern über das 
Thema „Die Bedeutung der Panzerkreuzer für die 
deutſche Flotte im Hinblick auf die jüngſten international⸗ 
politiſchen Ereigniſſe“ halten, worauf hiermit hinge⸗ 
wieſen ſei. (Siehe auch Inſerat!) \ 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hielt am Freitag Nachmittag im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofs eine außerordenilihe Haupt⸗ 
verſammlung mit einer für die Lebensintereſſen des 
Vereins hochwichtigen Tagesordnung ab. Zu ihr waren 
außer dem Vorſtand vor allem neu eingetretene Mit⸗ 
glieder erſchienen. Zuerſt wurden Wahlen erledigt. 
Der Vorſtand beſteht nunmehr aus den Herren: Stadt⸗ 
baurat Kleefeld 1. Vorſitzer, Oberlehrer Boie 1. Schrift⸗ 
führer (als ſolcher neu gewählt), Kaufmann Dorau 
1. Kaſſenführer. Ihm zur Seite ſteht der Veirat, be⸗ 
ſtehend aus den Herren: Landratsamts verweſer Dr. 
Kleemann, 2. Vorſitzer (neu gewählt), Buchhändler 
Golembiewski 2. Schriftführer (als ſolcher neu gewählt), 
Spediteur Abel 2. Kaſſenführer (neu gewählt), und den 
Damen: Frau Bankdirektor Ortel, Frau Stadtrat Geſſel 
und Fräulein Stämmler. — Der zweite Punkt der 
Tagesordnung brachte eine Anderung der Statuten, die 
den Zweck verfolgt, dem Verein, der ſeit ſeiner Grün⸗ 
dung bedeutſame Wandlungen durchgemacht hat und 
ſich gegenwärtig in einem Verjüngungsprozeß befindet, 
größere Ellbogenfreiheit zu gewähren und ihm einige 
Feſſeln abzunehmen, die ihn in ſeiner Wirkſamkeit be⸗ 
hindern. Eine Namensänderung ſoll den neuen Kurs 
bezeichnen. Statt „Verein für bildende Kunſt uſw.“ 
ſoll es jetzt einfach heißen „für Kunſt und Kunſtgewerbe“. 
Zwar liegt der Nachdruck auf dem Wort „Kunſtgewerbe“, 
und der Verein hofft, die Spuren des einſt auch in 
Thorn blühenden Kunſtgewerbes wieder aufzufinden, 
abgeriſſene Pfäden wieder anzuknüpfen und weiterzu⸗ 
ſpinnen und ſo an ſeinem Teile mitzuhelfen, daß das 
heimiſche Kunſthandwerk ſich allmählich wieder hebe, zu 
Nutz und Frommen derer ſowohl, die es treiben, als 
derer, die es durch Aufträge unterſtützen. Aber dahin 
führt ein weiter Weg, und nur die Mitarbeit aller Be⸗ 
teiligten, der Kunſtgewerbler einerſeits und des ge⸗ 
ſamten funftliebenden Publikums andererſeits, kann hier 
zum Ziele führen. So bleibt dem Verein vorläufig 
nichts anderes übrig, als Vorarbeit zu leiſten, d. h. den 
Kunſtſinn der Thorner Bürgerſchaft aller Stände und 
Berufe nach Kräften anzuregen und zu beleben, wie 
und wo er es auch immer vermag. Dazu ſollen ja 
die Ausſtellungen und die Vorträge dienen, die er in 
dieſem und in den ſpäteren Wintern zu veranſtalten be⸗ 
abſichtigt. Da kann und will er ſich nun nicht daran 
binden, nur die bildende Kunſt, d. h. Bildhauerei, 
Malerei, Zeichnung, künſtleriſche Vervielfältigung uſw. 
in den Bereich jeiner Beſprechungen zu ziehen; er muß 
freie Hand haben, die Kunſt überhaupt feinen Mit⸗ 
gliedern und allen, die es werden — follen, nahe zu 
bringen. So läßt er dieſen Winter z. B. die Literatur- 
geſchichte, und zwar die neueſte, zu Worte kommen, da 
er Hermann Bahr gebeten hat, hier über „Die letzten 
30 Jahre deulſcher Literatur“ zu ſprechen. Warum 
ſollte der Verein nicht auch einmal verſuchen, den 
Virtuoſenkonzerten der Vereinigung der Muſikfreunde 
einen Abend mit künſtleriſcher Hausmuſik zur Seite zu 
ſtellen oder etwa gar die moderne Tanzlunjt durch eine 
würdige Vertreterin vorführen zu laſſen? Alle Wege 
müſſen offen ſtehen, wo es gilt, dem Bedürfnis nach 
edler Kunſt enigegen zu kommen, das in Thorn un⸗ 
zweifelhaft vorhanden iſt. — Die weiteren Satzungs⸗ 
änderungen betrafen die Aufgabe der Theſaurierungs⸗ 
politik, die der Verein bisher befolgt hatte les ſollen 
jetzt nicht mehr die Mitgliederbeiträge z. T. auf die 
Sparkaſſe gelegt werden, um etwa ein Atelier für hieſige 
Künſtler zu beſchaffen oder vielleicht einen verſchwindend 
kleinen Bruchteil zu den Koſten eines Muſeumsbaues 
mit Ausſtellungsräumen beizutragen) und der Ver⸗ 
pflichtung, ausſchließlich Werke hieſiger Künſtler anzu⸗ 
kaufen; in ſicherer Vorausſicht der Annahme dieſes 
Antrags hat der Vorſtand ja ſchon bei Gelegenheit der 
gegenwärtigen Ausſtellung in der kgl. Gewerbeſchule 


eine Reihe farbiger Kunſtdrucke für die Verloſung be⸗ 
ſorgt. — Die Verlegung des Geſchäftsjahres vom 
1. Januar bis 31. Dezember auf den 1. Oktober bis 
30. September wurde einſlimmig beſchloſſen, da fie 
große Erleichterung in der Kaſſenführung bewirken wird. 
Die übrigen Anderungen der Satzung entbehren des 
öffentlichen Intereſſes. 

— (Einweihung des neuen Kinder⸗ 
horts.) Am Montag den 16. Oktober d. Is., mittags 
1 Uhr, findet die Einweihung des neu erbauten Kinder⸗ 
horis ſlatt. Der Verein „Jugendſchutz“ bietet in dieſem 
Hort, einem geräumigen Haus, Hof und Garten, 
Culmer Chauſſee 26, 200 armen Schulkindern beiderlei 
Geſchlechts und ohne Unterſchied der Konfeſſion eine 
Stätte der Erziehung, Pflege und Erholung unter ſach⸗ 
kundiger Aufſicht und Leitung. Auf dem Gebiete der 
ſozialen Fürſorge für die heranwachſende Jugend iſt 
damit in unſerer Stadt ein weitser ſegensreicher Schritt 
getan. 

— (Bereinigung der Muſikfreunde.) 
Der Verkauf der Abonnementsbilless Fader nur noch 
bis zum 19. d. Mis. ſtatt; die beſtellken Billets müſſen 
bis dahin aus der Buchhandlung von Sg abge: 
holt werden. Auf das am 24. d. Mts. ftattfindende 
Konzert des Violinvirtuoſen Henri Marteau a beermit 
beſonders hingewieſen. 

— (Der hieſige Militäranwärter⸗ 
Verein) hielt am 11. d. Mts. im Schützenhauſe 
eine Hauptverſammlung ab, die ſehr gut beſucht 
war, auch von dem Verein Culmſee. Der Vorſitzer, 
Herr Polizeiſekretär Bohn, eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiſerhoch. Ausgeſchieden durch Ver⸗ 
ſetzung ſind 4, aufgenommen 3 Kameraden. Nach 
Erledigung innerer Angelegenheiten erhielt das 
Wort der 1. Bundesvorſitzer Herr Rechnungsrat 
Pertſch. Die Bundesleitung habe ihn entſandt, um 
auch mit den Kameraden in der Oſtmark engere 
BC zu gewinnen und ein klares Bild des 
Vereinslebens und Strebens zu erhalten. Er habe 
ſchon jetzt die überzeugung gewonnen, daß unſer 
Zuſammenſchluß das Band der Kameradſchaft 
immer mehr befeſtigt und daß in den Militäran⸗ 
Wärtervereinen im Weiten wie im Diten, im 
Norden wie im Süden die gleiche Königstreue 
und Vaterlandsliebe und das während der Dienſt⸗ 
zeit in Fleiſch und Blut übergegangene Pflicht⸗ 
gefühl herrſcht. Der im Telegrammteil gehaltene 

ortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Redner betonte, daß der Bund nur auf dem Peti⸗ 
tionswege vorgehe. Wix wollen nicht Zwietracht, 
ſondern Einigkeit! Der Regierung werde es gewiß 
angenehmer ſein, mit einem einmütigen Beamten⸗ 
körper zu arbeiten, als mit zerſplitterten Kräften. 
Die oberen Beamten ſeien allgemein auch garnicht 
gegen die Militäranwärter eingenommen. Der 
Bund der Militäranwärter erſtrebe die Anſtellun 
ſämtlicher Beamten auf Lebenszeit. Der Zivil⸗ 
verſorgungsſchein entſpricht nach den heutigen Be⸗ 
griffen nicht mehr der Bedeutung, die ihm früher 
beigelegt worden iſt. Vor Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht ſollte er den invaliden Unter- 
offizieren nach langjähriger Dienſtzeit tatſächlich 
eine Verſorgung gewähren, heute gibt er nur eine 
gewiſſe Garantie, daß der Inhaber als Beamter 
angenommen wird, wenn er die erforderlichen 
Kenntniſſe nachweiſen kann. Wir Militanwärter 
verlangen auch nicht eine Verſorgung ohne Gegen⸗ 
leiſtung, ſondern ſind zufrieden, wenn wir die⸗ 
0 Stellen erhalten, die uns vorbehalten ſind. 

ber hier hapert es noch immer. Wir fürchten uns 
auch nicht vor den Prüfungen, da das Unteroffizier- 
korps in den Kapitulantenſchulen, den Militäran⸗ 
wärterſchulen und durch Privatunterricht Gelegen⸗ 
heit findet zur Fortbildung und Aneigung der 
Kenntniſſe, um ein Amt erfolgreich verwalten zu 
können. Als einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit 
betrachten wir es, daß einige Militärdienitiahre 
auf das Beſoldungsdienſtjahr angerechnet werden. 
Auch die Übergangszeit vom Ausſcheiden aus dem 
Heeresdienſt zur endgiltigen Anſtellung als Be⸗ 
amter will der Bund den Kameraden erleichtert 
wiſſen. Auch in materieller Hinſicht hilft der Bund 
ſeinen Mitgliedern. Er zahlt an Unterſtützungen 
für in Not geratene Kameraden, an Witwen und 
Waifen jährlich über 13000 Mark, gewährt Rechts⸗ 
ſchutz in geeignenten Fällen und erteilt Rat in- 
vielen Angelegenheiten. Die Sterbekaſſe des Bundes 
hat ſich ſegensreich bewährt und erfreut ſich eines 
guten Zuſpruchs. Durch Abſchluß von Lieferungs⸗ 
verträgen und durch das Sammeln von ſog. Brocken 
fließen der Unterſtützungskaſſe namhafte Beträge 
zu. Redner gab zum Schluſſe ſeiner Ausführungen 
noch eine gedrängte Überſicht von dem bisher r⸗ 
reichten, gab auch der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Anxechnungsfrage für die Komeraden als Kommu⸗ 
nalbeamten baldigſt geregelt werden und die 
Arreſtſtrafen für die Unterbeamten al wer⸗ 
den möchten. Er ermahnte zu treuer Mitarbeit an 
der Organiſation und auch zu reger Betätigung 
am Staatsleben. Daß die Mitglieder des Bundes 
deutſcher Militäranwärter in den Reihen der 
ſtaatserhaltenden Parteien ſtehen, ift ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Der größte Stolz müſſe ſein, von den Führern 
der ſtaats feindlichen Parteien gehaßt zu werden. 
Der Vorſitzer dankte dem Redner. Nach einer kurzen 
Ausſprache ſchloß die Sitzung. 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
abend, als 3. Volksvorſtellung bei halben Preiſen 
„Wilhelm Tell“, Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, zum letzten⸗ 
male zu Volkspreiſen „Miß Dudelſack“, Operette in 
3 Akten von Rudolph Nelſon, abends 7½ Uhr im 
blauen Abonnement zum erſtenmale „Der Vizeadmi⸗ 
ral“, Operette in 3 Aufzügen von Karl Millöcker. In 
dieſer Vorſtellung, die Herr Oberregiſſeur Martini⸗Baſch 
inſzeniert, werden in den Hauptrollen beſchäftigt die 
Damen Arlt, Hütter, Hoff, Luſchek und Ziemann ſowie 
die Herren Martini⸗Baſch, Widmann, Henrion und 
Schäfer. Die Operette, die ſehr ſpannend iſt, dürfte 
für Thorn Novität ſein. Dienstag Abend zum zweitens 
male „Das Leutnantsmündel“. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädliſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Jufanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung hatte Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz. 
Wegen Diebſtahls hatte ſich der Arbeiter Bern⸗ 
hard Kartſzewski aus Thorniſch⸗Papau zu verant⸗ 
worten. Am 26. Juli war er in dem dortigen Gaſt⸗ 
7 mit dem Arbeiter Winklewski zuſammen. 

uf dem e fragte der Angeklagte, 
was die ihr ſei. W. reichte ihm darauf ſeine 
Kapſeluhr, die der Angeklagte eine zeitlang in der 
Hand behielt. Dann reichte er die Uhr dem Eigen⸗ 
kümer zurück und entfernte ih. Als W. nach etwa 
fünf Minuten ſelber nach der Uhr ſehen wollte, 
and er, daß er nur die leere Kapſel hatte. Der 

ngeklagte leugnete den Diebſtahl. Bei der Vor⸗ 
vernehmung hatte er wenigſtens zugegeben, an dem 
betreffenden Abend mit W. zuſammengeweſen zu 
ſein; bei der heutigen 1 beſtritt er auch 
dieſes. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten auf⸗ 
grund der eidlichen Ausſage des W. aber für über⸗ 
führt. Wegen ſeines frechen Leugnens, wozu ihm 


Aus dem 
Heute, Sonn⸗ 


\ 
* 0 
: = . 1 N ; RL: | d. Nach der 
denfaus ein Winkelkonſulent geraten hatte, ging Pleſch, in welcher der Dichter Ganghofer für die Jahrgangs (889, nahe bevorſtehend. r 
3 Gericht über das Bon Stacttsunwalt e fein gezeichnete Figur der ſchüchternen, herzigen gleichen Quelle ind in Tripolis f &tug- 
Strafmaß von 3 Tagen Gefängnis hinaus und ver⸗ Tochter des herriſchen Landdorfer „Burgl“ eine zeuge aus Frankreich eingetroffen. on den drei⸗ 
urteilte ihn zu einer Woche Gefängnis. — Wegen Vertreterin gefunden, wie er ſie nicht beſſer zehn in Stalien als Flieger patentierten Offizieren 
gefährlicher Körperverletzung war der EBEN konnte. Auch die übrigen Rollen waren werden ji elf am Kriege beteiligen. 
Beſitzer Johann Krüger aus Podgorz Abbau auf fahr efriedigend beſetzt. Die muſtergiltige Auf⸗ Beſchlagnahmte italieniſche Schiffe. 
die Anklagebank gekommen. Am 28. August hütete führung war, mehr noch als die erſte, eine Leiſtung, 2 f ; 
der Militärinvallde Wilhelm Haak aus Podgorz] wie man fie von einem Gaftiptel erwartet. Gut“ Konſtantinopel, 13. Oktober. Wie aus 
die Kuh ſeiner Mutter und geriet dabei mit dem unterſtützt wurden die Tegernſeer von unſerem Smyrna gemeldet wird, ſind in dem Hafen und der 
13jährigen Sohne des Angeklagten, der das Vieh Theatermeiſter Herrn Führ, der die Lawine donnern Bucht von Smyrna bisher 65 italieniſche Fahrzeuge 
des Vaters weidete, in Streit. Nach der Ausſage ließ, daß man das Stadttheater verſchüttet glaubte. mit Beſchlag belegt worden. Die Eigentümer haben 
des Knaben ſoll Haak mit einem Stock nach ihm Die Einlagen des Schuhplattler⸗Tanzes und der gegen die Beſchlagnahme Einſpruch erhoben, da ſie 
eworfen haben. Der Junge lief nachhauſe und künttleriſchen Zithervorträge fügten ſich natürlich gegen das Völkerrecht verſtoße. Auch in Konſtanti⸗ 
ach lte es ſeinem Vater, der ſofort hinauseilte in den Rahmen des Ganzen ein. Die „Meininger nopel ſelbſt ſind kleinere italieniſche Fahrzeuge, jo: 
— einem dicken Stock — der Verletzte be- des bayeriſchen Volksſtücks haben ſich durch dieſe gar private Motorboote, beſchlagnamt worden. Bei 
hauptet es ſei ein Pfahl geweſen, — auf ihn ein. Gaſtſpiele, wie auch der ſtarke Beifall und die ſchöne Mytilene wurde ein italieniſcher Segler mit 
ſchlug, ſodaß er laut um Hilfe rufend entfloh. Nach Stimmung, die in dem gut 115 8 als; read Schwefelladung aufgebracht. 
dem ürgtlinen Jengmis {it nact zent euheslic dem lichte Aufnahme det einem spiteren Wiederfehen London, 14. Ditober. Die Blätter melden 
Antiage des Antsaumalks gemäß zu 1 Manat dies | Beliezt aus Ccdiſfe Die italienitne Regierung che bie 
nan. 3 Ein böſes Nadipiel konnte die Ver⸗ ä — . n..— a e as ae reiht 
aus b 15 en eg 9225 Luftſchiffahrt. aus Konſtantinopel: Der ausgemiejene er 
aus Podgorz haben. Bei . 7. e e e 
den Gendartnertewüchtmeiſter Pagalies hatte det Fernfahrt des P. L. 6. Das Luftſchiff wide werten weil ere gemeinen hatte, 
Zeuge au eototoll gegeben, er hätte geiehen, wie] „P. L. 6“, das Freitag Vormittag 10 Uhr vor Beyrut ſei ein italieniſches 
30 Minuten in Johannisthal aufgeſtiegen war, ſichtet worden. i 


der Angeklagte hinter Haak a 1 ihm drei riegsſchiff ge⸗ 
ee erklrt der Zeuge ter denn Ede, iſt 1 Uhr 30 Minuten glatt in Vitterfeld g ͤ—-»„Udʃ“ e 
Neueſte Nachrichten. 


Verhandlung erklärte der Zeuge u 
das Protokoll ſei falſch; er hätte überhaupt nichts landet. 

Der Zwiſchenfall in der Berliner Luiſengemeinde. 
Berlin, 14. Oktober. Den Mittagsblättern 


a dee die i ech e ei Tödlicher Anfall bei der Landung eines 
zufolge ging den Antragſtellern der Luiſengemeinde 


IE : 11 5 Gericht 3 
Die Alten ber Sante ul FE ae Flugapparats. Durch einen landenden Ein⸗ 
damit 5 ein ee SEN er decker, der mit dem Flieger Schreck und einem 
egen den Zeugen eingeleitet werde, — Wegen Offizier beſetzt war, wurde auf dem Flugplatz bezügli 1 Jiffziere des Eliſabeth⸗ 
idi : i a N 2 > ezügli der gegen zwei Offiziere des Eliſa eth 
ate 7 . 5 m ee 19 90 in St. Omer ein ſechsjähriges Kind getötet. Regiments wegen Störung Des Gottesdienſtes ge⸗ 
Nach 4. Juni bemerkte der Wächter 8 dlo⸗ Das Luftſchiff „Schwaben“ iſt am Freitag ſſtellten Strafanzeige ein ablehnender Beſcheid zu. 
12 50 an 15 iM f ; Hi In der Begründung heißt es, Pfarrer Kraatz habe 
wich von der hieſigen Wach⸗ und Schließgeſellſchaft um 4 Ahr 10 Minuten in Düſſeldorf glatt ge⸗ Mangel an Unterordnungsgefühl unter eine ihm 
Ble e 100 ſchan landet. gef liche Obrigkeit bewieſen. Die Offiziere hätten 
EN ER — nennen — ach pflichtmäßigem Ermeſſen gehandelt. Eine 
er eien bas ihn er a 178 M an ti gf alti ge 8 5 ſtrafbare Handlung nach $ 167 des Strafgeſetzbuches 
; 3 2 1 . liege nicht vor. 
eifterte. Der Herr — es war der Angeklagte — anni , a : 
Are Di 1 el 1 0 Weg, denn ſich al (Im Kreiſe holder We 51 it Preußiſche Klaſſenlotterie. 
eutnant und verlangte von dem Wächter eine per! aftet) wurde in der acht zum Berlin, 14. Oktober. In der heutigen Vor⸗ 
Legitimationskarte für das Betreten des Glacis, : 0 16 . 8 n — 3 
da er die Aufſicht über das Terrain habe. Als der Dienstag in Berlin der 20 Jahre alte aus |mittagsziehung fielen 10 000 Mark auf Nr. 67958, 


ä ih 1 äſti f ; ürti ierer 45; 5900 Mark Nr. 55; 3000 K 
Wächter ſich jede Beläſtigung verbat, drohte der Forſt in der Lauſitz gebürtige Kaſſierer Hans 9 ee ar 195 ar 9 5 ae 


Angeklagte ihn zu erſchteßen. Die Donna bat den | Bittner, der bis vor kurzem in einem Indus ziehung fielen 60 000 Mart auf Nr. 143 645; 20.000 
Wächter, den „Herrn Leutnant nicht zu reizen, ſtrieunternehmen zu Eberswalde angeſtellt] Mart auf Nr. 94 439; 15 000 Mark auf Nr. 41 267; 


da er eine Browningpiſtole bei ſich führe. Während er 5 2 f 2 7922 
der Verhandlungen kamen zwei Soldaten daher. war. Der junge Mann brannte dort am 1105 0 180 1 


Der „Herr Leutnant in Zivil“ fragte fie zunächſt Donnerstag voriger Woche mit 2500 Mark 

nach ihren Arlaubspäſſen und verlangte dann, ſie durch. Die Ermittelungen ergaben, daß er Landtagswahlen. 

ſollten den Wächter arretieren, Den Soldaten hatteſſich nach Berlin gewandt und hier Beziehun⸗ Oldenburg, 13. Ottober. Die Nachwahlen 
So gewann man zum Landtag haben heute im Herzogtum Olden⸗ 


das ſichere Auftreten des „Leutnants“ imponiert. 92 

icht ü gen zur Lebewelt hatte. zogtt s 
ee el a a Anhaltspunkte, die bald auf die Spur des burg . Dr u 3. 3 5 117 ae 
a dene erging fh nun in heftigen Flüchtigen führten. Es ergab ſich, daß mik geringer Meßrhelt über die Fortſchrittler. Im 
befand er 995 Magen eines Jungen Oele Bittner mit 2 „Lebedamen”. n Zirkus ge⸗ 7. Wahlkreis Gerdes mit 3409 Stimmen, und 
und zweier Sterne auf der Uniform ſeitens des weſen war, einer luſtigen Wilwe und einem Schipper 3368, beide Fortſchrittler; im 11. Wahl⸗ 
Inſpektors. Als auf ein Signal des Wächters ein jungen Mädchen. In dieſer Geſellſchaft fand 1 5 Se e 155 25 e 
brach plözlic ter und ein Polizeiſergeant nahten, ein Kriminalkommiſſar den Verfolgten Diens⸗ Steenbock (Fortſchrittter); Wahlkreis 


der Heldenmut des „Leutnants“ zu⸗ j 7 \ 45 im 10. 
ſammen; er verſchwand mit ſeiner Schönen. Ber tag Nacht im Alten Ballhaus. Dort hatte FTantzen⸗Hering (Cortſchrittler). 


Amtsanwalt bezeichnete die Affäre als eine ſchwache er ſich die ſchönſte Loge gleich neben der In Sachen Jathos. 
1 t 8 z a H 3 “a 
Auflage des 9599 manns von Köpenick“ und be⸗ Muſik genommen und jeinen „Damen“ Sekt, Köln, 13. Oktober. Laut Antwort des Ober⸗ 


92858 des Ju a ee 10 15 2 4 Weintrauben und Kaffee auffahren laſſen. kirchenrats an Jatbos Verteidiger Baumgarten 
Aufarnren 60 Mark Celdſtrafe, et 12 Uu Auch für gute Importen hatte er geſorgt. und Pfarrer Traub wird Pfarrer Jatho, wie die 
Gefängnis Der Gerichtshof erkannte in dieſem Zu feinem großen Leidweſen aber kam er fiel aber EN e 
Sinne. — Der falſche Leutnant hat mit dem Haupt nicht mehr dazu, vom Sekte auch nur einen |*e: aberkannt. 

mann von Köpenick auch das gemeinſam, daß er Schluck zu genießen. Bevor der erite Verurteilter Mörder. 


az a 1155 Ae Propfen knallte, legte ſich ihm eine Hand auff Elberfeld, 14. Oktober. Das Schwurgericht 
Entgleiſuͤng bei Külſtrin traf der .Zu, der bo Thorn die Schulter und ein Herr erklärte ihm, daß EG geſtern den e Lorenz Heinzen, 
früh 6.31 Uhr nach Berlin abgeht, mit 2ſtündiger Ver- er verhaftet jei. Der „Lebemann“ knickte fen em 11. September bieies Jabres dun Polloi 


u ) . 5 1 20 ſergeanten Dehl und einen Kellner tödli owie 
ſpätung in der Reichshauptſtadt ein. einen Augenblick zuſammen, fügte ſich dann einen Schloſſer durch zwei Revolverſchüſſe nal An 


ee (Bolizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der | willig und meinte, an und für ſich komme ſerheblich verletzte, wegen Mordverſuchs in einem 

eee . de e die Verhaftung nicht überraſchend, weil Falle und 1 1 tre N 

— ur uittungsfarte twas ſchon einmal durchgemacht habe; in zwei Fällen zu einer Geſamtſtraſe von reizehn 
der „Preſſe“ auf den Namen F. Jankonski lautend. er ſo e 9 Ja 2 
ED aber daß es jo raſch gehen werde, habe er De Judas 


Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ( 0 2 
— Bon der Welchſel.) Der Waſſerſtand] dach nicht gedacht. Bittner wurde ſofort nach nen 

der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,16 Meter, dem Polizeipräſidium gebracht. Auch ſeine Dresden, 14. Oktober. Angeſichts der Ver⸗ 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter geſtiegen beiden „Damen“ mußten ihm zunächſt folgen teuerung der Lebensmittel und Wohnungsmieten 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1,40 Meteı All 15 lie it A ae "jowie ſonſtiger Bedarfsgegenſtände bewilligte die 
auf 1,53 Meter geſtie gen. es ſpielte ſich ohne Aufſehen ab, im Ball⸗ jächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung eine allge⸗ 
ſaal merkte niemand, daß der flotte Gaſt ver⸗ 1 e 5 20 Big. e 
77 & haftet worden war. Bittner beſaß von der kung vom 1. Oktober. Die Bezüge der Eiſenbahn⸗ 
Thorner Stadttheater. Beute noch 800 Mark. Nicht weniger als gehilfen werden vom 1. Oktober teils um 10, teils 


5 1 um 5 Mark monatlich erhöht. 

Werde ad de in „vier aten 1700 1 ben er in 5 23 11 Deutschland 155 = REN 
von L. Ganghofer und H. Neuert. 2. Gaſtſpiel des fa eſchenke an ſeine amen“ un 
Erſten Tegernſeer Bauern, Theaters. a ae ſch 1 775 b Paris, 14. Oktober. „Republique francaiſe“ 

f 1 Zechgelage in der Lebewelt durchgebracht. 8 

Die Tegernſeer führten uns in ihrem zweiten : de i M hat- früh ſchreibt zu den Kongo⸗Verhandlungen: Die end⸗ 
und legten Gatipiel noch ein Stück paperſſcher Ber bielberſprechende junge Mann gat früher giltige Regelung der Marottonngelegenpeit zwichen 
Dialektdichtung, aus dem Leben des bayeriſchen ſchon einmal einem anderen Großunter⸗ 978 und Deutſchland kann noch immer io er⸗ 
Volkes gentiiien, vor, das wohl deshalb von dem nehmer Geld unterſchlagen. Borer en d l beide belesen ene 
Verfaſſer „Volksſtück“ genannt iſt. Allerdings trägt 3 iss EEE teil finde i befriedigt erklären. 
es die Bezeichnung auch insofern mit Recht, als (Mit der angeblichen Millio⸗ Den iſt 1 daß das franzöſiſche Publikum be⸗ 
der „ne Bert un Kine N Fe nenerbſchaft) des Kaufmanns Oswald fe ni Ed Do et wie ſie eingeleitet 
JJ)V)))½%%«ꝙ⁵—d r 
führend. Aber dieſe Tendenz tritt ſchon mit dem 1 0 8 . das Recht und die Pflicht haben, dieſe Opfer und 
zweiten Alt, nach Überreichung der Anwaltsreche verbüßt G. zurzeit eine längere Strafe. Es ihre Folgen ſorgfältig zu prüfen, bevor wir uns 
e ae 125 1 aufe wurde plötzlich die Kunde verbreitet, daß G. entſchtießen, fie zu bringen. 
und über Ihren Prozeß nauged een des Stückes bon einem kürzlich verſtorbenen nahen Ver⸗ Die Gegenrevolution. 
in den Hintergrund, und den Kern des Stückes kurs verſtot 1 
bildet ein Motiv ähnlich dem der „Braut von wandten, einem Millionär zum Univerſal[ Oporto, 14. Ottober. Amtlich wird dem 
Meſſina mit e S m 9 9 erben eingeſetzt worden ſei. Wie ſich jetzt Wolſſſchen Bureau gemeldet: Die Monarchiſten 
Voter ſtatt 545 Feindes Bel Coba kreffen herausgeſtellt hat, exiſtiert ein derartiges „ en a) die ſpaniſche 
15 fg. E l da ne en Sara . Weder 0 G. 510 waffnen. iere, ſie zu ent 
Verlobungen! Es I er er, da u n eſſen in e vohnbaiter rau i 5 N 
tiellifigieren, etwa als Fragoadia rustieana in bisher ein entf N ln ö 1 Unfall eines engliſchen Schlachtſchiffes. 
Blumenthalſcher Bearbeitung. Die Verfaſſer haben Uberdi B N - augeg London, 13. Oktober. Das neue Schlachtſchi 
offenbar nach der Leſſingſchen Vorſchrift gehandelt: gen. erdies war der verſtorbene G. der⸗ „King George the Fifth“ kollidierte heute bein 
Jaterefftert uns und dann macht mit den Regeln. maßen verſchuldet, daß von der angeblichen] Einlaufen ins Dock zu Portsmouth mit deſſen 
was ihr wollt! So iſt kein ſtilreines Drama ent⸗ Million wohl kaum noch viel vorhanden ſein[ Wänden und wurde an feinen Seitenplatten 15 


ſtanden, was ſich in der Schwankung des Charak⸗ z 5 5 \ „ ſchädigt. 
ters des Helden, des prozeßſüchtigen „Andreas dürfte. Frau Groſſer hat jetzt einem Rechts⸗ schädigt 


Landdorfer“ ausdrückt, aber ein ganz intereſfantes anwalt die Angelegenheit zur Erledigung 
Schauſpiel, von der matten Expoſition abgeſehen. übergeben, damit bald völlige Aufklärung in 
And gar jo groß iſt die Stilmiſchung auch nicht. die Erbſchaftsangelegenheit gebracht werde. 


Denn die drei Verlobungen im Schlußakt find nicht 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14 Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufltemperatur: + 11 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Melt. 
Barometerftand: 770 mm. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 14 Grab Celſ., niebrigſte + 1 Grad Eelſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


erf et 14. 0,16 13. 0,14 
Zawichoſt EN 

Barigat 2. 0. 12. 0,94] 11. 1,02 
Chwalow ice 13. 1.32 12. 1,40 


Blumenthalſche Fabrik⸗ und Ramſchware, ſondern 

wachſen recht aus der Handlung des Stückes heraus. 

jede fein motiviert, vorbereitet und ausgeſtaltet zu 

einem eee a 55 ſtimmt. Die Die Lage in Tripolis. 

Tegernſeer waren natürlich die geborenen Inter⸗ a 2 8 

es des Stückes, das geradezu vollenden 9 1 1 8 Rom, 13. Oktober. „Giornale d'Italia“ er- 

wurde. Und hier glänzte auch nicht, wie in fährt aus Tripolis: Es verlautet, die Türken 
Roseggers dramatiſterter Novelle, der Träger der hätten ſich etwa 100 Kilometer von der Küſte zurück⸗ 
Titelrolle Herr Fritz Müller als einſamer „Stern“ gezogen. Munir⸗Paſcha verſuche, ſeine Truppen 

ſondern neben ſeiner wuchtigen Geſtalt brachten mit der arabiſchen . pere von Orfella, 

ich Herr Prunner als „Toni“, der natürliche Sohn, Jefrem und Tarhuna zu vereinigen, und bemühe 5a 0 
das Opfer und ſchließlich der Retter des alten ſich, dieſe zum Widerſtande gegen die Italiener Weichſe 
ee ferner Den 5 5 . 1 59 zu reizen. 

Franz Stiglbauer, und au err Remm in der i f italien f 

Rolle des drollt gen e e e fa chlaucherle Weitere Einberufung italieniſcher Reſerviſten. Jaden 
Ro m, 13. Oktober. Nach dem „Secolo“ iſt die y 


DL Te" 


zur ſtarker Geltung; von den Daritellerinnen traten O. Pegel 


hervor Frau Malin Müller welche die Frei⸗ Einberufung einer weiteren Klaſſe Reſerviſten, und Brahe bel Bromberg H. Pegel. — —— 
werbungsſzene vorzüglich ſpielte, und Fräulein zwar des kürzlich vom regulären Dienſt entlaſſenen Netze bei Czarnikaqu Bee — —1— 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,85 | 84,85 


Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. .. 216,60 | 216,70 
Wechſel auf Warſchauu 4 | zz 
Deutihe Reichsanleihe 3½ % „ „ 92,10 | 92,10 
Deulſche Reichsanleihe 3% 82,25 82,25 
Preußiſche Konſols 3½ % ... 92,1092. 
Preußiſche Konfols 3 % . 82,10 82,10 
. Stadtanleihe 4% 99,60 99,90 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % . . «I | u 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,70 | 99,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,.— 90,19 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,30 79,80 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 0» 102,25 | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,90 | 91,75 
Ruſſiſche unifizlerte Staatsrente 2% —— — 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „93,40 98,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 193,30 193,.— 
Deulſche Bank⸗Ak lien 259,— 259,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 186,25 | 186,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. . „| 124,50 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 128,60 | 128,70 
Allgemeine Glektrizitätsattiengefellfchaft. | 266,30 | 267,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktilen . . 223,90 | 223,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 172,25 | 173,— 
Laurahütte-Aktien . © 0 0 ee u .} 162,50 | 162,25 
Weizen loko in Newyorl. oo oo.“ 1L— | —.— 
* Oktober oe ee „ „„ „ 6 666 un nr 
* Deen: 8 210,50 209,50 
„ T are 01. 212,0051:210,50 
Roggen Oktober „ RB LIE 
* Dezember‘. oe air, a, 187,50 187.— 
e 4 194,25 | 194,— 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6°, Privatdiskont 4½ % 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in feſter Haltung. 
Im weiteren Verlaufe wurde die Tendenz auf allen Gebieten 
ſchwächer, da das Ausland mattere Kurſe ſandte und feitens 
der Spekulation Realiſationen vorgenommen wurden. Allerlei 
unkontrollierbare Gerüchte veranlaßten gegen Schluß weitere 
Abgaben. Schluß matt. 

Danzig, 14, Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 108 in 
ländiſche, 102 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
72 inländiſche, 116 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie. 
und 8 Waggon Kuchen. 


Ben N 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Verlin, 14. Oktober 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4595 Rinder, darunter 1384 Bullen, 
2210 Ochſen, 1101 Kühe und Färſen, 11182 Kälber, 10267 Schafe, 
15 052 Schweine. 


11 r Lebend- Schlacht⸗ 
Breife für 1 Zentner gericht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 45—50 | 78—86 
b) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 
muß ältere dür ie . — — 
e) mäßig genährte junge und gut ge.⸗⸗ 
mühle ale: . 8 „| 20-44 | 78-80 
d) gering genährte jeden Alters. . 35—88 | 58—72 
20 Helfe hene hach 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene ten 
Schlacht wertes 444-48 73-80 
b) vollfleſſchige jüngere 29—43 70—86 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4 32—38 60—72 
d) gering genährte N Enke 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerts — — . 
p) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe hächſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 37—39 | 65—68 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 722 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—36 58—55 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 27—30 55—57 
e) gering n * ” ” —26 56—58 
4, Gering Ben Fun ee Freſſer) 25—33 50—60 
äl ber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . .| 70-80 100—129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Selten? ae 3 60—54 100—107 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 52—58 | 87—97 
d) geringe u: ET N 45—50 79—88 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 35—40 | 70-80 
b) ältere Maſthammel . 30-40 | 60-68 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Nerzſchafe) men 20—30 44—64 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe 35—38 —.— 
Schweine: 
a) Fetlſchweine über 3 Itr. Lebendgew. —50 —63 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew. 48-50 | 60—62 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren > 
Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Leb endgew. 46—49 57—61 
ch fleiſchige Schweine 42—46 | 53—58 
e) gering entwickelte Schweine . 4 40-42 | 50—53 
Son 43—44 | 34—55 
Rindergeſchäft ſchleppend, es bleibt Ueberſtand. Beide 


Matiſtiere brachten 48 Mk. pro Ztr. Kälberhandel ruhig. 
Schafhandel langſam, es wird ausverkauft. Etwa 400 Stall⸗ 
mattlämmer brachten bis 42 Mk. Schweine ſchleppend, es 
wird nicht geräumt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (18. n. Trinit.) den 15. Oktober 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. — Kollekte für die deutſch⸗evangel. Diaspora 
im Auslande. 

Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt im Konfir⸗ 
mandenzimmer, Bäckerſtraße Nr. 20. Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Guſtav⸗Adolffeſt. Feſtpredigt; Pfarrer Johſt. 
Bericht: Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. — Kollekte für die deutſch⸗evangel. Diaspora 
des Auslandes. 

Garniſon⸗Kirche. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11 ½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Morgens 816 Uhr: katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

eee Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 

Predigtgottesdi 2 
abends 6%, Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

1 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

n 3 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


r 
St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1257 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr fällt 
55 4 ae a Gemeinde wird zu dem Guſtav 
olffeſte eingeladen, das abends 6 lit idt. 
dau, an hr in 225 altſtädt 
angel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9% Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt. Danach Taufen. Vorm. 11 Uhr: Kindergoitesdienit 
Pfarrer Hölſcher. f hr: Kindergottesdienſt. 
angel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt (Mifſionsbericht). Danach Kinder⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerfiraße. Vorm. 9U, Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr; Kinder⸗ 
gottesdienſt. Nuchm 4½ Uhr: Predigt und Abendmahl. 
Prediger Krampen. Abends 6 Uhr Jugendverein. 


und 2 
9 inderEntwicklung 
magen» zurückgebliebene 
darmkranke Kinder. 


14. Ott. 18. Of, 


— — 


enft. Paſtor Wohlgemuth. — Mittwoch 


—— 


— 


— an, 


— teinn g naiznen mh 


me. 
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e en I Baterlindifier Frauen. Zutigverkin horn. Wan Wal» ue 


0 Jure e ne 90 Sonntag den 15. Oktober, abends ö Uhr: Krieger⸗ 2 a krein 

9 Söhnchens Feier der bundertjährigen Wiederkehr |, e 

W zeigen hocherfreut an des Geburtstages weiland Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin Anguſta gepredigt: Herr Pfarrer Tohat. Thorl⸗Moger. 

1 Danzig⸗Neufahrwaſſer den 13. Oktober 1911 17 1 ericht: Herr Pfarrer Jacobi. 

N Fritz Pagel und Frau Emmy, geb. Trautmann. 4 Sonntag den 15. d. Mts. nachm. 5 k Uhr Nach dem Gottesdienst: Lonntag den 15 d. Mts 
r 


in der Garniſonkirche zu Thorn. 
Orgelvorträge, Einzel⸗ und Chorgeſänge. Anſprache: Die Kaiſerin Auguſta 
und der Vaterländiſche Frauenverein. — Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen-München. 


Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 
vom 7.—16. Oktober täglich geöffnet 
11—1 mittags u. 4—7 nachm. Eintritt. 30 Pf. 


Die Ausstellung wird Montag mittags1 Uhr geschlossen. 


— 25 
—— 


Geſtern abends 10 Uhr verſchied ſanft nach md? ſchwerem 
Leiden, 1 mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein lieber 
Mann, unſer guter Vater 


Hermann Bibersiei W. Ae 


im 0 vollendeten 73. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer zeigen dieſes an 


Thorn den 14. Oktober 1911 


Frau Maria Biberstein v. Zawadzka, 
5 geb. v. Szymonowicz, 


Josefa Biberstein v. Zawadzka, 
Wladyslawa Biberstein v. Zawadzka. 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Es sind nunmehr für den Winter folgende vier Vorträge 
gesichert: I. Freitag, 27. Oktober: Dr. Ed. Thoma: 
Das Theater und die bildenden Künste. II. Dienstag, 
16. Januar: Theod. Volbehr: Das Kunstwerk und seine 
Betrachter. III. Dienstag, 13. Februar: Hermann Bahr: 
Die letzten 30 Jahre deutscher Literatur. IV. Mittwoch, 
13. März: Peter Jessen: Der Kampf um den nationalen 


Die Beerdigung findet Dienstag um 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


= Donnerstag abends 10% Uhr ent⸗ 

ſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden 

unſere gute Mutter, Urgroßmutter, 
Großmutter und Tante, die 


penfionierie Hebamme 


Zul Wilhelmine Roeder, 


Se 5 / 
Bolontür-Kehrftele, 


2 Jahre, für meinen eu 18 Jahre 
alt, in guter Schloſſerei mit elektr. In⸗ 
ſtallationsgeſchäft per ſofort oder ſpäter 


. geb. Tews, I geſucht. Gefl. Angebote unter „Elektra 5 3 
um vollendeten 72. Lebensjahre. | 1898“ an die Gejcäftsft, d. Preſſe erb. || Geschmack im heutigen Deutschland. — Der 1., 2. u. 
Thorn⸗Mocker 5 SEIT wünſcht Beſchäftigung ] 4. Vortrag werden durch Lichtbilder erläutert. Sämtl. 
Le —. 


den 14. Oktober 1911. 
Um ſtilles Beileid bitten: 5 


Marie Sirnch, geb. Lange, 
Emil Struch, 


Vorträge finden im grossen Saale des Artushofes statt. 
Mitglieder (Jahresbeitrag 6 Mk.) erhalten Freikarten, 
ihre Familienangehörigen Karten zu ermässigtem Preise 


ET EEE TE ET TG 


Rosalie Krause, geb. Lange, 
Gustav Krause, 
Enkel und Urenkel. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Goßlerſtraße 41, aus ſtatt. 
Kranzſpenden im Sinne der Ver⸗ 
ö ſtorbenen 5 


In öffentüiher Meere 1155 
vergeben werden: 

65 Tauſend rote, hartgebrannte Vor⸗ 
mauerungsſteine. 

420 Tauſend rote, hartgebrannte Hinter⸗ 
mauerungsſteine. 

Die Verdingungsunterlagen können 

gegen porto- und beſtellgeldfreie Ein⸗ 

ſendung von 1,00 Mark in bar, nicht in 

Briefmarken, von dem unterzeichneten 

Betriebsamt bezogen werden. 

Der Verdingungstermin findet am 
Mittwoch den 25. Oktober, vormittags 
11 Uhr, ſtatt. 

Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 

Hohenſalza den 12. Oktober 1911. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Dane 


Auktion 


von 


142 Pferden. 


Am 16. u. 17. Ottober, 
10½ Uhr vorm., 
werden von dem Fuhrpark der 
Straßenreinigung Char: 
lottenburgs, Knobels⸗ 
dorferſtraße, neben der Epiphanien⸗ 
kirche, überzählige Pferde, Belgier, 
Dänen, Schweden, Ruſſen, ſowie 
20 Stück Feuerwehr⸗ u. 10 Paar 
kleinere, breite Pferde verauktio⸗ 
niert. Pferde können vorher be⸗ 

ſichtigt werden. 


Als Schneiderin 


in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Grzumka, Heiligegeiſtſtr. 7 9, 3 Tr. 


Rur noch ganz kurze Zeit 
Dauert der Ausverkauf, wert 


Das vorhandene große Lager in Anzügen, 
Joppen, Ueberzſeher, Ulſters u. Unter⸗ 
kleidung wird zu jeden annehmbaren 

5 ee alla 


Sanduirtaföhue, 


Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
1 Amtsſekretär uſw. 
Ste Eu ung an zur koſtenlos! 

Lehrplan frei. iq 
3 3 Colilbus 


Bel wöchtl. 
25 Mk. und Prov. ſuchen wir rühr. 
Mann, der Landleute kennt. Angebote 
unter „Exiſteuz“ nach Halle S. II 117. 


Geprüfte Lehrerin 


erteilt Nachhilfeſtunden. Ang. u. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ rb 


Hertel und Knabenanzüge 


d Uniformen werden unter Garantie 
Das guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schafiert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bei Stofflieferung Billigfte Preisbere un. 


Feinſten Schlender⸗ 


und Wabenhonig zu I Mk. liefert frei 
ins Haus Krya, Geretſtr. 11. 


Aufwärterin 


Sr Fa design, 


für den Nachmittag von ſofort N Hotel Deutſches J 


Brivatſtraße A 2 


Enpichle umd Tr 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfel., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 


Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. 


Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


geh, heiteres, junges Ftänlein 

Mädchen, 8¼ und 6½ Jahre, zur 
Menn der Schularbeiten und 
Beſchäftigung für den ganzen Nachmittag 
von ſofort oder 1. 11. geſucht. 


Angebote unter S. 109 an die Ge⸗ 
ſchäfts tsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ene en 


Mellienſtraße 0 Laden. 


ar 


gegen io goppatbet zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter G. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
—— 


5 Inne N 


zu kaufen geſucht. Angebote u. F. an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“.“ 


2 Ankaufspferde, 


4— 5jährig, ſucht 
5. Eskadr. Ul. 4. 
Billard. : 


E 
eine ein noch guterhaltenes 


amerifaniſches Billard 


nebſt Zubehör preiswert zu kaufen. 
Bitte umgehende Mitteilung an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ oder Schielke, 
Königsmoor. 

Gebrauchter, aber gut erhaltener 


. 


wird zu kaufen geſucht. Von i ſagt 


die en. = 1 — 


75 = EEE EN EESDEREER 5 —— . 
za 
Grundstück, 
in Rudak, 2 Morgen Land, mit totem 
und lebendem Inventar, für 2600 Mark 
zu verkaufen. Angebote unter M. 8. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


77 Güter, Mühlen, 
Grundftücke, Ziegeleien, Gaſt⸗ 
höfe verkauft, Hypotheken zu billigen 
Zinſen ſowie Finanzierungen beſchafft 
ſchnellſtens und koulanteſt 


Immobilien Bureau, 


Berlin⸗ Charlottenburg, 
Kautſtraße 49. Viele Dankſchreiben 
liegen vor. In 6 Tagen 4 Güter verkauft. 


2 Garten-baslländer 


verkauft billig 


Baus, 
n ze 13. 


eingetragene Henoſſenſche u mit a Haf 


Einzelkarten zu I, II und IV je 3 Mk., zu III 4 Mk. 


Polſchuß⸗Verein zu Thorn, 


I. A.: Boie. 


pflicht. 


2. ordentliche Generafverfanmlung 
Montag den 25. Olkober d. Is. 


im Fürſtenzimmer des Artushofes, zu le wir 8 ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder ergebenſt einladen. 3 8 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht pro 1., 2. und 3. Quartal 1911. 


2. Feſtſetzung der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden Darlehne. 
3. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. 


Max Mallon, 
Vorſitzender. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 


15. Oktober. 


Großes Kaffe Frei Honzert 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


alität: 


br. Pfluumen⸗ und plug ſowie vorzüglicher Safe. Sa 


— T VOL <>—- Ne 


Sonntag den 15. Oktober, 


von 4 Uhr chtags 


Großes Militür⸗Streich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 176. 
Sehr gewählles Programm. 


Vorzüglichen Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen 


empfiehlt 


A. Somoll, 


Renovierte Kegelbahn iſt noch an 
MER; einem Tag in der || zu a ee, 


Mellienſtr. 113, 2 


fortzugshalber zu verkaufen: Petroleum 
kocher mit 2 Flammen, 1 Fleiſchmaſchine, 
Menage, Gardinenſtangen, Küchen⸗ und 
Wirtſchaftsgeräte. 


[Herren⸗Winterpaletot (25 Mk.), 


Damenjacke, warm, (10 Mark), 


2 Kleider u. Briefmarken⸗Album 
billig zu verkaufen. Mauerſtr. 52, pt., l. 


Wenig gebrauchter Kinderwagen 


billig zu verkaufen. 
Bismarckstraße 3. 3 Tr., rechts. 


Mehrere marabufedern 


abzugeben. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Ediſon⸗Phonograph, 


Original⸗Fabrikat von wunderbarer Ton⸗ 
ülle mit Walzen, ſpottbillig verkäuflich 
eee ee — * 2 r. 


& Mohuungsnnnehale * 


G matt Im. m. Kab. ſep. 0 
ſof. bill. Turmſtr. 16, 1 Tr. 


Möbl. im = billig zu vermieten 
Bäckerſtraße 6, 2. 


. Lat. Zimmer mit Küche 


sl au vermieten. 
Cliſabethſtraße 2, 2 Tr. 


Ein nnd eder Simmern e 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtraße. 
1 möbl. Zim. vom 1. 11. zu verm. 
Bacheſtr. 12, 2. 
— [—UümUͤ — —— 
In meinem Neubau, Verbindungs⸗ 
jene 7, zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtr. 
ſind per 1. 10. 1911 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 
J. Bliske, Walditr. 51. 
Daſelbſt find 


5 


2⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. 


I 4 Zimmerwohuung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 


1911 zu vermieten. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Einzelne Etube Goh 


von ſofort zu vermieten. Dit; 
ee der „Preſſe“. 


Mitgliederverſammlung 
in der Kirche 
(Jahresrechnung, Vorſtandswahh. 

Hierzu laden ſreundlichſt ein 
Fr. Endemann. Fr. C. Koridles. 
Fr. bgengner. Fr. Mackensen. 
Frl. v. Mühlbach. Fr. E. Schwartz. 
Brunk. G. Dietrich. Hahn. 
Herford. Jacohi. Mertuer. Moritz. 
Ritiweger. 0. Thomas. 


Berein due Unterſtützung 
urch Arbeit. 


Unſer Verkaufslokal und Nähſtube be⸗ 
findet ſich N Wr 7 des Herrn 


Windſtr. 975 Eing. Bäckerſtr. 
Zur Verwalterin iſt Frau Kanter 
eingeſetzt. Es ſind Schürzen. Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Beſtellungen auf gröbere und 
feinere Wäſche aller Art aufs ſorgfältigſte 

und billigſte ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


„Jugendſchutz“ Thorn. 


Eingetr. Verein. 


Einweihungsfeier 


des neu erbauten Kinderhortis in 
Thorn, Culmer Chauſſee 26, am 


Montag den 16. Oktober 19H, 


mittags 1 Uhr. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 


glieder wird gebeten. 
Der Dorftand. 


Thorner Konſervatorium der Musik 
Brückeuſtraße 32. 


ür den Deklamatious⸗ 

Anmeldungen kr dan Dektamationg- 
für Einzelunterricht, an welchem auch 
2 Schüler teilnehmen können, (die Stunde 
4 Mk.) und für den Märchenkurſus 
(monatl. 2 Mk.) nehme ich käglich von 
12—1 Uhr im Konſervatorium entgegen. 
Meta Römer-Neubner. 


benfionät Versammlung 


am 18. d. Mis., um 4 Uhr nachmitkags, 
in Aten, Kaſernenſtraße 46. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vereinsangelegenheiten. 


Der Vaorſtand. 


„Preußiſcher Hof', 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Aränz hen, 


. 10 1. einladet 
Jacubowski. 


3 Bereit 


Sonntag den 15. Aber, 


nachmittags 4 U 


Ganl: Konz zert. 


Der Saal iſt gut 1 1 
Eintritt fre i. 
Otto Romann. 


Heute: 
Warſchauer und 
Königsberger Fleck. 


Rathaus⸗ Automat. 
Jeden Sonnabend: 


Friſche Grütz⸗, Blut: 
und Leberwurſt. 


Benno Jasinski, Eliſabethſtraße. 


Ber Heute: 
Friſche Blut⸗, Leber⸗ 


und Grützwurſt, 
ſowie gute Wurftiuppe Flaki, zu jeder 
Tageszeit, Parnszewski, Schillerſtr. 18. 


Pflaumenkuchen und 
Apfelkuchen 


ſowie andere gute Kaffeekuchen 
empfiehlt die 


Karlsbader Bäckerei, 


Gerberſtr. 25, gegenüber Cafe Kaiſerkrone. 


garantiert naturrein, ſehr wohlſchmeckend 
und bekömmlich, per Liler 80 Pfennig. 
vr Quautum Weißweine billigſt. 


„Günſtige Zahlungsvedingungen » 
» » Proben und Preisliſten gratis. 


Keber & Finkenauer, 


Weingutsbeſitzer, 


Kreuznach (Rhld.). 
Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Vurſchengeleh, gut 
möbliert, von ſofort billig zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wilhelmſtadt. 


6 Zimmerwohnung, Wilhelmſtraße 7, 1, 
vom 1. Januar ab zu vermieten wegen 
Fortzuges. Zu erfr. an Ort und Stelle 
oder Bel Neumann, eee 0 


S Su ch e Berl. 11. Kain 

gut möbliertes Zimmer 
mit guter vollſtändiger Penſion (eventl. 
mit Klavier). Ang. mit Preis u. M. 0. 


109 an d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9 2 
Dezember — — — 


nachmittags 21, 


Preisſchießen 


in der Grabenſohle am Leibitſcher Tor. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Der Doritand. 


Thorner Mei Jagd-Dalel. 


Sammelplatz 


zur Schleppe: 
Montag 1 Uhr: 


Shane Thors Nienburg, 


Freitag 1 Uhr: 
"Rosenberg. 


Stadttheater 


Sonntag den 15 b, Nile 1911. 


Anfan 
Zu 18 55 mie e 
Zum letzten male! 


Miß Dudelſack. 


Operette in 3 Akken von 
Fritz Grünbaum u. Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 


Abends, Anfang 7% Uhr: 
Vorſtelung im Bine Abonnement. 
Zum 1. male! 


Der Vizeadmiral 


Operette in 3 Akten von C. Millöcker. 


Dienstag den 17. 17. Ollober 10ll, 


Vorſtellung im roten Abonnement: 
Zum 2. male! 


Dass Leulnantsmündel. 


Luſtſpiel in 3 ua von Leo Walter 


Auer 1 Blulpurſt 


zu jeder Tageszeit. 
Paruszewskl, Schillerſtr. 18. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blanukrenzverein. 
Sonntag, 15. Oktober, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing. 
Gerſtenſtraße. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
een 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewi inn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 
1 Mk., 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Penſſonsauſtalt ſür Leh ⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. 11 
gewinn 50 000 Mk., à 2 M 


zur 19. Badiſchen Bierpeiollerie, Sie 


hung am 19. Dezember d. Js. 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
105 10 000 ME, a 1 Mk., 11 Loſe 


0 Mk., 
Hd au haben bei 
ombrowski 
tönigl. Lolkerie: Einneh mer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 
We 0 heiraſet 20jähr. Halbwaile mit 
000 M. Verm.? Nur Herren, 
wenn a ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen ſich melden. 
L. Schlesinger, Berlin 18. 


wei Herren, 
ältere Unkeroffiziere in beſſeren Stellungen, 
ſtattliche Erſcheinungen, wünſchen Bekannt- 
ſchaft häuslich erzogener, jung. Damen 


zwecks Heirat. 
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
dingung. Ernſtgemeinte Angebote mit 
Bild und eventl. Vermögensangabe unter 
0. P., poſtlagernd Thorn. Diskretion 
augefichert. 
Wi { 50 Jahre alt, ebangel., 

wer, mit gutem Einkommen 
und 18 20 000 Mark Vermögen, ein 
Töchterchen im Hauſe, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft fehlt, mit verm. 
älterer Dame oder Witwe, am liebſten 
ohne Anhang, zwecks 


Heirat 


in Briefwechſel zu treten. Schriftliche, 
nicht anonyme Anerbieten unter Nr. 
12 000 bis 22. 10. 11, poſtlagernd 
Thorn, erbeten. 


Mädchen, 


2 Jahre alt, bildhübſch, ſofort Ei eigen 
zu vergeben mit 50% Mk. Erziehungs⸗ 
geldern. Er. 1 8 Breslau, 
Ohlauerſtraße 19, 2 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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Thorn, Sonntag den 15. Oktober 10 l. 


ie 


Preſſe. 


(öweites Blatt.) 


20. Jahrg. 


Die nationale Wahlparole. 


Es gibt immer noch brave Leute, aber 
ſchlechte Muſikanten, die davon träumen, daß 
dem Anſturm der Wählermaſſen, die von den 
Führern der ſchärfſten Oppoſition gegen die Po⸗ 
litit des derzeitigen Reichskanzlers und die 
rechtsſtehenden Parteien zuſammengeſchweißt 
werden, erfolgreich ſich werde begegnen laſſen, 
wenn nur erſt eine „zündende“ Wahlparole 
wie ein Komet am Firmament aufſteigt. Man 
ſcheint zu glauben, daß beim Aufleuchten einer 
ſolchen Himmelsfackel Wunder und Zeichen ſich 
ereignen könnten, alſo etwa, daß die bürgerliche 
Demokraten aus den unnatürlichen Umarmun⸗ 
gen der roten Teufelinnen ſchamvoll ſich frei⸗ 
machen, die Nationalliberalen ihr verdächtiges 
Techtelmechteln mit den freihändleriſchen 
Hanſabündlern aufgeben, die Wölfe der Blätter 
vom Wege des „Berl. Tagebl.“ Gift und Galle 
nach links ſtatt nach rechts ſchreien und was 
dergleichen verwegene Illuſion mehr ſein mag. 
Man macht zur Rechtfertigung dieſes Optimis⸗ 
mus wohl geltend, daß, wie die Erfahrungen 
bei früheren Reichstagswahlen bezeugen, ein 
aktuelles Geſchehnis oder eine aus beſtimm⸗ 
ten politiſchen Vorgängen machtvoll auf⸗ 
wallende Stimmung zu einer überraſchenden 
Umſchwenkung des großen Heerhaufens geführt 
hätten. 


Richtig iſt allerdings, daß bei den Reichs⸗ 
tagsauflöſungen packende Wirkungen aus den 
Anläſſen zur Berufung an das Volksgewiſſen 
ich ergeben haben, fo aus der Ablehnung des 
erſten Sozialiſtengeſetzes durch den Reichstag 
(1878), aus der Ablehnung des Septennats 
(1887) und der Militärvorlage (1893), ſowie 
aus der Verweigerung der Kredite für Südweſt⸗ 
afrika (1907). Richtig iſt ferner, daß die 
Oppoſition mehrfach mit einer zeitgemäßen 
Wahlparole, die aus der Tagesflut gegriffen 
war, ſich in eine ſehr gute Poſition hat ſetzen 
können. So hat der Freiſinn bei den Wahlen 
des Jahres 1881 ausgezeichnet abgeſchnitten, 
weil er die Erhöhung der Preiſe mancher Ver⸗ 
brauchsgegenſtände durch die Zoll⸗ und Steuer⸗ 
reform von 1879 geſchickt auszunutzen verſtand. 
Bei den Wahlen 1890 heimſte die Sozialdemo⸗ 
kratie beträchtliche Erfolge ein mit der Zu⸗ 
ſpitzung der Agitation auf eine Verdammung 
der Getreidezölle und der Branntweinſteuer⸗ 
erhöhung von 1887. Die Hetze endlich gegen 
den Zolltarif von 1902 hat bei den Wahlen im 
folgenden Jahre viele bürgerliche Mitläufer 
ins rote Lager hinübergelockt. 


Aus den Beiſpielen der Vergangenheit er⸗ 
gibt ſich die Wahrnehmung, daß eine von der 
Rechten oder Regierung auszugebende Wahl⸗ 
parole die weiteſten Kreiſe der Nation berühren 
und das Herz der Reichsintereſſen treffen, zu⸗ 
gleich vaterländiſch und volstümlich ſein muß. 
Die Wehrmacht und die Waffenehre ſind ſolche 
Altäre, zu deren Schutz auch die politiſch in⸗ 
differenten und die auf anderen Gebieten ewig 
oppoſitionsluſtigen Elemente ſich aufrichten, 
wenn dreiſte Buben ſie zu verunglimpfen wagen 
ſollten. Doch wird die Zahl der Sammlungs⸗ 
worte, welche von den ſtaatserhaltenden Mäch⸗ 
ten als Parole ausgegeben werden können, 
ſtets ſehr beſchränkt ſein, weil der Bevölkerung 
von dieſer Seite weder „Liebesgaben“ in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, noch leere Verſprechungen gemacht 
werden dürfen. Die Oppoſition der Linken hat 
es hierin in jeder Beziehung viel leichter, denn 
bei ihr wird es häufig genügen, daß ſie ſich 
rein negativ betätigt, alſo mit aufflammender 
Entrüſtung über die poſitiven Leiſtungen der 
Gegenſeite herzieht und die im deutſchen Bür⸗ 
gertum chroniſche Verdroſſenheitsneigung zu 
eruptiven Unmutskundgebungen aufpeitſcht. 
Kommt dann noch hinzu, daß ein paar greifbare 
Gründe zum Verärgertſein ſich darbieten, wie 
z. B. gegenwärtig die Vermehrung der Steuer⸗ 
laſten infolge der letzten Reichsfinanzreform 
und die empfindliche Beeinträchtigung der Le⸗ 
benshaltung des kleinen Mannes durch die 
Teuerungsverhältniſſe, dann könnte man ſagen, 
hat die Oppoſttion leichtes Spiel! Auf der 
anderen Seite iſt nicht erkennbar, woher die 
den Mißſtimmungen des Tagesdaſeins über⸗ 
legene, den Höhenzielen des deutſchen Volks zu⸗ 
gewendete eindrucksvolle Wahlparole zu gegebe⸗ 
ner Zeit kommen ſoll. Das entſchloſſene Vor⸗ 
gehen des Reichs in der auswärtigen Politik 
vor einigen Monaten war dazu angetan, die 
kritiſchen Nörgeleien des Radikalismus hintan⸗ 
zudrängen und die vaterländiſchen Gefühle 
heller aufleuchten zu laſſen, doch wird nach dem 
unbefriedigenden Verlauf der Marokkoaffäre 
eine Gewiſſensſchärfung der Wähler durch die 
Exemplifizierung auf die dem Reiche auf⸗ 
erlegte Verantwortung ſchwerlich eintreten. 


Ein Herumſuchen nach etwelcher Wahlparole 
iſt aber überhaupt ein Notbehelf für ängſtliche 
Schwimmer. Der in gewachſenem Erdboden 
wurzelnde Parteiführer bedarf keines ſpeziellen 
Animierprogramms fü unſichere Kantoniſten, 
kann vielmehr darauf vertrauen, daß in den 
Reihen ſeiner Anhänger genügendes Verſtänd⸗ 
nis für ſein Tun und Laſſen auch ohne das Auf⸗ 
ziehen einer bunten Signalflagge vorhanden 
ſein wird. Der Aufruf zur Pflichterfüllung mit 
einer nachdrücklichen Erinnerung an die Wich⸗ 
tigkeit der Entſcheidungsſtunde müßte allemal 
dieſelben aufmunternden Wirkungen wie der 
Antrieb mit Schlagworten ausüben. Wenn je⸗ 
mals aus der Lage der Dinge das, was man ge⸗ 
meinhin Wahlparole zu nennen pflegt, ſich von 
ſelbſt ergibt, ſo bei den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen. Im Zeichen des Radibalismus iſt auf 
der äußerſten Linken ein oppoſitioneller Groß⸗ 
block im Werden begriffen, der auf den Trüm⸗ 
mern der rechtsſtehenden Parteien ein demokra⸗ 
tiſches Regiment im Parlament aufrichten 
möchte. Die monarchiſchen Formen unſerer 
Staatsverfaſſung, die Grundlagen einer ſtram⸗ 
men Verwaltungsautorität, die gleichmäßige 
Austeilung der Steuerlaſten auf Kapitalbeſitz 
und Arbeitseinkommen, die Gleichberechtigung 
der Berufsſtände bezüglich der Förderung der 
nationalen Arbeit und manches andere wird 
von dem Vordringen der demokratiſchen Sturm⸗ 
kolonnen bedroht. Die geſchloſſene Abwehr dieſer 
Angreifer bei den Reichstagswahlen muß die 
Parole aller ſein, die ungeachtet der Wider⸗ 
wärtigkeiten und Verſtimmungen des Alltags 
ihren Lebensweg nach inneren Überzeugungen 
und feſten Grundſätzen zu geſtalten gewohnt 
find. Mag die Reichsfinanzreform den Cha: 
rakter der Anvollkommenheit an ſich tragen, 
mag der Teuerungsſchuh an manchen Stellen 
uns drücken, mag die konſervative Weltanſchau⸗ 
ung den eigenen Anſchauungen nicht zuſagen, 
mag der Wunſch nach Hebung der Induſtrie 
auf Koſten der landwirtſchaftlichen Produktion 
noch ſo rege ſein — alle dieſe ſachlichen „Er⸗ 
wägungen“ (von den ſubjektiven Momenten 
der Verdroſſenheit ganz zu ſchweigen!) ſchrump⸗ 
fen zu Nichtigkeiten zuſammen angeſichts des 
Herrſchaftsgelüſtes einer ſtark rot gefärbten De⸗ 
mokratie, die den Zeitpunkt für gekommen er⸗ 
achtet, ihre Hände nach den Reichszügeln auszu⸗ 
ſtrecken. Die nationale Wahlparole kann da⸗ 
her nur ſein: „Abwehr der Demo⸗ 
kratie!“ „. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die Bemühungen der Mächte um Herbei⸗ 
führung des Friedens werden fortgeſetzt und dem 
Anſchein nach mit Erfolg. In London iſt am Don⸗ 
nerstag früh bereits aus Berlin eine Meldung 
über den unmittelbar bevorſtehenden Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen der Türkei und Italien 
eingegangen. Daß eine Waffenruhe und ein bal⸗ 
diger Friedensſchluß für beide Parteien erwünſcht 
jeien, daran zweifeln ja nach übereinjtimmenden 
Nachrichten auch alle einſichtigen Türken nicht. Der 
Konſtantinopeler Sonderberichterſtatter der „Daily 
Mail“ verſichert, der Kriegsminiſter Machmud 
Schefket Paſcha habe in der neueſten Anterredung 
erklärt, Tripolis ſei nicht zu halten. Die kleine 
Beſatzung könne vielleicht etwas Widerſtand leiſten, 
wieviel, entziehe ſich indeſſen der Beurteilung in 
Konſtantinopel. Im übrigen hält der Paſcha ein 
Eingreifen der Mächte für den beſten Ausweg aus 
der ſchwierigen Lage. Die Türkei 1 den 
Frieden und gute Beziehungen zu allen Mächten 
um an ihrer inneren Entwicklung arbeiten zu 
können, und finde ſich in dieſem Fa re ſchon mit 
dem vierten Feldzug — im Yemen, Aſſyr, an der 
montenegriniſchen Grenze, und nun in Tripoli⸗ 
tanien belaſtet. Nach einer Berliner Meldung der 
„Weſer⸗Ztg.“ iſt die Türkei zu diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen unter Anerkennung der Okkupation 
von Tripolis durch Italien bereit. Der Kriegs⸗ 
zuſtand dürfe als tatſächlich beendet angeſehen 
werden, obwohl die Landungen von italieniſchen 
Truppen et Beſetzung der Hafenſtädte fortgeſetzt 
werden. Die formelle Einleitung der Friedensver⸗ 
andlungen ſtehe unmittelbar bevor, nachdenn das 
Einverſtändnis zur Eröffnung der diplomatiſchen 
Besprechungen im Prinzip gi erkennen gegeben 
Während des türkiſchen Miniſterrates vom Don⸗ 
nerstag lonferierten der franzöſiſche und der ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter mit dem Eroßweſir. — Der in 
Konſtantinopel and alt Führer der Friedens⸗ 
bewegung in England William Stead hatte Don⸗ 


nerstag Abend eine Beſpre ini 
des Kußern. ſprechung mit dem Miniſter 


Wie im türkiſchen Miniſterium des Außern ver⸗ 
lautet, hat die Pforte auf die Antworten der 
Mächte bezüglich einer Vermittelung erklärt, daß 
die Verhandlungen nur auf der Grundlage der tür⸗ 
liſchen Souveränität über Tripolis möglich wären. 
Die Gerüchte daß die Aufnahme einer Kriegsan⸗ 
leihe beabſichtigt ſei, wird von den Konſtantinope⸗ 
ler Blättern dementiert. 


Das Blatt „Popolo Romano“ ſchreibt: Ein 
n d mit der Türkei, der die Aner⸗ 
ennung der vollen oder eingeſchränkten Souverä⸗ 
nität der Türkei über Tripolis zur Bedingung 
hätte, iſt heute unmöglich. Ein eigen Vertrag 
würde, ſelbſt wenn er durch die Regierung abge⸗ 
ſchloſſen würde, von dem Volk und ſeinen Ver⸗ 


tretern zerriſſen werden. 


Nachrichten aus Tripolis. 

Der erſte Teil der gelandeten Truppen beſtand 
aus einem ſtarken Detachement Infanterie, mehre⸗ 
ren Eskadrons, einer Pionier⸗Kompagnie und 
einer Abteilung von Kolonnen und Trains, die 
ſtark genug iſt, um den gelandeten Truppen die der 
Lage entſprechenden Operationen zu geſtatten. Die 
Munitionskolonnen ſind mit Munition für Ge⸗ 
wehre und Geſchütze reichlich verſehen. Die Ver⸗ 
ſorgung mit friſchen Lebensmitteln iſt ſchon für 
viele Tage ſichergeſtellt. Auch ſteht bereits eine 
roße 1 von Reſerve⸗Lebensmitteln für alle 
Fälle zur ? üging.. Der Sanitätsdienſt it voll⸗ 
ſtändig organiliert. Die Ausſchiffung wurde weſent⸗ 
lich dadurch erleichtert, daß man von der Inſel 
Lampeduſa eingelaufene Fiſcherbarken vorfand, die 
man ohne weiteres benutzen konnte. 

Nach dem „Giornale d'Italia“ haben die Ver⸗ 
ſicherungen der italieniſchen Regierung, daß die 
Religion, das Eigentum und die Frauen geſchont 
werden ſollen, einen günſtigen Eindruck gemacht. — 
Fünfzehn Mitglieder des Komitees für Einheit 
und Fortſchritt find ausgewieſen worden. — Wäh⸗ 
rend der Beſchießung ſind dreihundert Sträflinge 
entwichen. Andauernd werden Plünderer feſtge⸗ 


nommen. Es wurden Schriftſtücke des Komitees für 3 


Einheit und Fortſchritt beſchlagnahmt, in denen 
die Araber zur Niedermetzelung der Italiener auf⸗ 
gefordert werden. Die Ankunft weiterer Araber⸗ 
häuptlinge des Innern gilt als bevorſtehend. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Tripolis weiter, 
Donnerstag Vormittag ſei ein Kameltreiber mit 
einem Briefe des Führers der türkiſchen Truppen, 
Munir Paſcha, eingetroffen, in dem dieſer die Ab⸗ 
ſicht geäußert haben ſoll, zu kapitulieren, da die 
Lage der türkiſchen Truppen unhaltbar ſei. 

Es verlautet, die Truppen hätten ſich etwa 100 
Kilometer von der Küſte zurückgezogen. Munir 
Paſcha verſuche, ſeine Truppen mit der arabiſchen 
Bevölkerung von Drfella, Jefrem und Tarhuna zu 
vereinigen und bemühe ſich, dieſe zum Widerſtande 
gegen die Italiener zu zeigen, Seine Bemühungen 
ſchienen bisher ohne Erfolg geblieben zu jein. 
Munir Paſcha verfüge nur über etwa 1000 her⸗ 
untergekommene Soldaten und einige Gebirgs⸗ 
balterien. 

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: Von 
einflußreichen Arabern ſtammende Nachrichten aus 
dem Innern von Tripolis beſagen, daß die ita⸗ 
lieniſche mineralogiſche Expedition alsbald unver⸗ 
ſehrt in Tripolis eintreffen werde. Vor zwei 
Wochen ſei ſie noch in Sokna geweſen. 

„Tribung“ meldet aus Tripolis: Die Stadt iſt 
mit italieniſchen Soldaten angefüllt, denen ſich die 
Araber nähern in dem Bemühen, ſich nützlich zu 
zeigen. Mit Ausnahme des 84. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, das ſich auf Vorpoſten befindet. haben die 
Soldaten Erlaubnis erhalten, in der Stadt 
ſpaßieren zu gehen, in der ſie ruhig ihres Wegs 
gehen wie in irgend einer beliebigen italieniſchen 
Garniſon. Die Militärkapellen ſpielen und 
Verſaglieri bewachen das Palais des Gouverneurs. 
Das Leben der Stadt ſpielt ſich ruhig ab. Die 
Türken ſind nach dem Scharmützel in der Nacht vom 
9. zum 10. nicht mehr erſchienen, man verſichert, 
daß ſie wenig Munition beſitzen und daß Krankheit 
in ihren Reihen wütet. Strategiſch halten ſie eine 
ausgezeichnete Stellung beſetzt und zwar auf den 
Hügeln im Süden von Tripolis. 

Ausweiſung eines Deutſchen aus Tripolis. 

Nach Meldung eines italieniſchen Blattes ift 
der deutſche Staatsangehörige v. Lochow, der in 
der Nähe von Tripolis von der türkiſchen Re⸗ 
gierung große Landkonzeſſionen hat, wegen Be⸗ 
leidigung des italieniſchen Konſuls Galli des 
Landes verwieſen worden. 


Ausweiſungen italieniſcher Journaliſten aus der 
Türkei. 


Der italieniſche Direktor des ſuspendierten 
Blattes „La Turquie“, Bondini, iſt zu 4600 Franks 
Geldſtrafe verurteilt und ausgewieſen worden. 

Am Freitag wurden die Korreſpondenten der 
Blätter Corriere della Sera, Tribuna, Giornale 
d'Italia ſowie der Vertreter der italieniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aufgefordert, Konſtantinopel zu 
verlaſſen. Sie werden Sonnabend abreiſen. 

Die ottomaniſche Regierung teilt der deutſchen 
Botſchaft mit, ie werde die ftalieniſchen Handels⸗ 
ſchiffe, die in türkiſchen Gewäſſern oder auf hoher 
See gekapert würden, mit Beſchlag belegen. Neu⸗ 


trale Waren würden nur beſchlagnahmt werden, 


wenn ſie Kriegskonterbande darſtellen. 
Kreta und Samos 

„Die Pforte proteſtierte bei den fischen 
mächten gegen die Eröffnung der kretenſiſchen 
Kammer im Namen des Königs der Hellenen und 
erklärt, wie verlautet, die jetzigen Schwierigkeiten 
könnten die Pforte nicht von der Wahrung ihrer 
Souveränitätsrechte abhalten. — Nach Meldungen 
türkiſcher Blätter haben die Kretamächte auf den 
Schritt der Pforte erklärt, ſie hätten ihre Konſuln 
in Kanea beauftragt bei dem Exekutivkomitee gegen 
die Eröffnung der Kammer im Namen des Königs 
der Hellenen Einſpruch zu erheben. 

Wie die Blätter melden, hat England gegen 
die Entſendung türkiſcher Truppen nach Samos 
proteſtiert. 

Der ruſſiſche Getreideexport. } 

Faſt alle ausländiſchen Dampfer mit Getreide⸗ 
ladungen find in Odeſſa nach ihren Beſtimmungs⸗ 
häfen ausgelaufen. 

Verleumdungen Deutſchlands. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet: Von verſchiedenen Seiten gelangen an⸗ 
ſcheinend aus italieniſcher Quelle ſtammende und 
zur Begütigung der kritiſchen öffentlichen Meinung 
Englands beſtimmte Nachrichten hierher, wonach 
Italien nur deshalb gerade jetzt Tripolis beſetzt 
habe, weil Grund zu dem Argwohn vorgelegen 
Dale: daß e a Deutſchland ihm dort zuvor⸗ 
ommen würde. Darauf wurde dieſelbe Erfindung 
mit der Abänderung aufgewärmt, Deutſchland ver⸗ 
lange von Italien als Trinkgeld für die Zu⸗ 
ſtimmung und Anterſtützung Mirſa Tobruk, und 
nachdem Italien auf dieſes kühn die Hand gelegt 
hat, weiß der Konſtantinopeler Berichterſtatter des 
i Chroniele“ zu melden, Deutſchland erſtrebe 

omba. 


Deutſche Offiziere auf dem italieniſch⸗türkiſchen 
Kriegsſchauplatze. 

Es iſt gemeldet worden, daß zwei deutſchen Offi⸗ 
zieren, dem Marineattachs der deutſchen Botſchaf! 
in Rom, Fregattenkapitän Fuchs, Kae dem Major 
im Großen Generalſtabe von Kleiſt von ihren vor⸗ 
pejenten Behörden der Befehl erteilt worden jet, 
ich zur Beobachtung der militäriſchen Ereigniſſe 
auf den Schauplatz des Krieges zwiſchen Italien 
und der Türkei au begeben. ® dieſer Form iſt die 
Meldung, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, der Er⸗ 
gänzung bedürftig. Denn Fahr von Kleiſt geht 
nicht, wie man nach dieſer Faſſung glauben könnte 
von Berlin aus im Auftrage des Großen General⸗ 
ſtabes nach dem italieniſch⸗türkiſchen Kriegsſchau⸗ 
Blake, ſondern gehört bereits ſeit Monaten, als 

8 ebenfalls der deutſchen Botſchaft ir. 
Rom an. Es entſpricht den völkerrechtlichen Ge⸗ 
wohnheiten, daß die militäriſchen eee 
— Militärattache und Marineattachs — der Bot⸗ 
ſchaft oder Geſandtſchaft bei einem fremden Staate 
ſich an die Front begeben, wenn dieſer Staat mit 
einem anderen zu Land und zur See in Krieg ge⸗ 
rät, ſodaß ſich in den Hauptquartieren beider Par⸗ 
teien Offiziere derſelben ausländiſchen Heere als 
uſchauer zu befinden pflegen. Auch im letzten 
großen Kriege, zwiſchen Rußland und Japan, waren 
deutjche Due 2 Bit beiden Fronten. — Dem 
Kapitän Fuchs und dem Major von Kleiſt iſt es 
freigeſtellt worden, ihren Beobachtungspunkt auf 
dem Kriegsſchauplatze ſelbft zu wählen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 13. Oktober. (Der deutſche Volks⸗ 
verein) für Culmſee und Umgegend blickt am 24. 
d. Mts. auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück. Er 
beabſichtigt, dieſen Jubiläumstag, gleichzeitig als 
Geburtstagsfeier unſerer Kalſerin, beſonders feſt⸗ 
lich zu begehen. Es findet ein großes Militär⸗ 
konzert, ausgeführt von der Kapelle des Pionier- 
bataillons Nr. 17 unter Leitung des Obermuſik⸗ 
meiſters Henning, mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 

Gollub, 12. Oktober. (Chauffeebauten.) Herr 
Bauunternehmer Krußynski hat den Bau der 
5 Kilometer langen Chauſſeeſtrecke Gollub—To⸗ 
bulka beendigt. Der Kreisausſchuß und die Pro⸗ 
vinzialverwaltung werden in nächſter Zeit den 
Bau abnehmen. Die Forſt Drewenzwald hat da⸗ 
durch eine feſte Verbindung mit unſerer Stadt er⸗ 
halten; auch eine Chauſſeeverbindung der Forſt 
mit der Nachbarſtadt Schönſee wird im nächſten 
Jahre hergeſtellt werden. Die Verkehrsverhältniſſe 
Gollubs ſind durch die neue Chauſſee weſentlich 
verbeſſert. 

e Briefen, 18. Oktober. (Verſchledenes.) Einem 
Beſitzer aus der Umgegend wurden hier am 24. Fe⸗ 
bruar ein Sparkaſſenbuch über 580 Mark und ein 
Notizbuch, welches 2 Hundertmarkſcheine und ſonſtige 
Papiere enthielt, geſtohlen. Heute enthlelt er in einem 
Einſchreibebriefe, der in Graudenz zur Poſt gegeben 
war, alles Entwendete zurück. Der Beſitzer gab jetzt 
nur noch feiner Verwunderung Ausdruck, daß der ehr- 
liche unbekannte „Entleiher“ keine Zinſen mitgeſchickt 
hatte. — Am 22. Oktober werden die im hieſigen Kreiſe 
vorhandenen Sanitälskolonnen vom Roten Kreuz 


durch Generalarzt Dr. Böltcher beſichtigt, und zwar 


Hohenkirch 8 Uhr früh, Briefen um 11½ Uhr, Gollud 
um 4 Uhr nachmittags. — Der Beſſtzer Stanislaus 
Zabinski in Abbau Schönſee hat ſein 81 Morgen großes 
Grundſtück für 48 700 Mark an den Beſitzer Franz 
Wrzeſinskt verkauft. 
Brieſen, 13. Oktober. (Kauf.) Die bisher 
unter der Firma Guftan und Conrad Dahmer 


hierſelbſt betriebene Ziegelei nebſt etwa 50 Mor⸗ 


gen dazugehörigem Acker hat Herr Conrad Dah⸗ 
mer für den Preis von 90 000 Mk. käuflich er⸗ 
worben und wird das Geſchäft unter der Firma 
Conrad Dahmer weiterführen. 

Schwetz, 12. Oktober. (Bei dem geſtrigen 
Brande) des Stallgebäudes auf Gut Marienhöhe 
iſt viel mehr Vieh mitverbrannt, als ſich geſtern 
feſtſtellen ließ. In den Flammen find 6 Pferde, 
30 Stück Jungvieh, 30 fette Schweine, mehrere 
Schafe und ſämtliches Federvieh umgekommen. 
Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß entſtanden fein, 

Roſenberg, 11. Oktober. (Zu einer Ab⸗ 
ſchiedsſeier) für den nach Nordhauſen verſetzten 
Kreisarzt Dr. Jorns waren geſtern Abend im 
Hotel Lehmann etwa 50 Herren aus Stadt und 
Land vereinigt. Der Kreisdeputierte Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Borowskl⸗Rieſenwalde widmete dem 
Scheidenden freundliche Worte. Dasſelbe tat 
Herr Amtsvorſteher E. Schneider. Der Männer⸗ 
geſangverein verſchönte die Feier durch den Vor⸗ 
trag einiger ſtimmungsvoller Chorgeſänge. 

Marienburg, 10. Oktober. (Pfarrerwahl.) 

Zum Geiſtlichen der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Tannſee (Kreis Marienburg) anſtelle des Mitte 
Oktober in den Ruheſtand tretenden Herrn Pfar⸗ 
rers Fabricius, welcher 36 Jahre ſegensreich in 
Tannſee gewirkt hat, iſt Herr Pfarrer Haak, der 
Sohn des in Kunzendorf (Kreis Marienburg) 
verſtorbenen Pfarrers Haak, faſt einſtimmig von 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Tannſee ge⸗ 
wählt worden. 
Stuhm, 12. Oktober. (Eingemeindung. Un⸗ 
jall.) Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer 
heutigen Sitzung einſtimmig die Eingemeindung 
der Landgemeinde Stuhmsdorf (541 Einwohner 
und etwa 4000 preußiſche Morgen) in die Stadt⸗ 
gemeinde Stuhm und bewilligte zum Chauſſeebau 
Stuhm—0ſtrow-—Brocze einen Beitrag zu den 
Koſten von 40 000 Mark. — Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt der Kutſcher des Schneidemühlenbeſitzers 
Greſch⸗Rehhof dadurch, daß ihm der mit Holz 
hochbeladene Wagen über den Oberkörper ging, 
wobei ihm mehrere Rippen gebrochen wurden. 
Der Schwerverletzte fand Aufnahme im hieſigen 
Krankenhauſe. 


Se 


ER 


D RT 


Some 


a as ab en nn nn oe 


5. 
7 I 


Tiegenhof, 11. Oktober. (Ertrunken) ift in 
der Tiege der Matroſe Andreas Krüger in Brauns⸗ 
berg. Als er ſeinen Rübenkahn aufſuchen wollte, 
trat er fehl und fiel ins Waſſer. K. war 42 


Jahre alt. 
Stallupönen, 12. Oktober. (Erhängt) hat ſich 


am Sonntag in Wittkampen der Losmann Kep⸗ 


lies, nachdem im Frühjahr ſeine Ehefrau auf 
gleiche Weiſe aus dem Leben geſchieden war. 
Was den keineswegs unvermögenden Mann in 
den Tod getrieben, weiß man nicht. 

Königsberg, 10. Oktober. (Zur Abhilfe der 
Königsberger Wohnungsnot) hat die zur Vorbe⸗ 
zatung dieſer Angelegenheit eingeſetzte Kommiſſion 
die Bildung von Genoſſenſchaften für den Klein⸗ 
wohnungsbau empfohlen, die mit ſtädtiſchen Mit⸗ 
teln unterſtützt werden ſollen. Ferner ſollen zur 
Förderung des Kleinwohnungsbaues (bis zu 
zwei Zimmern und Küche) die Straßenanlieger- 
beiträge in der Form einer Rente zur Erhebung 
gelangen. 

Königsberg, 12. Oktober. (Mit dem Nennen des 
Vereins für Pferderennen und Pferdeausſtellungen) in 
Preußen wurde heute Nachmittag die diesjährige 
Rennkampagne des Vereins geſchloſſen. Der Beſuch 
war ſtark. Von 107 genannten Pferden wurden 47 ge⸗ 
ſattelt. Die Weltmaſchine ſetzte im ganzen 88 595 Mark 
um. In den einzelnen Rennen wurden plaziert: 
Preis von Samland (1000, 400, 200 und 100 
Mark.) A. Strehls⸗Kraftshagen „Ewald“ (Lt. Dou⸗ 
glas, 3. Kür.), Kullacks⸗ÜUblick „Verdacht“ (Lt. von 
Knobloch, 12. Ulanen), A. von Gramatzkis⸗Schrom⸗ 
behnen „Vier Gute“ (Et. Newiger, 8. Ulanen), Hptm. 
Wölkis (1. Feldartillerie⸗Brigade) „Tribüne“ (Beſitzer). 
Im Verloſungs⸗Jagdrennen (1000, 400, 
200 und 100 Mark.) Lt. Emi Graf zu Solms’ 1. 
Leibhuſ. „Seezunge“ (Lt. von Witzleben), Lt. Graf 
von Keyſerling's „Tobias“ (Beſitzer), der Frau J. 
Spindlers⸗Grasnitz „Alf“ (Et. Anger), Dr. Schwarzen⸗ 
bergers⸗Platenrode „Lautenſchläger“ (Lt. Newiger, 8. 
Ulanen). Monarchiſt⸗Jagdrennen. (Ehren⸗ 
preis und 3000, 1000, 500, 300 und 200 Mark). Lt. 
d. Ref. Borchers „Goldjunge“ (Lt. Newiger, 8. Ulan.), 
der Frau J. Spindlers⸗Grasnitz „Corona“ (Lt. Ohm⸗ 
gen, 12. Ulanen), Et. Freiherr von Entreß'⸗Fürſtenecks 
„Caleidoſcop“ (Beſitzer), Rittmeiſter von Mackenſens (1. 
Leibhuſaren) „Colembine“ (Lt. Berendſen, 52. Art.), 
Et. von Hardts (Leibgarde-Huf.) „Deſpot“ (Beſitzer). 
Manöver⸗Jagdrennen. (1000, 400, 300, 
200 und 100 Mark.) Lt. Körners (52. Art.) „Glück⸗ 
wunſch“ (Beſitzer), Lt. Emich Graf zu Solms’ (1. 
Leibhuſ.) „Frequette II“ (Lt. von Witzleben), Oberlt. 
von Plehwes (1. Leibhuſ.) „Sweet Cream“, (Lt. von 
Bottlenberg), Oberlt. Draudts (52. Art.) „Carras“ 
(Oberlt. Plamböck, 52. Art.), Rittmeiſter Brandts (11. 
Drag.) „Criſtallode“ (Beſitzer). Im Preis von 
Trakehnen (2000, 800, 500 und 300 Mark.) A. 
von Gramatzkis⸗Schrombehnen „Laetitia“ (Torſch), C. 
Migges⸗Schrengen „Negerin II“ (Göhrke), Lt. Be⸗ 
vendjens (52. Art.) „Rede“, (Gröſchel), Freytags⸗Ernſt⸗ 
hof „Wachtel“ (Krompholz). Im Hengfte-Pr:is 
fungsrennen (5 Ehrenpreiſe). Von 17 ange⸗ 
meldeten Pferden liefen 9, 4 Braunsberger und 5 
Raſtenburger Hengſte. Sieger wurden „Unfug“ (Lt. 
Berendſen, 52. Art.) aus dem Landgeſtüt Raſtenburg, 
„Profit“, (Hauptmann Wölki, 1. Feldartillerie⸗Brigade) 
vom Raſtenburger Geſtüt, „Hageſtolz“ (Lt. Graf zu 
Solms, 1. Leibh.) Braunsberger Geftlt, „Parade⸗ 
ſturm“ (Lt. von Reichel) Braunsberger Geſtüt und 


„Luftfiſch“, (Et. H. von Hatten, 3. Kür.) Lebe wohl⸗ 


Jagdrennen (1500, 500, 300 und 200 Mark.) 
Oberlt. Plamböcks, (52. Art.) „Eyſoldi“ (Beſitzer), des⸗ 
ſelben „Ukas“ (Lt. Berendſen, 52. Art.), Lt. Montüs 
(1. Leibh.) „Bonne“ (Et. von Witzleben), Frau J. 
Spindlers⸗Grasnitz „Lucretia“ (Et. Anger). 

Königsberg, 12. Oktober. (Der Königsberger Ge⸗ 
länderitt) hatte folgendes Reſultat: Den erſten Preis 
von 1000 Mark, ſowie einen Ehrenpreis gewann Ober⸗ 
leutnant Drandt (52. Art.) auf ſeinem F.⸗W. „Vandale“, 
den zweiten Preis von 600 Mark und den zweiten 
Ehrenpreis Oberleutnant Douglas (1. Leibhuſ.) auf 
ſeinem br. W. „Brüllo“. Es ſiegten ferner Ober⸗ 
leutnant Meyer (Heinrich, 16. Art.) auf ſeinem F.⸗W. 
„Odo“ mit 400 Mark, Oberleutnant Walzer (12. Ulan.) 
auf feinem R.⸗W. „Beſſelmann“ mit 300 Mark, Leut⸗ 
nant von Elern (3. Kür.) auf feinem F.⸗W. „Halloh“ 
mit 150 Mark, Major Deetjen (10. Drag.) auf feiner 
ſchwbr. St. „Einſiedlerin“ mit 100 Mark und Ober⸗ 
leutnant Drandt (52. Art.) auf dem von Geſtütsdirektor 
Graf v. Sponeck⸗Braunsberg gerittenen F.⸗W. „Red 
King“ mit 50 Mark. 

Pillau, 12. Oktober. (Millionenſendung für 
die Türkei.) Mit einem Dampfer der Hamburger 
Argo⸗Linie iſt von England Geld in Kiſten ver⸗ 
packt, im ganzen 21 Millionen, über Deutſchland 
verſchifft worden. Das Geld iſt für die Türkei 
beſtimmt. Die Fracht betrug pro Million 
500 Mark. Dieſer Sendung ſollen noch andere 
folgen. 

r. Argenau, 14. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.) 
In der vorletzten Nacht gegen 4 Uhr wurde im „Wald- 
ſchlößchen“ in Dombken von zwei Männern ein 
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Dieſer ſcheint langer 
Hand vorbereitet geweſen zu ſein, denn ſchon einige 
Tage vorher wurde von dem Wirt Kornetke an einem 
Fenſter eine wie zufällig eingeſchlagene Scheibe be⸗ 
merkt. Durch dieſe Scheibe wurde das Fenſter ge⸗ 
öffnet, durch das die Diebe eingeſtiegen ſind. Sie 
ſtahlen Überzieher und Spazlerſtock eines dort Über⸗ 
nachtenden und aus dem Schankraum eine Geige, zwei 
Liter Schnaps, eine Kiſte Zigarren, Schokolade und 7 
Mark Bargeld mit der Schublade, die ſpäter im Walde 
gefunden wurde. Der Wirt erwachte infolge des Ge⸗ 
räuſches und begab ſich nach den Schankräumen, um 
nach der Urſache zu forſchen. Als er die Türe öffnete, 
wurden zwei Schüſſe aus einem Revolver abgegeben, 
die jedoch nur Schreckſchüſſe ſein ſollten, denn die Kugeln 
ſaßen in der Decke. Darauf flüchteten die Einbrecher. 

Hohenſalza, 11. Oktober. (Beſitzwechſel.) 
Beſitzer Eduard Strauch in Gramtſchen verkaufte 
ſein 26 Morgen großes Windmühlengrundſtück an 
den Anſiedler Poſchadel in Klein⸗Morin. Die 
Übergabe und Auflaſſung des Grundſtücks fanden 
am 2. d. Mts. ſtatt. Der Verkauf wurde durch 
die deutſche Mittelſtandskaſſe in Poſen ver⸗ 
mittelt. 

Bromberg, 11. Oktober. (Beſitzwechſel.) Die 
Firma Auguſt Richter Söhne in Hohenſalza hat 
das Grundſtück Danzigerſtraße 125 hier an den 
Hotelbeſitzer Trillhoſe (Hotel Adler) hier für 54000 
Mark verkauft. ! 

Bromberg, 13. Oktober. (Politiſche Klärung.) 
Das „Bromberger Tgbl.“ berichtet: Der Frei⸗ 
ſinnige Verein zu Bromberg hielt am Donners⸗ 
tag Abend eine Verſammlung ab, in welcher der 
Landtagsabgeordnete Geheimer Kommerzienrat 
Aronſohn über ſeine Tätigkeit im Abgeordneten⸗ 
hauſe Bericht erſtattete. Aus ſeinen Mitteilungen 


iſt zu entnehmen, daß die Kompromißverhand⸗ 
lungen zwiſchen den Freiſinnigen und Konſerva⸗ 
tiven nicht geſcheitert, ſondern ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen in Poſen fortgeſetzt werden ſollen, 
und zwar auf der Grundlage, daß die National⸗ 
liberalen in das bisherige Kompromiß einbezogen 
werden ſollen. Grundſätzlich wurde dabei die 
Forderung anfgeſtellt, daß für Bromberg als 
alleiniger deutſcher Kandidat zum Reichstag nur 
der bisherige Abgeordnete Landgerichtsrat Schultz 
in Frage kommt und daß die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei ſeine Kandidatur mit allen Kräften unter⸗ 
ſtützt. Dieſe Unterſtützung ſoll auch dann auf⸗ 
rechterhalten werden, wenn ſich eine Einigung mit 
der nationalliberalen Partei nicht erzielen laſſen 
ſollte. 

Exin, 12. Oktober. (Gutsverkauf.) Der Guts⸗ 
beſitzer Sauter in Damaslaw bei Elſenau ver⸗ 
kaufte ſeine 300 Morgen große Wirtſchaft durch 
Vermittelung des Kaufmanns Hermann Kohn 
aus Znin an die königliche Anſiedelungskom⸗ 
Aa Der Morgen brachte durchſchnittlich 660 

ark. 

Haynau, 11. Oktober. (Unglücksfall) Auf 
dem Dom. Ober⸗Adelsdorf hieſigen Kreiſes ereig⸗ 
nete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Auf 
dem Dominium wird der Kuhſtall umgebaut. 
Hierbei ſollte eine Giebelmauer ſtehen bleiben und 
wurde entſprechend abgeſteift. Die Mauer ſtürzte 
jedoch ein und der Maurer Schuſter aus Har⸗ 
persdorf wurde unter den Trümmern begraben. 
Er konnte nur als Leiche geborgen werden. 

Stolp i. P., 12. Oktober. (Ein ſchwerer Unfall 
beim Spielen mit einem Revolver) hat ſich hier 
ereignet. Der 13 jährige Sohn eines Steinſetz⸗ 
meiſters ſpielte mit einem Revolver, als plötzlich 
der Schuß losging und den Jungen mitten in 
den Leib traf. Der Verletzte mußte ſofort in die 
Klinik gebracht und dort operiert werden. Hier 
ſtellte ſich heraus, daß die Kugel mehrmals den 
Darm und auch die Leber durchbohrt hatte. 

Labes, 11. Oktober. (Selbſtmorde.) Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen verübte eine Frau Seiden⸗ 
kranz, die, alt, ſchwach und krank, infolge großer 
Schmerzen lebensüberdrüſſig geworden war. — 
In Heinrichsfelde erhängte ſich in ſeiner Scheune 
der Landwirt Julius Jäger. Er ſollte an dieſem 
Tage auf ſeinem neuerworbenen Eigentum eine 
größere Geldſumme auszahlen, die er nicht aufzu⸗ 
bringen vermochte. Aus Verzweiflung beging er 
Selbſtmord. 

Neuſtettin, 11. Oktober. (Ein ſchreckliches 
Brandunglück) ereignete ſich geſtern Nachmittag 
in Gellen. Während die Eigentümer Albert 
Hohenſeeſchen Eheleute auf dem Felde bei der 
Kartoffelernte beſchäftigt waren, ließen ſie ihr 5 
Jahre altes Kind ohne Aufſicht zu Haufe. Das 
Kind machte ſich am Feuerherd zu ſchaffen, dabei 
gerieten ſeine Kleider in Brand und es erlitt am 
ganzen Körper furchtbare Brandwunden, denen 
es im vaterländiſchen Krankenhauſe erlag. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Oktober. 1910 Feier des 
100 jährigen Beſtehens der Kriegsakademie zu Berlin. 
1910 7 Dr. R. Koch, ehemaliger Präſident der deut⸗ 
ſchen Reichsbank. 1907 Mulay Hafids Abgeſandte in 
Berlin. 1907 f Kardinal Steinhuber, Präfekt der 
Indexkongregation. 1906 f Profeſſor Friedrich Reuſch, 
bekannter deulſcher Bildhauer. 1904 f König Georg 
von Sachſen. 1904 Kriegserklärung Hendrik Witbois 
an Deutſchland. 1902 7 Alois Schmitt in Dresden, 
Hofkapellmeiſter. 1893 * Prinz Carol, Sohn des 
rumäniſchen Thronfolgers. 1877 Sieg der Ruſſen über 
die Türken am Aladſcha⸗Dagh. 1874 * Alfred, Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1852 + Friedrich 
Ludwig Jahn zu Freiburg, der ſogenannte Turnvater. 
1822 * Alfred Meißner zu Teplitz, der Dichter des 
Epos „Ziska“. 1805 * Wilhelm von Kaulbach zu 
Arolſen, berühmt durch ſeine kulturhiſtoriſchen Wand⸗ 
gemälde im Berliner Neuen Muſeum. 1795 Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. von Preußen. 1748 * Chriſtian, 
Graf zu Stolberg, zu Hamburg, deutſcher Dichter. 
1852 Einführung des gregorianiſchen Kalenders. 

16. Oktober. 1910 Flucht des Königs Manuel aus 
Portugal. 1909 F Jan Hofmayr, bekannter Afrikander⸗ 
führer. 1905 F Generalmajor Paul von Schmidt, be» 
kannter Militärſchriftſteller. 1905 + Karl Szasz, 
ungariſcher Dichter. 1905 Das baltiſche Geſchwader 
unter Roſchdjeſtwensky ſticht von Libau in See. 1902 
Anweſenheit Bothas, de Wets und Delareys in Berlin. 
1892 7 Georg Bleibtreu zu Charlottenburg, bekannter 
Schlachtenmaler. 1883 + Alban Stolz zu Freiburg, 
bekannter katholiſcher Volksſchriftſteller. 1870 Kapitu⸗ 
lation von Soiſſons. 1827 * Arnold Böcklin zu Baſel, 
hervorragender Maler der Gegenwart. 1813 Schlacht 
bei Möckern und Wachau, Nlederlage der Franzoſen. 
1793 Hinrichtung Maria Antoinettes, Königin von 
Frankreich, Tochter der Kaiſerin Maria Thereſia. 1726 
* Daniel Chodowiecki zu Danzig, berühmter Maler und 
Kupferſtecher. 1708 * Albrecht von Haller zu Bern, 
hervorragender Anatom, Phyſiolog, Botaniker und 
Dichter. 1553 f Lukas Cranach zu Weimar, hervor⸗ 
ragender Maler der Reformationszeit. 


Thorn, 14. Oktober 1911. 

— (Auf den erſten Spezialbericht über 
Marokko,) der in dieſer Nummer zum Abdruck ge⸗ 
langt, weiſen wir hiermit beſonders hin. Über den Ver⸗ 
faſſer, den wiſſenſchaftlichen Reiſenden und Geograph 
Rudolf Zabel ſei folgendes mitgeteilt. Herr Zabel be⸗ 
findet ſich zurzeit auf einer ethnologiſch⸗geographiſchen 
Forſchungsexpedition im Sus⸗Gebiet, um für vier der 
größten ethnologiſchen Muſeen Deutſchlands dort 
Sammlungen anzulegen. Unſer Reiſender, dem in dem 
bisher wiſſenſchaftlich beinahe unerforſchten und reiſe⸗ 
techniſch außerordentlich gefährlichen Gebiete zwiſchen 
Hohem Atlas und Anti⸗Atlas auch eine Reihe von 
wirtſchaftsgeographiſchen Aufgaben winken, deren hohes 
öffentliches Intereſſe angeſichts der politiſchen Situation 
außer Zweifel ſteht, macht damit feine vierte Reiſe nach 
Marokko, wo er ſich durch die Erforſchung des Heiligen 
Serhungebirges ſchon 1903/04 als Marokkoforſcher einen 
Namen gemacht hat. Im Intereſſe unſerer Leſer, denen 
Berichte von ſolcher Seite willkommen ſein werden, 
haben wir den Reiſenden veranlaßt, feine Reiſeberichte 
uns als Spezialberichte zu überlaſſen und auch für 
uns als Spezialkorreſpondent in Südmarokko tätig 
zu ſein. 


wollen. 


— (Berfonalien bei der kgl. Eiſenbahn⸗ 
direktion.) Verſetzt: Bahnhofsvorſteher Brocher 
von Schmentau nach Danzig. Ernannt: Kommiſſariſcher 
Eiſenbahnſekretär Bartz in Konitz zum Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretär, Eiſenbahnpraktikant Draeger in Stuhm zum 
Bahnhofs vorſteher. 

— (Poſtausweiskarten.) Die im 
Reichspoſtgebiete ſowie in Bayern und Württem⸗ 
berg ausgeſtellten Poſtausweiskarten werden fort⸗ 
an außer in Deutſch⸗Südweſtafrika auch in den 
anderen deutſchen Schutzgebieten ſowie 
von den deutſchen Poſtanſtalten im Auslande bei 
der Aushändigung von Poſtſendungen als voll⸗ 
giltige Ausweispapiere angeſehen. 

— (Das Verhältnis der inneren 
Miſſion zur Einzelgemeinde und 
zur Wohlfahrtspflege auf dem 
Lande) bildete den Gegenſtand der beiden 
Hauptverſammlungen des letzten Kongreſſes für 
innere Miſſion zu Stettin. Die beiden Vorträge, 
welche zur Löſung der auf jenen beiden Gebieten 
zurzeit vorhandenen Fragen weſentlich beigetragen 
haben, werden demnächſt zuſammen mit den Dis⸗ 
kuſſionen, die ſtenographiſch aufgenommen wurden, 
in dem Verhandlungsbericht des Kongreſſes er⸗ 
ſcheinen. Vorbeſtellungen zum Preiſe von 3 Mk. 
nimmt der Verlag des Rauhen Hauſes in Ham⸗ 
burg 26 entgegen. Nach Erſcheinen des Buches 
erhöht ſich der Preis auf 4 Mark. 

— (Im Poſtanweiſungsverkehr 
von Rußland nach Deutſchlan db iſt vor⸗ 
geſchrieben, auf der Anweiſung die Adreſſe des 
Empfängers und Abſenders in ruſſiſcher und 
deutſcher Sprache und den Geldbetrag in ruſſiſcher 
und in deutſcher Währung auszuſchreiben. Deutſche 
Waren werden in nicht unbeträchtlichem Umfange 
unmittelbar an ruſſiſche Privatkunden und Klein⸗ 
händler abgeſetzt, die der deutſchen Sprache nicht 
mächtig ſind, ſodaß die Ausfertigung der Poſtan⸗ 
weilungen in der verlangten Form auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, die der Fortentwicklung dieſes 
Zweiges des deutſchen Ausfuhrhandels nicht för⸗ 
derlich ſind. Die Berliner Handelskammer hat 
deshalb den Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
erſucht, darauf hinzuwirken, daß die Forderung 
der zweiſprachigen Ausfertigung der von Rußland 
nach Deutſchland aufgegebenen Poſtanweiſungen 
wieder fallen gelaſſen wird. 

— Das Abſchießen der Militär⸗ 
brieftauben), die unter Geſetzſchutz ſtehen, 
wird ſtreng beſtraft. Das ſei den Jägern wieder 
einmal in Erinnerung gebracht. Der Verluſt 
ſolch gut ausgebildeter Tiere iſt für den Züchter 
unerſetzlich, noch größer der Schaden für die 
Zucht. 

— (Der Friſeurgehilfen⸗ Verein) 
hielt am Donnerstag feine Jahres verſammlung ab, die 
gut beſucht war. Laut Kaſſenbericht iſt ein Überſchuß 
von 15 Mark vorhanden, der dem Vereinsfonds zu⸗ 
fließt. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt: 
Herr Gajewski 1. Vorſitzer, Herr Willig Schriftführer, 
Herr Baum Kaſſierer. Neu aufgenommen wurden drei 
Mitglieder. Am 1. November beginnt ein Damen⸗ 
friſierkurſus. An die Erledigung des Geſchäftlichen 
ſchloß ſich ein gemütliches Beifammenfein mit humoriſti⸗ 
ſchen Vorträgen. 85 eee eee e e 
— (Das Feſt der ſilbernen Hodzeit) 
begeht am 17. Oktober Herr Schuhmachermeiſter Wladis⸗ 
laus Rezulski mit ſeiner Ehefrau, Marienſtraße 5 
wohnhaft. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
wurde in der Berufungsinſtanz noch einmal die Steuer⸗ 
hinterziehungsſache des hieſigen Kaufmanns Adolf 
Werner aufgerollt. Wie ſeinerzeit berichtet, war der 
Angeklagte vom Schöffengericht freigeſprochen. Gegen 
dieſes Urteil hatte ſowohl der Anitsamovalt als auch die 
Regierung zu Marienwerder als Nebenklägerin Be⸗ 
rufung eingelegt. Allerdings waren die meiſten An⸗ 
klagepunkte fallen gelaſſen und nur verſuchte 
Steuerhinterziehung für das Jahr 1908 auf⸗ 
recht erhalten. Der Angeklagte hatte ſich für dieſes 
Jahr mit 60 Mark eingeſchätzt. Da die Steuerbehörde 
den Umſatz vom vorigen Jahre in Höhe von 87000 M. 
ihrer Schätzung zugrunde legte, ſo veranlagte ſie den 
Angeklagten mit 118 Mark Einkommenſteuer und nahm 
an, der Angeklagte hätte abſichtlich den Fiskus ſchädigen 
Der Verteidiger des Angeklagten, Herr Juſtiz⸗ 
rat Schlee, betonte, daß durch ein umfangreiches Er⸗ 
mittelungsverfahren durchaus einwandfrei feſtgeſtellt 
iſt, daß der Angeklagte im Jahre 1907 für 87000 Mk. 
Waren gekauft hat, aber nicht feſtgeſtellt iſt, wiewiel von 
dieſen Waren im Jahre 1907 verkauft ſind, da die 
Kaufleute einen erheblichen Beſtand in das neue Jahr 
hinübernehmen. Ein Gewinn kann aber nur an ver⸗ 
kauften Waren erzielt werden. Da die Sachverſtändigen 
bei der vom Angeklagten beliebten Schleuderkonkurrenz 
den Gewinn auch nicht einmal annähernd zu ſchätzeu in 
der Lage ſind, Bücher aber vom Angeklagten nicht ge⸗ 
führt wurden, ſo wird ſich der wahre Sachverhalt nie⸗ 
mals aufklären laſſen. Es wird dem Angeklagten nicht 
nachzuweiſen fein, daß fein Einkommen tatfächlich größer 
war, als er es angegeben. Da ſich der Staatsanwalt 
dieſen Deduktionen des Verteidigers nicht verſchließen 
kann, ſo zieht er ſeine Berufung zurück, während ſie 
der Vertreter der königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder, Herr Aſſeſſor Eberhardt, aufrecht erhält. Der 
Gerichtshof ſprach jedoch den Angeklagten frei. Zu er⸗ 
wähnen iſt noch, daß vor Beginn des Strafverfahrens 
der Angeklagte ſich auf den Rat feines Verteidigers be⸗ 
reit erklärt hatte, zur Vermeidung aller Scherereſen 
300 Mark an die Regierung zu zahlen, dieſe aber die 
Summe als zu gering zurückwies. — Wegen Die b⸗ 
ſtahls im Rückfalle hatte ſich der Drechslergeſelle 
Theodor Maciejewski, zurzeit in Haft, zu verantworten. 
Als fahrender Ritter der Landſtraße war er zu dem 
Drechslermeiſter Guſtav Napora in Culm gekommen 
und hatte um Arbeit gebelen. Obgleich die ſchnaps⸗ 
duftende Geſtalt des Angeklagten wenig Vertrauen ein⸗ 
flößte, entſchloß N., ihn doch zu behalten, da er ſehr 
dringende Arbeiten hatte. Die erſten 14 Tage hielt 
ſich der Angeklagte gut, dann verfiel er wieder dem 
Alkohol, ſelbſt der in der Werkſtatt gebrauchte Brenn» 
ſpiritus war ihm ein geſchätzter Labetrunk. Allmählich 
entwendete er dem Meiſter eine Menge Gegenſtände, 
ein Pincenez, einen Ring, 2 Bernſteinſpitzen, eine 
Broſche, 2 goldene Vorhemdknöpfe und ein Stück Tuch 
zum Beziehen von Regenſchirmen. Vor Gericht gab 
er nur den letzten Diebſtahl zu, halte dem Meiſter 
gegenüber zumteil auch die andern eingeſtanden. Das 
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren. 115 


— — — . —— — — — 


Lokalplauderei. 


Die Spemuing, mit welcher man der dies⸗ 
jährigen Tagung des Evangeliſchen Bundes in 


denn der Evangeliſche Bund hat es vermieden, zu 
der inneren Kriſis in der evangeliſchen Landeskirche 
Stellung zu nehmen. Er ſieht alſo untätig zu, wie 
die Jatho⸗Bewegung, die immer weiter greift, das 
Fundament der evangeliſchen Landeskirche unter⸗ 
gräbt, um ſich mit der Bekämpfung des Altra⸗ 
montanismus einer politiſchen Aufgabe zu widmen, 
für welche doch eigentlich die politiſchen Parteien 
da ſind. Jatho hat in dem Pfarrer Traub⸗Dort⸗ 
mund ſchon einen Nachläufer gefunden. Aber auch 
die Tagung des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins, die 
zu gleicher Zeit in Gießen ſtattfand, beweiſt, daß 
der kirchliche Radikalismus unter den evangeliſchen 
Geiſtlichen in beunruhigendſter Weiſe zunimmt. 
Man forderte im deutſchen Proteſtanten⸗Verein un⸗ 
beſchränkte Kanzelfreiheit für die evangeliſchen 
Geiſtlichen, da die evangeliſche Landeskirche in 
ihrer gegenwärtigen Verfaſſung noch „halb katho⸗ 
liſch“ jeil Die Auflehnung gegen Pflicht und Auto⸗ 
rität überträgt ſich nun alſo vom politiſchen auch 
auf das kirchliche Gebiet. Wohin ſoll uns dieſer 
Zeitgeiſt noch treiben, wenn es nicht bald gelingt, 
ihn einzudämmen? 

Eine wichtige Tagung war in dieſer Woche die 
erſte Provinzialverſammlung des lang erſehnten 
und endlich verwirklichten Bundes der Handwerker 
in der Oſtmark. Auch hier zeigt ſich wieder, wie 
hilflos und ratlos ſelbſt eine aus der Not geborene 
Bewegung bleibt, ſolange nicht ein Führer erſteht, 
der ſie organiftert, anderſeits aber auch wieder, 
wie jede Bewegung, nach unzulänglichen Verſuchen 
von Vorläufern, den Führer aus ſich heraus erzeugt, 
der ſie zum Ziele führt. So hat auch die Hand⸗ 
werkerbewegung, die uns bisher nur in fruchtloſen 
Klagen und unbeſtimmten Wünſchen unſerer Hand⸗ 
in Voigt entgegengetreten, den rechten Führer 
in Voigt⸗Friedenau, einem Mann vom kraftvollen 
Kaliber Liebermanns von Sonnenberg, — an den 
er in Geſtalt, Organ und Beredtſamkeit lebhaft er⸗ 
innert — gefunden, und über Nacht, ſozuſagen, iſt 
der Bund der Handwerker, von ihm ins Leben ge⸗ 
rufen, erſtanden. Was er will, läßt ſich in ein paar 
lapidaren Sätzen ausdrücken: Befreiung des Hand⸗ 
werks vom Joche des Kapitalismus, unter das es 
infolge der von den liberalen Parteien unter 
Führung Laskers und Bambergers verpfuſchten 

eſetzgebung geraten iſt, durch Einführung 
des ein dehnen Sicherung eines an⸗ 
ſtändigen Mindeſtlohnes auch für die Arbeit des 
Handwerks; Gewährung des Mitbeſtimmungs⸗ 
rechtes in Fortbildungsſchulangelegenheiten. Es iſt 
nicht nötig, näher darauf einzugehen, da die Tagung 
des Bundes der Handwerker in Marienburg, über 
welche „Die Preſſe“ — und ſie allein — ausführlich 
berichtet, noch friſch im Gedächtnis unjerer Leſer 
ſein wird. Wir en hier nur das Auftreten 
des Herrn Profeſſor Heidenhain- Marienburg, 
der auf der 5 ein ſo gründliches Fiasko ge⸗ 
macht, noch etwas beleuchten. Wie vorauszuſehen, 
haben die Organe der liberalen Parteien und des 
Hanſabundes — des angeblichen Freundes des 
Handwerks — eine feindſelige Haltung gegen den 
Bund der Handwerker eingenommen und ſich, auch 
durch unlautere Mittel, bemüht, die auf Befreiung 
des Handwerks gerichtete Bewegung niederzu⸗ 
halten, — hier, wie überall, die Schutztruppe des 
Großkapitals. Und ſo war auch Profeſſor Heiden⸗ 
hain, der, wie wir ſchon früher zu bemerken Ver⸗ 
anlaſſung Phtaſe ganz im Nebel und Bann der 
liberalen Phraſe ſteht, in der Marienburger Ver⸗ 
Handen erſchienen, um dem vorwärtsſtrebenden 
Handwerk Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen. 
Der Vorſitzer, der bei der Geſundheit der Hand⸗ 
werkerbewegung Einwände nicht zu ſcheuen braucht, 
gewährte dem Herrn, der ſich berufen fühlt, in allen 

ingen, auch ſolchen, die ihn nichts angehen und 
die er nicht kennt, mitzureden, das Wort. Der 
Erfolg war ein ungeahnter, ſelbſt für die, die in 
Herrn Heidenhain nicht das große Licht ſehen, für 
das er gilt: in dem Redeturnier wurde er ſpielend 
auf den Sand geſetzt und ſo ſchwer verwundet, in 
ſeinem Ruf als Politiker, vom Kampfplatz getragen, 
daß an ſeinem Aufkommen zu zweifeln iſt. Herr 
Profeſſor Heidenhain wiederholte nur, wie ein 
lebender Phonograph, die Phraſen, welche die libe⸗ 
ralen Blätter in ihn hineingeredet, ohne ſie geprüft 
zu a oder, in ſeiner Parteibeſchränktheit, fähig 
zu ſein, ſie zu prüfen. Das berechtigte Streben, 
dem Handwerker einen anſtändigen Mindeſtlohn 
zu ſichern — wie ihn andere Berufe ſich geſichert 
haben — glaubte der liberale Herr mit dem Ein⸗ 
wand abgetan zu haben, das wäre praktiſch nicht 
ausführbar, weil der Schuhmachex nicht einen 
Mindeſtpreis für Schuhe feſtſetzen könnte, ſolange 
nicht auch für Fabrikware ein entſprechender 
Mindeſtpreis feſtgeſetzt würde. Das Mätzchen, wie 
der Vorſitzer es nannte, iſt ja geeignet, den Hörer 
zu verblüffen, aber gänzlich unſtichhaltig. Das be⸗ 
drückte e neren kann für nach Maß 
gemachtes Schuhwerk, das doch auch noch getragen 
wird, einen Mindeſtpreis feſtſetzen, ſicher aber für 
Reparaturarbeit; ein Beiſpiel hierfür iſt der Be⸗ 
ſchluß der Thorner Innung, für Ausbeſſerung von 
Fabrikſchuhwerk eine Mark Aufſchlag zu nehmen. 
Wenn andere Zweige dieſem Beiſpiel folgten, ſo 
wäre ſchon etwas geholfen Aber es gibt doch auch 
noch Handwerkszweige, die nicht unter dem Druck 
der Fabrilkonkurrenz ſtehen, und daher wohl in 
der Lage wären, ſich einen angemeſſenen Lohn für 
ihre Arbeit zu ſichern. Herr Heidenhain hat ſich 
aber wohl gehütet, ſein Beiſpiel aus dieſen zu 
wählen. Mit Recht wurde deshalb ſein Einwand 
als liberales „Mätzchen“ abgetan. Ein weiteres 
„Mätzchen“ des liberalen Herrn war es, als er der 
Forderung des Befähigungsnachweiſes entgegen⸗ 
trat mit der Behauptung, daß dadurch die einzelnen 
Berufszweige ſtreng geſchieden würden, ſodaß z. B. 
ein Schloſſer keine Schmiedearbeit machen dürfe. 
Dieſe Behauptung zeigt zugleich, daß Herr Heiden⸗ 
hain den Sinn dieſer Forderung garnicht erfaßt hat. 
Denn die geſunde Seite der Gewerbefreiheit, welche 
einem Handwerksmeiſter, der die Meiſterprüfung 
in einem Gewerbe gemacht, alſo den Befähi⸗ 
gungsnachweis erbracht hat, geſtattet, 
in andere Gewerbe überzugreifen — alſo dem 
Bäckermeiſter geſtattet, durch Anfertigung von 
Konditorware ſein Leben zu friſten, wenn eine Brot⸗ 
fabrik das Bäckergewerbe ſchädigt und ruiniert, 
oder dem Schloſſermeiſter geſtattet, Schmiede⸗ 
arbeiten anzufertigen —, dieſe geſunde Seite der 
Gewerbefreiheit aufzuheben, iſt den Männern, die 
den Befähigungsnachweis fordern, noch nie in den 
Sinn gekommen; das iſt dem grauer Theorie an⸗ 
hängenden Herrn Heidenhain vorbehalten geblieben. 
Der Sinn der Forderung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes iſt doch nur, daß niemand ſich vor der 
Welt als Handwerksmeiſter — mit entſprechendem 
Namensſchild — ausgeben darf, der in keinem 
Gewerbe den Befähigungsnachweis erbracht hat, 
alſo kein Handwerksmeiſter iſt, weil da⸗ 
durch das Handwerk, nicht ohne Mitſchuld des 
Publikums, in die Hörigkeit des Kapitaliſten gerät, 
der es ausbeutet. Mit Fug mußte ſich daher Herr 


Dortmund entgegenblickte, iſt enttäuſcht worden;] Heidenhain jagen laſſen: „Die Forderung des Be: 


hieſiger Möbelhändler an ſeinen Wagen 


fähigungsnachweiſes verſteht der Herr Profeſſor ſtellungsleitung zu danken, welche eine Ausſtellung 
nicht.“ i 


nd jo erging es Herrn Heidenhain mit ſſch 


ſeinen übrigen Phraſen — von der Schädlichkeit 
der Führung des Großgrundbeſitzes im Kreistage, 
was er ſeinem Freunde Moritz nachſpricht, von dem 
Erbe Bismarcks u. a. Die Einmiſchung des Herrn 
Heidenhain wurde ſchließlich vom Bundesvorſitzer 
kurz abgetan mit der Bemerkung, er möge es nur 
den Handwerkern — wie auch den Verttetern der 
Städte und des Kleinbeſitzes im Kreistage — über⸗ 
laſſen, Hr nterejjen zu wahren; „andere Herr⸗ 
ſchaften brauchen ſich darüber den Kopf nicht zu zer⸗ 
brechen.“ Herr Heidenhain wurde auch ſo kleinlaut, 
daß er ſchließlich ſogar mit dem Strome ſchwamm, 
um doch etwas Beachtung zu finden. Wer nach 
dieſen Leiſtungen in Herrn Heidenhain noch einen 
Mann ſieht, der zur Führung in politiſchen Fragen 
befähigt iſt, muß das mit ſich ſelbſt ausmachen. 
Den Handwerkern aber ſchrieb der fi den Ph en 
ins Stammbuch: „Wenn wir uns von den Phraſen 
der liberalen Partei einfangen laſſen, wären wir 
die dümmſten Kerle auf Gottes Erdboden!“ Dieſe 
ſcharfe Stellungnahme des Bundes der Handwerker 
gegen die liberale Partei kann nicht verwundern; 
denn der Kampf der Handwerker geht ja gegen 
die handwerkfeindliche Geſetzgebung, die von der 
liberalen Partei gemacht und jetzt, wie von dem 
liberalen Herrn Heidenhain, krampfhaft verteidigt 
wird, obwohl das deutſche Handwerk dabei ver⸗ 
kümmert. 

Auch in einer Verſammlung Thorner Hand⸗ 
werksmeiſter, die am Montag 6% Uhr im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaal ſtattfand, wurden, faſt gleich⸗ 
zeitig, dieſelben Fragen erörtert, wie in Marien⸗ 
burg, und ganz in demſelben Sinne. Der anweſende 
11 der Handwerkskammer, Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Herzog⸗Danzig, bemerkte ſehr richtig, daß 
die Handwerker bisher nichts erreicht, weil ſie wohl 
in Verſammlungen Klagelieder angeſtimmt, aber 
für die ſtille Arbeit der Organiſation und der Aus⸗ 
breitung der Bewegung nicht gelorgt hätten. Der 
en müſſe auch in Thorn in dem 

tadtverordneienkollegium wie im Magiſtrat ver⸗ 
treten ſein; das wäre zu erreichen, wenn die Hand⸗ 
werker ſich mit den Kleinkaufleuten verbänden, zu⸗ 
mal auch viele Beamte gern die Hand bieten wür⸗ 
den, durch ihre Unterſtützung dem Handwerk auf⸗ 
zuhelfen. General von Mackenſen z. B. ſei ein 
großer Gönner des Handwerks. Die Anſichten des 
Herrn Herzog begegneten ſich vielfach mit denen 
des Bundesführers Voigt, auch in Fragen der Fort⸗ 
bildungsſchule. Die Frage des Religionsunterrichts, 
meinte er, könne ſo geregelt werden, daß ein Früh⸗ 
ottesdienſt am Sonntag angeſetzt werde; der 
Je edu werde am beſten Sonntags erteilt. 
Strafmandate, darüber iſt ſich das geſamte Hand⸗ 
werk einig, ſollten nicht ergehen ohne Zuziehung 
von Vertretern des Handwerks. Der Hebun des 
Handwerks könne es nicht dienen, wenn Bittgeſuchen 
um Erlaß der 30 Mark Meiſterprüfungsgebühren 
entſprochen würde; wer ſo mittellos ſei, dieſe nicht 
zahlen zu können, ſollte ſich noch nicht ſelbſtändig 
machen; denn ſolche Leute geraten eben in die 
Abhängigkeit vom Kapitalismus und reißen andere 
mit ins Elend. Wie Herr Herzog mitteilte, wird 
jetzt ſehr darauf gehalten, daß ein Meiſter eine 
richtige Veranſchlagung zu machen verſteht; wer 
darin durchfällt, fällt in der Prüfung durch, und 
wenn er in allen übrigen Fächern gut beſtände — 
wie es vorgekommen und trotz aller Beſchwerden 
aufrechterhalten worden iſt. ie Klage, 50 ein 
„Möbel⸗ 
fabrik“ ſchreibt, gab Herrn Herzog Gelegenheit, den 
Begriff „Fabrik“ zu beſtimmen. Danach ſind nicht 
Maſchinen oder zahlreiche Arbeiter Kennzeichen 
eines Nei e Betriebes, ſondern lediglich 
die Arbeitsteilung. Wenn in einer Tiſchlerei Tiſche 
ſo hergeſtellt werden, daß der eine Arbeiter nur 
die Füße, ein zweiter die Platte, ein dritter die 
Politur macht, jo iſt dies eine Möbelfabrik. Nach⸗ 
dem das Thema der Handwerkerklagen nicht er⸗ 
ſchöpft — denn es iſt unerſchöpflich —, ſondern ver⸗ 
laſſen, lenkte Herr Meinas die Aufmerkſamkeit auf 
den Beſitz der Innungen an Altertümern, damit die 
Verſammlung aus der Miſere der Gegenwart in 
die goldene Zeit des Handwerks verſetzend. Wie 
Herr Herzog mitteilte, dürfen die Sachen nicht ver⸗ 
kauft werden, auch dann nicht, wenn ein, ee 
der Innung vorliegt, und ein Obermeiſter, der auf⸗ 
grund eines ſolchen Beſchluſſes ſich berechtigt fühlte 
zum Verkauf, ohne die Genehmigung der Regierung 
einzuholen, iſt haftpflichtig gemacht worden. Herr 
Meinas machte den Vorſchlag, die Schätze, um ſie 
dem Publikum zugänglich zu machen, in der Ge⸗ 
werbehalle zu Danzig oder, wie Herr Herzog 
empfahl, im Archiv unterzubringen. Wir find ſicher, 
daß Herr Meinas nur an eine vorläufige Anter⸗ 
bringung der Thorner Altertümer in einer fremden 
Stadt gedacht hat, für die Zeit bis zum Bau des 
Thorner Muſeums — das allerdings, im Harren 
und Hoffen, ein Seitenſtück zur zweiten Brücke 
bildet. Aber ſelbſt der interimiltildien Anter⸗ 
bringung der Schätze in der Fremde könnten wir 
nicht zuſtimmen. Die alten Laden, Pokale, Münzen, 
Regimenter uſw find doch dazu da, den Zuſammen⸗ 
hang mit der Vergangenheit zu erhalten und mit 
der Freude an dem koſtbaren Beſitz einen Hand⸗ 
werkerſtolz einzuflößen, der nottur. Und wenn 
3. B. die Fleiſchergeſellen⸗Innung bei ihren Sitzun⸗ 
en die alten Schätze hervorholt, ſo gibt das dem 
end immer eine gewiſſe Weihe Es fehlt auch 
an der inneren Berechtigung zur Veräußerung. Es 
können andere, beſſere Zeiten kommen, wo die 
Altertümer wieder 11 Ehren gelangen, die jetzt im 
Winkel ſtehen, weil das ganze Handwerkerleben 
heute ſo wenig befriedigt, daß der koſtbare Schmuck 
dazu nicht mehr recht paſſen will. Jedenfalls 
möchten wir raten die Sachen noch ſolange zu i. — 
bis ein neues Muſeum in Thorn erbaut iſt, — 
wenn man nicht, was das beſte wäre, den Junker⸗ 
hof zu einem Muſeum umgeſtalten will, wozu auch 
die ae im Kathaufe neue Bureau⸗ 
räume zu ſchaffen, drängt. Es würde wohl all- 
a bedauert werden, wenn die wertvollen 
eliquien ſtolzer Vergangenheit des Thorner Hand⸗ 
werks „> Danzig 11 5 5 . 0 

Die Oſtdeutſche Ausſtellung in Poſen iſt am 
Montag geſchloſſen worden, Ang hen am Sonn⸗ 
abend die Prämtierung vorangegangen war, bei der 
auch auf die Thorner Ausſteller mehrere Auszeich⸗ 
nungen entfielen. Die Schlußfeier der Ausſtellungs⸗ 
1 8 war von der 1 55 Stimmung getragen, 
daß die Ausſtellung einen vollen Erfolg zu ver⸗ 
En hat, einen vollen ideellen und materiellen 

olg, ſodaß auch die 1 nicht heran⸗ 
gezogen zu werden brauchen. Man glaubt ſogar 
mit einem 0 den 1 zu können. Zu dem 
ſtarken Beſuch, den die Ausſtellung dauernd aufzu⸗ 
weiſen tte, — wenn auch die Ausſtellungs⸗ 
Sonderzüge meiſtens wegen zu geringer Frequenz 


ausfielen —, hat ja die für die Veranſtaltung 
günſtige trockene Witterung des Sommers bei⸗ 
getragen; aber vor allem iſt er doch dem Anter⸗ 


nehmungsgeiſt und dem Geſchick der Poſener Aus⸗ 


uf, wie ſie ſo groß und impoſant in unſerem Oſten 
noch nicht dageweſen iſt. Denn die Ausſtellung 
umfaßte mehr als 1000 Ausſteller, und großartig 
war die Beteiligung der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
industrie, welche allein 2 Millionen Mark für die 
Ausſtellung aufwendete. Bei dem Festmahl am 
Schlußtage teilte Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 
mit, daß viele Ausſteller eine Exweiterung ihrer 
Kundſchaft erzielt haben; die Umſätze, welche direkt 
oder indirekt auf die Ausſtellung zurückzuführen 
Kot könne man auf mindeſtens 2 9 
chätzen. Auch der Überſchuß für die Ausſtellungs⸗ 
leitung wäre ein bedeutender geweſen, wenn nicht 
ein Teil der Poſener Stadt⸗ und 11 1 
bevölkerung ſich dem Anternehmen gegenüber ab⸗ 
lehnend verhalten hätte. Die Stadt hätte dann 
außer den ihr hoffentlich zufließenden 100 000 Mark 
ſicher noch einen mindeſtens gleichen Betrag für 
gemeinnützige Zwecke erhalten. Auch ſo haben ſich 
aber die Erwartungen, die man bei der feierlichen 
Eröffnung durch den Kronprinzen als Protektor im 
Mat auf den günſtigen Verlauf der Ausſtellung 
ſetzte, in vollem Maße verwirklicht, und den vollen 
Erfolg der Ausſtellung krönten bei der Schlußfeier 
die von der ſtaatlichen Behörde verliehenen Ordens⸗ 
und Titelauszeichnungen, darunter der Titel als 
Geheimer Regierungsrat an den Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms, der ſich das Hauptverdienſt um das 
Zuſtandekommen und die Organiſation der Aus⸗ 
ſtellung erworben. 


‚Hygiene des Zimmers. 


Skizze von Dr. R. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 
Sobald mit dem Eintritt der kühleren Jahres⸗ 
zeit unſer treuer Stubenfreund, der Ofen, wieder 
in Tätigkeit geſetzt wird, um uns zu einem recht 
behaglichen Stubendaſein zu verhelfen, tritt für 
viele das Gegenteil davon ein: eine Zeit des Un⸗ 
behagens und Kränkelns. Wir denken hier nicht 
an die Alten und Schwachen, die ohnehin unter den 
Anbilden der rauhen Jahreszeit mehr zu leiden 
haben, als jüngere und geſunde Leute. Wir meinen 
vielmehr auch letztere mit, denen die künſtliche 
Zimmerwärme oft mehr zu ſchaffen macht, als die 
friſche, kühle Temperatur draußen im Freien. 
Woran liegt das? Vor allem an der verdorbenen 
Luft, die vielfach eine Begleiterſcheinung der 
Zimmerheizung iſt. Wenn nämlich das Feuerungs⸗ 
material im Ofen ordentlich brennt und letzterer 
tüchtig „zieht“, dann findet eine fortwährende Luft⸗ 
aufnahme von der Stube her durch die Ofentüre 
ſtatt, was man daraus erkennt, daß die Flamme 
eines vor die Ofentür gehaltenen Zündhölzchens 
weit hineingezogen wird. Dieſe der Stube ent⸗ 
zogene Luft wird natürlich fortwährend wieder 
erſetzt, und zwar durch Türen, Fenſter und Fuß⸗ 
böden. In dem Zwiſchendeckmaterial unſerer be⸗ 
kanntlich ſehr undichten Fußböden häuft ſich all⸗ 
mählich eine Unmaſſe von Schmutz und Unrat an, 
der in Gärung und Fäulnis übergeht. Man denke 
nur an das eindringende Schmutzwaſſer vom 
Scheuern, an die Exkremente von Mäuſen, Ratten 
und anderem Ungeziefer uſw. Strömt nun die Luft 
durch ſolch verpeſteten Fußboden, ſo nimmt ſie Mil⸗ 
liarden von Keimen auf und verbreitet ſie im 
Zimmer. Auch durch die Türen dringt ſelten reine 
Luft ins Zimmer. Denn dieſe münden meiſt in 
den Hausflur oder Vorſaal, wo ſich wiederum aller⸗ 
lei Dünſte und Gerüche aus Küche, Vorrats⸗ und 
Speiſekammer, Kloſett, Schlafzimmer uſw. an⸗ 
ſammeln. Die einzige Möglichkeit, wirklich gute, 
reine Luft ins Zimmer zu bekommen, bietet das 
Fenſter. Daher laſſe man bei Beginn der Heizung 
ſtets die Fenſter eine zeitlang offen ſtehen, damit 
ſich genügend friſche Luft anſammeln kann. Ferner 
wird die Zimmerluft oft verpeſtet durch den Aus⸗ 
tritt der höchſt giftigen Verbrennungsgaſe — Kohlen⸗ 
oxydgaſe. Dies geſchieht dann, wenn es im Ofen 
nicht genügend „zieht“, wenn die Gaſe alſo vom 
Luftzuge nicht ſofort in den Schornſtein geleitet 
werden. Oft liegt das auch daran, daß der Ofen 
Riſſe und Sprünge hat, durch die während der 
Heizung die giftigen Gaſe austreten. Daher ſollte 
jeder Ofen vor Beginn der Heizung und während 
der Heizperiode öfter genau daraufhin unterſucht 
werden. Weiter wird die Zimmerluft verunreinigt 
durch die auf der Röhre und der Oberfläche des 
Ofens ſich anſammelnden Subſtanzen, vor allem 
der Staubteilchen, die ins Glühen geraten und 
höchſt ſchädliche brenzliche Gaſe verbreiten. Daher 
muß täglich, ſolange geheizt wird, Röhre und 
Außenſeite des Ofens gründlich gereinigt werden. 
Überhaupt muß im Winter viel mehr als während 
der ſchönen Jahreszeit, in der durch geöffnete 
Fenſter fortwährend friſche Luft eindringt, das 
Zimmer vor Verſtaubung bewahrt werden. Denn 
die Staubteilchen verurſachen an ſich ſchon Huſten⸗ 
reiz. Namentlich ſollte beim Herausnehmen der 
Aſche größtmögliche Vorſicht walten, damit nicht 
mächtige Staubwolken aufwirbeln und das ganze 
Zimmer infizieren. — Geſundheitsſchädlich wird 


ll⸗ die Luft im geheizten Zimmer auch noch durch den 


Mangel an Feuchtigkeitsgehalt. Warme Luft ver⸗ 


braucht viel mehr als kalte. Es vermag z. B. ein R 


Kubikmeter Luft bei 20 Grad Celſius Kälte nur 
1,06 Gramm Waſſer aufzunehmen, bei 20 Grad 
Celſius Wärme dagegen 17,23 Gramm, alſo faſt 
ſiebzehnmal ſoviel! Daher ift es ſtets von Vorteil, 
im geheizten Zimmer durch Aufſtellen von Waſſer⸗ 
ſchalen, Springbrunnen, Aquarien, Blattpflanzen, 
die öfter beſprengt werden, uſw. für die nötige 
Feuchtigkeit der Luft zu ſorgen. Soviel über die 
Beſchaffenheit der Luft im geheizten Zimmer, die 


infolge ihrer Anreinheit und ihres Mangels an 


Feuchtigkeit viel zum Unbehagen beiträgt. Aber 
auch das Zuviel der Heizung, übergroße Wärme, iſt 
vielfach ſchuld daran. Unſer Blut hat bekanntlich 
eine Temperatur von + 37 Grad Celſius und ver⸗ 
trägt weder einen höheren noch niederen Grad der 


illionen Mark 


Erwärmung. Befänden wir uns aber in einem 
Zimmer mit + 37 Grad Celſius, jo würden wir 
gewiſſermaßen in unſerer eigenen Wärme um⸗ 
kommen. Wie unbehaglich man ſich bei einer 
ſolchen Temperatur fühlt, das lehrte augenſcheinlich 
gerade der diesjährige Sommer, der mehrfach Hitze⸗ 
grade von 35—37 Grad — im Schatten, in der 
Sonne nahe an 50 Grad — brachte. Die Erfahrung 
beſtätigt, daß für einen geſunden Menſchen eine 
Durchſchnittstemperatur von ＋ 18 Grad Celſius — 
gleich -- 14 Grad Reaumur — am zuträglichſten iſt. 
Wer in einem Zimmer mit ſolcher Temperatur 
fröſtelt, der iſt entweder krank oder verſetzt ſich 
durch Untätigkeit in einen krankhaften Zuſtand; 
in letzterem Falle genügen ein paar Freiübungen, 
um das Gleichgewicht herzuſtellen. Höhere Tempe⸗ 
raturen wirken erſchlaffend und ermüdend, lähmen 
die geiſtige Spannkraft und ſind namentlich jüngeren 
Leuten ſchädlich. überhaupt erzeugen dieſe durch 
regeren Stoffwechſel und lebhafter pulſierendes 
Blut mehr Wärme, als ſie bei 18 Grad Wärme an 
die Luft abgeben. Andererſeits wird man es ver⸗ 
ſtehen, wenn bejahrtere Leute bei ſolcher Tempe⸗ 
ratur ſich nicht mehr recht behaglich fühlen. Denn 
ſie produzieren nicht mehr ſoviel Wärme und ſuchen 
deren Abgabe an die Luft durch wärmende Hüllen 
zu beſchränken. Gleichwohl ſollte für ſolche die 
Zimmertemperatur auch nicht über ＋ 20 Grad Cel⸗ 
ſius betragen. Denn eine höhere Temperatur er⸗ 
zeugt zu große Trockenheit der Luft und entzieht 
dem Blute und der Lunge beim Ausatmen zuviel 
Feuchtigkeit. Lungenleidende glauben zwar, durch 
erhöhte Stubenwärme ſich Wohlbehagen zu ver⸗ 


ſchaffen; allein die dadurch hervorgerufene Trocken⸗ 


heit der Luft iſt ihrer Lunge höchſt ſchädlich. Daher 
iſt ihnen, wenn ſie in mäßiger Wärme fröſteln, 
ein wärmeres Kleidungsſtück zuträglicher, als ein 
wärmeres Zimmer. Überhaupt muß gerade bei 
kränklichen Perſonen im Winter für möglichſt reine 
und friſche Stubenluft geſorgt werden. Umgekehrt 
darf man ſich nicht wundern, wenn ein kränklicher 
Menſch während des Winters immer elender und 
hinfälliger wird. Dann heißt's wohl: „Den Winter 
wird er allenfalls noch überſtehen, aber die April⸗ 
ſonne bringt ihn um.“ Nichts iſt verkehrter, als 
ſolches Gerede. Richtiger müſſe es heißen: „In 
ſeinem meiſt durch zu trockene Staubluft und 
Heizungsgaſe verpeſteten Zimmer hat der Armſte 
von November bis April eine — Luftkur durch⸗ 
machen müſſen, die ſelbſt einen Geſunden zum 
Schwindſuchtskandidaten gemacht hätte; daher wird 
er ſich der neubelebenden Strahlen der Frühlings⸗ 
ſonne nicht mehr erfreuen können.“ Nicht das 
heimiſche Außenklima, ſondern das häusliche 
Binnenklima hat ihn zugrunde gerichtet! 

Bei geſunden Leuten in den mittleren Jahren 
richtet ſich das Wohlbehagen im Zimmer nach der 
Beſchäftigung. Wer am Schreibtiſch ſitzen muß, 
dem brennt oft ſchon bei + 15 Grad Celſius der 
Kopf, während ſeine Füße — kalt ſind. Wer ſich 
dagegen bei ſeiner Arbeit regen und bewegen kann, 
der erträgt eine weit geringere Temperatur mit 
Vergnügen. Daher muß ein Beamtenzimmer, eine 
Schneiderſtube uſw. ſtärker geheizt ſein, als eine 
Tiſchler⸗ und Schloſſerwerkſtatt. 

Da wir faſt ein halbes Jahr lang, zuweilen 
länger, auf geheizte Räume angewieſen ſind, ſo iſt 
es für unſer Wohlbefinden, das körperliche wie das 
geiſtige und ſeeliſche, ungemein wichtig, die Bedin⸗ 
gungen zu kennen und zu beachten, von denen jenes 
abhängt. Es iſt dies inſonderheit die Luftbeſchaffen⸗ 
heit, auf die die peinlichſte Sorgfalt zu verwenden 
iſt. Wer dies tut — und es iſt nicht jo gar ſchwierig 
— der wird auch den Winter als ein geſunder und 


kräftiger Menſch überſtehen; der Kränkelnde und | 


Alternde aber wird mit umſo friſcherem Lebens⸗ 
mute und neuer Hoffnungsfreude der hygieniſchen 
Gnadenzeit des jungen Lenzes entgegenblicken. 


Er will ſich beſſern. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
: 5 (Nachdruck verboten.) 
Die Verkäuferin Frl. Elſe P. hatte ein Aben⸗ 
teuer auf einer Radpartie erlebt, deſſen Schluß ſich 
vor dem Gerichtshofe abſpielte. Der ſtellungsloſe 
Hausdiener Otto Ewald war des Fahrraddiebſtahls 
bezichtigt. — Richter: Angeklagter, es iſt das dritte 
mal, daß Sie ein Fahrrad geſtohlen haben. — An⸗ 
geklagter Herr Richter, diesmal is et nich der Fall, 
nee, bei Jott nich. Det is n Irrtum von det 
Freilein, ick wer doch nich uf de offne Landſtraße 
ſo'n ſcheenet junget Mächen um ihr Rad bringen. 
— Richter: Laſſen Sie nur dieſen Ton beiſeite. Er⸗ 
zählen Sie. — Angefl.: % jing uf de rechte Seite 
von de Sreifswalder uf 9 zu un dachte ſo 
recht drieber nach, wat ick vorn ſchlechter Kerl je 
weſen bin, weil ick jeklemmt hatte, wat nicht det 
ihren te war. — Richter: Sie ſollen uns hier mit 
ihren Betrachtungen verſchonen. — Angekl.: Ick 


hatte mir alſo vorjenomm' nu mußte janz en andrer 


Menſch wern und en nitzlichet Mitjlied von de 
menſchliche Jeſellſchaft. Aus meine Jedanken werde 
ick nu ſo ufjeſchreckt durch det Jebimmel von een 
adfahrer. Ick dreh mir um un es is keen Rad⸗ 
fahrer nich, ſondern eene Radeldame. Propper mit 
Höskens an un karrierte Strimpe. Jott, Herr 
Richter, ick bin doch nu en junger Mann und habe 
ooch'n Herz. Ick bleibe alſo ſtehn un will mit det 
ſcheene Kind mir n bisken unterhalten. Freilein, 
ſage ick, ferchten Se ſich nich, ſo janz alleene uf de 
Schoßöh zu jondeln? Dabei ſtellte ich mir dichte 
vor det Rad, det ſe nich weiter fahrn konnte un ab⸗ 
ſpringen mußte. Nee, lachte ſe, ick fercht' mir nich, 
aber nu jehn Se 'n bisken aus de Welt, det ick 
weiter fahrn kann! meente ſe noch. Weil ſe mir nu 
jo anſelacht hatte, da dachte ick, ick hätte Eindruck 
uf ihr jemacht. Un et war ooch jo. Se nahm det 
Nad in de Hand und führte et, un wir zwee Beeden 
fingen einträchtlich neben'nander. Nu kamen wir 
ſo uf't Radeln zu ſprechen, da frachte Se mir, ob 
ick boch könnte. Jewiß, ſage ick, ick wer ihn mal 


in Nummer drehn, ſchwinge mir druf uf't Rad, un! 
wenn't boch for mir 'n bisken niedrich un nuttich! 


war, ick zeichte ſe doch, wat ick fahren kann. — 
Richter: Gewiß, Sie fuhren eben davon auf 
Nimmerwiederſehn. — Angekl.: Nee, Herr Richter, 
ick blieb immer bei je, je war ja boch een zu nettet 
Mächen. Dann zeichte ick je noch 'n paar Kunſtſticke, 
mit's eene Been uf de Lenkſtang un noch mehr ſo'ne 
Zicken. Dann frachte ſe mir, wir waren unterdeſſen 
bein Verbinder angekommen, ob ick boch ſchnell 
fahren könnte. „Na ob!“ ſage ick un los vielleicht 
zweehundert Schritt. Wie ick wieder zurückkomme, 
is et reene, als ob det ſcheene junge Freilein janz 
un jar wechjefecht war, denn von ſe war niſcht 
mehr zu ſehn. — Richter: Sie wollen uns vorlügen, 
daß Sie wieder umgekehrt ſind. — Angekl.: Det is 
keene Lüje nich. Ick bin bei Jott wieder reduhr⸗ 
jeſtrammpelt, ick hatte mir ja vorjenoenm', mir zu 
beſſern. — Richter: Dann hätten Sie doch das Rad 
bei der Polizei abgeben ſollen und dürften es doch 
nicht verkaufen. — Angekl.: Ick hatte Bammel, det 
je mir'i uff de Pollezei nich jloben, wie ick zu det 
Rad jekomm' bin. Wie mir dann der von't Krim’ 
nal abjeholt hatte, hat er mir die Jeſchichte wirk⸗ 
lich nich jejlobt. — Richter: Ja, wir glauben Ihnen 
Ihre Geſchichte auch nicht. — Na ſehen Se. det is 
eben mein Pech un da wer ick woll wieder rin 
miſſen in't Loch. Wat nitzt da meine janze Reue. 
Det Freilein hat mir in't Verbrecheralbum wieder⸗ 
erkannt. Könnte ick nich wenigſtens raus aus det 
Anſichten⸗Album kommen? — Das wird wohl kaum 
geſchehen, denn der Angeklagte wird zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Herr 
Richter, mir dhut blos det arme Freilein leed, nu 
kann ſe radeln un kann't nich verwenden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 14. Oktober 1911. 

Wetter: trübe. * 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen höher, per Tonne von 1009 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 

per Oktober 203 Mk. bez. 

per Oktober November 203 Mk. bez. 

per November — Dezember 203% Mk. bez. 

per Dezember — Januar 205 ½ Mk. bez. 

per Januar — Februar 208 Mk. bez. 

per Februar — März 210% Mk. bez. 

hochbunt u. weiß 758 —788 Gr. 201—202 Mk. bez. 

bunt 747— 780 Gr. 194—198 Mk. bez. 

rot 729—764 Gr. 185— 195 Mk. bez. 

Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 ½¼ Mk. bez. 

Regulierungspreis 1704, Mk. 

per Oktober 171½ Mk. baz. 

per Oktober —Nopember 171 Mk. bez. 

per November — Dezember 172½ Br., 172 Gd. 

per Dezember — Januar 174% Br., 174 Gd. 

per Januar — Februar 176⅛ Br., 176 Gd. 

per Februar — März 181%, Br., 181 Gd. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668—680 Gr. 175—187 Mk. bez. 
tranſito 138 Mk. bez. 

Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 173½—179 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: unverändert. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 17,20 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 11,50—12,80 Mk. bez. 

Roggen» 11,25 —12,50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 13. Oktober. Handelskammer - Bericht 
Weizen und, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk. roter mind, 
130 Pfd holl, wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen uno, mindeſtens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 169 Mk., do. 11920 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 

55—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., — Futtererbſen 
162-168 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 157—167 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 13. Oktober. Nüböl feſt, verzollt 73,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſaßz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% Tofo luſtlos. 6,50. Weller: bewölkt. 


| Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. Oktober 1911. 


5 8 3 
Name |S.|; 2 Sn „ | Bitterungs- 
. 3 3 verlau 
der Beobach⸗ 8 8 8 3 Wetter 8 85 5 der ER 
tungsſtation S z EO|SH | 94 Stunden 
a S 
Borkum 1762,20 Regen 9 12,4 nachts Nied. 
amburg 763,6 0 Regen 9 6,4 nachts Nied. 
Swinemünde 764.4 — Dunſt 10 — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſerſ763,7 WNW bedeckt 10 — meiſt bewölkt 
Memel 762,4 NW |heiter 20 6,4 Nied. k. Sch.“) 
Hannover 761,8 N bedeckt 96,4 nachts Nied 
Berlin 763,90 bedeckt 7 — zieml. heiter 
Dresden 763,4 SS wolkig 8 — vorw. heiter 
Breslau 764.5 — Nebel 6 — zieml. heiter 
Bromberg 764,80 — Nebel 60 — meiſt bewölkt 
Metz 762,8 SW. Gwolkig 13 64 nachm. Nied. 
Frankfurt( M.) [762,6 SW Nebel 12 0,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 763,3 SO heiter 12 0,4 zieml. heiter 
München 765,3 SW heiter 8 — bvorw. heiter 
Paris 762,2 5CW bededt 13) 12, Ka 
Vliſſingen 761,5 WNW Dunſt 12 44, nachts Nied. 
Kopenhagen 764,1 — bedeckt 100 — anhalt. Nied. 
Stockholm 765.9 MW. wolken. 9 9,4 vorw. heiter 
Haparanda 267,6 N wolkig — 5) 6,4 nachts Nied. 
Archangel 762,7 — Nebel — 6 — nachts Nied. 
Petersburg 753,5 NW |bededt 16 6,4 meiſt bewölkt 
Warſchau 764,3 NRO Nebel 2) — Wetterleucht. 
Wien 4,7 — Nebel 5 — zzieml. heiter 
Rom 764,6 N wolkenl. 10 — — 
Hermannſtadt 766,4 SS wolkenl. 44 — vorm. heiter 
Belgrad 7649 — wolkenl. 7 —. vorw. heiter 
Biarritz 762,7 W. heiter 18 — vorm. heiter 
Nizza — — |Iı- — — vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag ben 15. Oktober: 
Meiſt wolkig, zeitweiſe Regen. - 


15. Oktober: Sonnenaufgang 6.25 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 6 Uhr, 
Mondaufgang 10.32 Uhr 
Monduntergang 3. 7 Uhr. 
Sonnenaufgang 6.27 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 4 Uhr, 
Mondaufgang 12.— Uhr, 
Monduntergang 3.35 Uhr, 


16. Oktober: 


W 


Kgl. Preuss. Staatsmed. | 


x ei dor St ff 155 
25 gut bedient sein ũ1lll, 
lasse sich unsere Proben kommen, & 
MM Glatte Geidenitoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.ä— Mi 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
4 Deutschlands grösst. 8 ez.-Soldengeschäft 
Seidenhaus Michels C 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan. Seldenstoff-Weherel In Krefeld 


— nern eh Een a 


. — —— . — 


— —— 


— Are 
— 


en 


FE 


r 


— —— 


— — 2 — en tagen 
a ee ge en a 2 


ne ee 


9, Mode-Basar, 


Fernsprecher 65. 


Nerrmann Seel 


Breitestrasse 33. 


Gioßer Verlauf für den Herbil- und Wintel⸗Bedari 


In allen Abteilungen enorm billige Preiſe. 


In allen Abteilungen enorm billige Preiſe. 


I 0 Herbſi⸗Neubeiten in Damen⸗Konfeßtion. (N 
NM PS), Blufen. Velvetkleider mit Spitzen bezw. * 1 ) 
e f Macrameékragen und Seidenpaſpel, 67 
IRISZITI Aus geſtreiftem und gepunktem 75, 54, 45 Mk. 1 
> Flanell, mit reizender entſprechender Elegante Taffetchiffonkleider mit NT age 


Bordüre 3.75 Mk moderner Spitzengarnierung, 135, 
Tüll⸗ 1 1 a in 110, 75 Mk 

Säumchen, hoch und halsfrei, mit Entzückende Geſellſchafts⸗ und 

reicher N 12, 9.75, 7.50, Abendkleider, für junge Damen 

2.75 Mk. 5 paſſend, in den ſchönſten Licht A 
Sammetbluſen in 6 modernen farben, aus geſticktem Tüll mit 

Farben, zumteil mit Spachtelpaſſe, farbigem Unterkleid, reinſeidenen 

zumteil Macramekragen u. reicher Voile⸗Ninon, auch garniert, Kopien 

Knopfgarn. 14.50, 12.50, 10.50 Mk. von originellen Pariſer Modellen, 
Geſtreifte Seidenbluſen, hoch und 75, 45, 29.50 Mk. 

Nhalsfrei, mit reicher Garnitur, 22.50, 


14.50, 11.50 Mk. Koſtüme 


Röcke Aus marine Cheviot, Jakett mit 
f EM Seide gefüttert, ſchicke und moderne 
Koſtümröcke aus geſtreiftem Stoff, Formen, 45, 32, 28.50 Mk. 
engl. Art, 9.50, 6.50, 4.25 Aus gemuſtertem Diagonalſtoff 
Koftümröde aus ſchwarzem wolle⸗ engl. Art und aus meliertem reichem 
nem Armuregewebe, Tuch u. Satin Flauſchſtoff, letzte Neuheit, 55, 42, 
à la reine, mit] Sammet⸗ und 31.50 Mk. 


Franzengarnitur, zumteil auch 
neueſtes Wickelfaſſon, 24, 22, 17.50, 
11.50 Mk. 


Kleider. 


Aus Wollpopeline, mit Sammet⸗ 
und Kordelgarnitur, zumteil mit 
reicher Stickerei, 54, 45, 33 Mk. 


Aus weichem, gutem Sammet, 
mit Treſſen⸗ und Knopfgarnitur, = 
zumteil mit weißem Flauſchkragen, 
110, 75, 65 Mk. 


III 


S 


* S 


Pelzwaren in hervorragender Auswahl. 


Flauſchpaletots mit andersfarbiger Rückſeite, flotte, ſchicke Faſſons, für Damen, 
Backfiſche und Kinder, 55, 35, 29, 24, 19.50 Mk. 


Belvet-, Seidenvelont- u. Seidenpfüich-Baletots, zuteil auch mit reicher 4 

Pelz⸗Vorbrämung und großem Pelzſchal, in ſehr flotten Ausführungen, 
195, 175, 135, 110, 85, 58 und 39 Mk. = 

Anfertigung 77 gammierten franfſchen Kleben, Roftümen, Mänteln und Pelzbezügen in 


eigenen Ateliers unter bewährter Leitung. 


> 


Kleiderſtoſſe, doppelt breit, neue Streifen, Karos und Bordüren, 3.50, 2.90, 2.75 und 1.95 Mk. 
Koſtümſtoff, ca. 130-140 em breit, Herrenſtoffgeſchmack 6.50, 4.75, 3.50 und 2.45 Mk. 
Damentuche, ca. 130 em breit, bewährte Qualitäten, viele Modefarben, 4.75 u. 3.90 Mk. p. Meter 
Schwarze und koleurte Velvetins, deutſches und engliſches Fabrikat, in reicher Farbenauswahl, nur 
bekannt bewährte Qualitäten, 4.50, 2.90 und 2.25 Mk per Meter. 


Kinderkleider 


in allen Größen, Wolle und Sammet, entzückende Neuheiten, billige Preiſe. 


d iderpaletots, Babymäntel 


r in Stoff und Sammet, entzückende Neuheiten, billige Preiſe. 


Satin de bleme, geſchmeidiges, glänzendes Gewebe, in großer Farbenauswahl, 2.75, 2.40, 1,75 Mk. per Meter. 
M b Rautendelein, fließendes, weiches, haltbares Gewebe, in 10 verſchiedenen Farben, für Diner- und Geſellſchaftskleider 


/ . 
Seiden geeignet, reine Seide, 1.45 Mk. per Meter. 


4 Seidenarmeuſe, vornehmſtes und eleganteſtes Gewebe, für Geſellſchaftskleider, reine Seide, 8.50 und 6.50 Mk. p. Meter. 
Fortlaufender Eingang von Neuheiten in allen Abteilungen des geſamten Warenlager. 
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7. Kongreß für das kaufmänniſche 
Fortbildungsweſen. 


Stuttgart, 12. Oktober. 

Anter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 
des Reiches und auch aus Sſterreich wurde der 7. 
Kongreß für das kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
weſen Dureh einen Begrüßungsabend eingeleitet, 
an dem auch Vertreter mehrerer Regierungen und 
Städte, ferner Kultusminiſter v. Fleiſchhauer, 
Staatsrat von Moſthaf, Regierungsdirektor von 
Hieber, Oberbürgermeiſter Lautenſchlager, der 
Vorſitzer der Stuttgarter Handelskammer, Geheimer 
Kommerzienrat Schiedmayer und der Abgeordnete 
Kübel teilnahmen. Geh. Regierungsrat Stege⸗ 
mann⸗Braunſchweig eröffnete den Abend mit 
einer Begrüßungsanſprache, auf welche Kultus⸗ 
miniſter von Fleiſchhauer namens der Re⸗ 
gierung, Geheimrat Dr. Kühne⸗Berlin namens 
des preußiſchen Handelsminiſteriums, Profeſſor Dr. 
Adler⸗Leipzig namens des ſächſiſchen Miniſte⸗ 
riums des Innern und Oberbürgermeiſter 
Lautenſchlager namens der Stadt Stuttgart 
erwiderten. An den König wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm abgeſandt und ſodann in 
die n eingetreten. Wirkl. Geh. Rat 
Miniſter a. D. Dr. Braf⸗Prag ſprach über „Dik 
Stelung der politiſchen Skonomie an den Handels⸗ 
bete en und den höheren Handelsſchulen“. Er 

tonte den Wert und die Bedeutung des Unter- 
richts in politiſcher Okonomie. Es liege im Weſen 
der Zeit, wenn mehr als bisher die handelgtech⸗ 
1 Fachbildung mit der volkswirtſchaftlichen 
Tradition verbunden werde; darin liege das eigent⸗ 
liche Weſen der Handelshochſchule. Es könnte auch 
in den Oberklaſſen der Handelsmittelſchulen Natio⸗ 
galökonomie betrieben werden. In der anſchließen⸗ 
den kurzen Debatte betonte Prof. Dr. Voigt⸗ 
Frankfurt, die Privatwirtſchaftslehre müſſe die 

rundlage 5 die Volkswirtſchaftslehre bilden, 
Profeſſor r. Binz⸗Berlin bezeichnete das 
Sanbelsjgutprobtem als eines der ſchwierigſten der 
enwart, — Syndikus Dr. Rocke⸗ Hannover 
verlangte für die Handelshochſchulen eine tief⸗ 
greifende Theorie. — Profeſſor Dr. Adlex⸗Leip⸗ 
ſig verlangte gleichfalls für die Oberklaſſen der 
andelsmittelſchulen den Anterricht in politiſcher 
konomie. — Regierungsrat Dr. Kreibig⸗Wien 
beſprach das kaufmänniſche Bildungsweſen in Liter 
reich. — Nachdem die Antwort des Königs 
auf ein Huldigungstelegramm verleſen worden 
war, hielt Profeſſor Dr. Tafelmacher⸗Deſſau 
an der Hand von Theſen einen Vortrag über die 
Entwickelung der Handelsſchulen. In der Debatte 
forderte Dr. Buß ⸗Eſſen ſechsklaſſige ſelbſtändige 
Handelsrealſchulen und die Entbin 1 der Abſol⸗ 
venten der Handelsrealſchule vom Beſuch der 
kaufmänniſchen Pflichtfortbildungsſchule. — Dr. A. 
Haillmayer- Stuttgart verbreitete ſich beſon⸗ 
ders über die Prüfungsordnung an den Handels⸗ 
realſchulen, Kommerzienrat Schmidt ⸗Braun⸗ 
ſchweig würde es bedauern, wenn an der drei⸗ 
ae Lehrzeit etwas gekürzt würde. 

Abends fand ein Empfang auf dem Rat⸗ 

hauſe ſtatt. 
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
ab err Direktor Schwarz⸗Lübeck die Anſicht, 
daß eine Befreiung von einem Lehrlingsjahr auf⸗ 
grund anderer Vorbildung nicht verlangt werden 
önnte, daß aber der Beſuch einer Handelsreal⸗ 
ſchule von dem Beſuch der Fortbildungsſchule be⸗ 
freien jolle. Die Frage wird einer Kommiſſion zur 
weiteren Beſprechung überwieſen werden. 

In ſeinem Schlußwort hob Profeſſor Tafel⸗ 
macher hervor, daß der Typ der Handelsreal⸗ 
ſchulen notwendig und nütlich ſei. Über die Leit⸗ 
läge wurde eine Abſtimmung nicht vorgenommen. 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


3 Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

„Swen ein Krüppel?“ 

„Id. Ernſt, er verlor den rechten Arm. Nun 
ſiehſt du, daß ich ganz geſund ſein muß, denn 
ich muß ihm Helfer ſein.“ . 

Hiertas Augen leuchteten, als ſie ji nieder⸗ 
ſetzte, die Blätter des Tagebuches vor ſich, um 
ſich mit ihren beiden Getreuen darin zu ver⸗ 
tiefen. Man hörte nur noch ihre klare, ſchöne 
Stimme, die auch nicht bebte, wenn Tränen die 
Augen feuchteten und das Herz zitterte bei den 
Schilderungen der Gewalten, die aus der 
blühenden Stadt, in der der Pulsſchlag des 
amerikaniſchen Lebens: raſtloſe Arbeit und 
übermütige, rückſichtsloſe Genußſucht beſonders 
kräftig pochte, einen brennenden Trümmer⸗ 
haufen machten. 

„Es war Dienstag den 17. April. Ich kam 
von Cliff⸗Houſe am Strand und hatte den 
herrlichſten Sonnenuntergang genoſſen, wert, 
von dem Pinſel eines Meiſters verewigt zu 
werden. 

Am liebſten wäre ich dort geblieben, und ich 
riß mich nur ungern los, aber ich hatte mich mit 
Bekannten verabredet, ein Theater zu beſuchen 
und danach einen Bummel durch das Nacht⸗ 
leben San Franziskos zu machen. Es war fünf 
Uhr, als ich in der Nähe des Palace⸗Hotel in 
der Market⸗Street landete und die kurze Strecke 
bis zum Hotel zu Fuß zurücklegen wollte. 

Plötzlich wankte die Erde unter mir; da dies 
aber hier nichts Ungewöhnliches iſt, ging ich, 
ohne große Angſt zu verſpüren, taumelnd 
einige Schritte weiter. Da ſank plötzlich die 


Straße unter meinen Füßen hinab und hob ſich 
wieder, um von neuem zu ſinken. Es war grau⸗ 
ſig, das Unbewegliche plötzlich Leben gewinnen 


laſſung von ſolchen 1 50 Mit 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


— An der Hand von Ba a err Muſter⸗ 
ſammlungen 2c. ſprach Profeſſor Dr. Glauſer⸗ 
Mannheim über das Thema „Wie können die mo⸗ 
dernen techniſchen Anſchauungsmittel in den Dienſt 
des kaufmänniſchen Anterrichts geſtellt werden. Er 
trat für eine Zentrallehrlingsſtelle ein, ſowie über 
den Austauſch von Lehrmitteln, die leihweiſe Über⸗ 
dem nächſten Kon⸗ 
greß ſoll eine Ausſtellung von Anſchauungsmitteln 


im Dienſt des kaufmänniſchen Unterrichts verbun⸗ 


den werden. — Nach Erledigung verſchiedener Be⸗ 
ſchleſsene allgemeiner Art wurde der Kongreß ge⸗ 
chloſſen. : 


8. deutſche Nationalkonferenz zur 
internationalen Bekämpfung des 
Mädchenhandels. 


Karlsruhe 13. Oktober. 


In den fortgeſetzten Beratungen der 8. deutſchen 
Nationalkonferenz zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels verſicherte Frau Pfaxrer Schrader⸗Wies⸗ 
baden die Konferenz der tätigen Mitarbeit der 
chriſtlich⸗ſozialen Frauengruppen, worauf Sanitäts⸗ 
rat Dr. Maretzkty über „Aufklärungs⸗ 
arbeit“ berichtete. Er betonte, daß auf dem Ge⸗ 
biete der Hebung der Armſten das Volk die Be⸗ 
ſtrebungen der Verwaltung und Geſetzgebung ſo⸗ 
wie der Aufklärung unterſtützen müſſe. Der Fort⸗ 
ſchritt der ganzen Kultur beruhe auf der Aufklärun 
und ſei es namentlich Aufgabe der kleinen Lokal⸗ 
preſſe, ſich in den Dienſt der Sache zu ſtellen. Es 
ſchloß ſich an die Leitſätze eine lebhafte Diskuſſion, 
in welcher beſonders Vorträge auf dem Lande und 
namentlich auch Aufklärung der heranwachſenden 
Jugend über die Gefahren der Proſtitution gefor⸗ 
dert wurde. Es wurde nach Annahme der Leitſätze 
auch beſchloſſen, das Thema der Aufklärung dem 


1913 in London ſtattfindenden internationalen Kon⸗ 


geh zu unterbreiten. — Frl. Pappritz Berlin 
ehandelte das Thema „Animierkneipen“, 
die mit dem Mädchenhandel in engſtem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen In den Animierkneipen mit ihrer 
ſkrupelloſen Reklame gehe es häufig ſchlimmer zu 
als in den Bordellen. Auch die alkoholfreien Ani⸗ 
mierkneipen ſind nicht beſſer als die anderen. An 
der Beſeitigung der Animierkneipen, die überhaupt 
keine e haben, müſſe auch die Jugend 
ſelbſt mithelfen. Es gehe nicht an, das Kellne⸗ 


rinnengewerbe ganz aufzuheben, aber der Stand 


der Kellnerinnen müſſe gehoben und nach dem 
le anderer Staaten durch die Geſetzgebung ge⸗ 
ſchützt werden. — Der Referent Dr. Peter⸗Mann⸗ 
99 hob hervor, daß im Auslande die arbeitende 

rau eine ganz andere Achtung genieße wie bei 
Uns; in vielen Ländern, wie in Norwegen, der 
Schweiz uſw. würden die Kellnerinnen mit Achtung 
behandelt. Trotzdem ſich in den Animierkneipen 
das ſexuelle Moment anerkanntermaßen in den 
Vordergrund dränge, hat die Reichsgeſetzgebung 
bisher vollſtändig verſagt. Wenn die beſtehenden 
Verordnungen ſtrenger befolgt würden. brauchte 
man keine neuen geſetzlichen Vorſchriften. Neben 
ſchärfſter Handhabung der beſtehenden Vorſchriften 
hielt der Redner die Schaffung einer Privatpolizei 
für dringend erforderlich. Die Animierkneipen ſeien 
eine Schande für das Land und müßten ſo bald wie 
möglich verſchwinden. — Frl. Diehl ⸗Frank⸗ 
furt ſtellte die Kabarets, Stehbierhallen, Künſtler⸗ 
kneipen ꝛc. auf die gleiche Stufe mit den Animier⸗ 
tneipen; auch ſie wünſchte eine Organiſation des 
Kellnerinnenweſens und die gänzliche Beſeitigung 
der Animierkneipen. — Die Verſammlung beſchloß 
nach einer anregend verlaufenen Diskuſſton, die 
ſämtlichen in drei Vorträgen enthaltenen Vorſchläge 
zur Beſſerung den Miniſterien zu unterbreiten. — 


zu ſehen. Die Häuſer der anderen Seite ſchie⸗ 
nen auf mich zuzukommen, ich ſchwankte hin 
und her, wie ein Schiff auf hoher See, ein 
Atem im Spiel der entfeſſelten Naturgewalten. 
Ein ohrenbetäubendes Krachen folgte, einſtür⸗ 
zende Mauern, fallende Steine, aufheulende 
Menſchenſtimmen, dann — Stille. 

Als mir die Herrſchaft über meine Glied⸗ 
maßen wiederkehrte, lief ich, die klaffenden 
Riſſe in der Straße überſpringend, durch das 
mich umgebende Chaos die kurze Strecke bis zu 
meinem Hotel. a 

Es war mir, als gehöre ich dorthin. Der 
große Hof bot ein Bild troſtloſeſter Verzweif⸗ 
lung. Die meiſten Gäſte waren geflohen, ſo wie 
ſie in den Betten lagen, notdürftig durch um⸗ 
geworfene Mäntel verhüllt. Ohnmächtige und 
Verletzte lagen überall herum, doch hatte in der 
erſten Panik keiner Zeit, ſich um ſie zu küm⸗ 
mern. Man kauerte ſich in wildem Knäuel zu⸗ 
ſammen, dem dritten Stoß, der allgemein er⸗ 


wartet wurde, voller Grauen entgegenſehend. 


Schon begann die Feuerwehr durch die 
Straßen zu raſſeln, in der Market Street war 
Großfeuer ausgebrochen, und das war der An⸗ 
fang zu der entſetzlichen Kataſtrophe, der ich 


nur wie durch ein Wunder mit dem Leben ent⸗ 


ging. Ich war zum vierten Stockwerk durch die 
Dunkelheit, denn alle Beleuchtung verſagte. 
hinauf geeilt, um meine Habſeligkeiten zu ret⸗ 
ten — man hängt nun mal am irdiſchen Tand. 
überall hörte man auf den Treppen das Pol⸗ 
tern und Schleifen der Koffer, bis ein neuer 
Stoß eine erneute Panik hervorrief, daß alle, 
ihre Sachen im Stich laſſend, nach unten eilten. 


Als wir das Gepäck glücklich geborgen glaub⸗ 
ten, war das Flammenmeer ſchon ſo bedrohlich 
nahe gekommen, da der Wind den Brand 
ſchürte und in die Stadt jagte, daß der Furcht 


Unter den im Laufe der Verhandlungen geſtellten 
Anträgen verdient beſondere Erwähnung derjenige, 
welcher die gänzliche Aufhebung der Bordelle ver⸗ 
langt. — Nachdem die verſchiedenen Anträge ein⸗ 
gehend beſprochen waren, wurde die Hauptver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzer geſchloſſen. s 


der verkehrsverband für Oft: und 
Weſtpreußen 


verſendet ſeinen diesjährigen Jahresbericht für das 
vierte Geſchäftsjahr 1910/11, der einen intereſſanten 
Einblick in die geleiſtete Arbeit und die in Zukunft 
zu erledigenden Aufgaben geſtattet. Der Verband 
hat im letzten So einen bedeutenden Zuwachs 
an Mitgliedern erhalten und hofft, daß weiterhin 
noch alle diejenigen Verkehrsbeteiligten ſich an⸗ 
chließen werden, denen an der Zunahme des 
remdenverkehrs gelegen iſt. Bekanntlich gehören 
dem Verbande 1 0 die Stadt⸗, die Kreisverwaltung 
und der der S von Thorn an. Da die 
Pflege der Heimatkunde, die Vermittelung der 
Naturſchönheiten und Sehenswürdigkeiten mit eine 
Hauptarbeitsaufgabe iſt, wurde im letzten Jahre 
ein textlich und illuſtratoriſch reichhaltiges Werk⸗ 
chen „Oſt⸗ und Weſtpreußen“ herausgegeben, das in 
zahlreichen Blättern, auch der Nachbarprovinzen, 
günſtige Beſprechungen fand und zum Preiſe von 
50 Pfg. durch den Buchhandel vertrieben wird. 
Von der 5000 Stück betragenden Auflage ſind ſchon 
2660 abgeſetzt. Die Ausgaben für das Buch be⸗ 
trugen insgeſamt 3300 Mark. Der Exlös bezifferte 
ich bisher auf 1533 Mark. Als weiteres vorzüg⸗ 
liches Werbemittel haben ſich die angeſchafften 
Lichtbilder bewährt. Es 27 deshalb auf Ergänzung 
eines guten Lichtbilderſtocks Bedacht genommen 
werden. Der oſtpreußiſche Verkehrsverein beſitzt 
gegenwärtig 495 Diapoſitive, der Verkehrsverband 
von Weſtpreußen deren 35 von Danzig. Außerdem 
verfügen die befreundeten Verkehrsvereine von 
Thorn, Graudenz, Elbing uſw. über eine größere 
Zahl von Lichtbildern ihres Verkehrsgebiets. Der 
weſtpreußiſche Verband beabſichtigt es mit einer 
Vortragsreiſe zu verſuchen, nachdem Herr Dr. Froh⸗ 
nert⸗Danzig ſich bereit erklärt, eine ſolche in dieſem 
Winter zu unternehmen. Bisher wurden die Bilder 
mit Vortragstext Vereinen meiſt unentgeltlich bezw. 
egen eine geringe Leihgebühr zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Dieſer Zuſtand wird auch in Zukunft grund⸗ 
ätzlich beibehalten werden, da die Entſendung eines 
eigenen Wanderredners der hohen Koſten wegen 
chwer durchzuführen ſein dürfte. Als beſte Helferin 
der ee des Verbandes wird die Tages⸗ 
preſſe bezeichnet. Leider fehlte es hier an geeig⸗ 
neten Hilfskräften, die ihre Reiſeeindrücke und ⸗er⸗ 
lebniſſe niederſchrieben. Weiteſte Förderung ver⸗ 
diene neben der Bundeszeitſchrift „Deutſchland“ 
der „Wanderer durch Oſt⸗ und Weſtpreußen“, da 
dort Aufſätze der geſchilderten Art Aufnahme finden. 
Auch das heimatliche Schriftweſen zeigt nach dem 
Bericht einen bemerkenswerten Fortſchritt. Von 
größeren Werken ſind „Die Denkmalspflege in Weſt⸗ 
preußen“ von Bernhard Schmidt, „Danzigs Kunſt 
und Kultur im 16. und 17. Jahrhundert“ von Cuny, 
„Aus Altpreußens Vergangenheit“ von Hahn, 
„Beiträge zur Denkmalspflege“ von Conwenz und 
„Die Provinz Weſtpreußen in Wort und Bild“ für 
den Schulgebrauch von Gehrke, Hecker und Preuß 
(1. Teil Heimat 1 erſchienen. Ein größeres 
wiſſenſchaftliches Werk über Weſtpreußen iſt noch 
nicht vorhanden. f 
preußen beabſichtigt, in der Hauptverſammlung 
eine Ausſprache über die Schaffung eines ſolchen 
Werkes herbeizuführen. Die Gründung von Schüler⸗ 
herbergen ſoll weiter gefördert und unterſtützt 
werden. Weſtpreußen beſitzt deren 13 Osten 18. 
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Der Verkehrsverband für Weſk⸗ P 


Für den Anterhalt der in dieſen beiden Provinzen 
belegenen Herbergen ſollen laut Beſchluß der vor⸗ 
jährigen Hauptverſammlung die Kreisverwaltungen 
und Magiſtrate um Beiträge angegangen werden. 
Auf die Erreichung von Verbeſſerungen im Eiſen⸗ 
bahnverkehr ſoll großes Gewicht gelegt werden, da 
dieſe ja die Vorausſetzung für eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des Fremdenverkehrs in den beiden Oſt⸗ 
provinzen ſeien. In mehreren Beziehungen it 
dieſen Beſtrebungen in Weſtpreußen Rechnung ge: 
tragen worden. So ſind Eilzüge Danzig⸗Warſchau 
eingerichtet, von denen gewünſcht wird, daß ſie auch 
im Winter und nicht, wie vorgeſehen, nur im 
Sommer verkehren möchten. Auch das Eiſenbahn⸗ 
projekt Danzig⸗Czersk⸗Berlin verdiene jede Unter⸗ 
ſtützung, da dann endlich Danzig an der großen 
Verkehrsſtraße Königsberg⸗Berlin liegen würde. 
Beim Verbande liefen u. a. Wünſche ein über Ver⸗ 
beſſerung der Reiſeverbindung auf der Streck; 
Konitz⸗Graudenz, ferner Breslau⸗Danzig⸗Königs⸗ 
berg durch Einlegung eines Nachtſchnellzuges und 
Danzig⸗Thorn durch Einlegung eines Abend⸗ 
ſchnellzuges. Gerade auf letzter Strecke laſſe die 
Verbindung viel zu wünſchen übrig. Die königliche 
Eiſenbahndirektion hat auch Berückſichtigung der 
Wünſche geäußert; im Winterfahrplan ſei aber 
eine Anderung noch nicht eingetreten. Der Schiffs⸗ 
verkehr bewegt 0 in aufſteigender Linie. So hat 
die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ am 30. Juni und 
5. Juli zwei Verſuchsfahrten auf der Weichſel unter⸗ 
nommen. Wenn auch die Teilnahme zu wünſchen 
übrig ließ, ſo dürften ſich doch in Zukunft beſſere 
Ergebniſſe erzielen laſſen. Die Perſonenſchiffahrts⸗ 
linien Königsberg⸗Danzig und Königsberg⸗Kahlberg 
waren gut frequentiert, ebenſo die unternommenen 
Geſellſchaftsfahrten nach Schweden und Dänemark. 
Auf dem Kuriſchen Haff mußte ein weiterer 
Dampfer eingeſtellt werden. Die Bemühungen, 
einen regelmäßigen Perſonenſchiffahrtsverkehr auf 
dem Oberländiſchen Kanal zu erlangen, haben 
leider ein greifbares Ergebnis nicht gehabt. Auf 
der internationalen Ausſtellung für Reiſe⸗ und 
Fremdenverkehr in Berlin 1911 hat ſich der Verband 
aktiv beteiligt. An der am 29. April ſtattgefun⸗ 
denen außerordentlichen Mitgliederverſammlung 
des Bundes deutſcher Verkehrsvereine nahm als 
Vertreter Herr Rechtsanwalt Zander⸗Danzig teil. 
Eine neue kleine Werbeſchrift „Oſtmarkenfahrten“ 
ſoll herausgegeben und zu dieſem Werke Aufſätze 
in größerer 
dem Vorſtand zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Badeorte in den beiden Provinzen, von denen ſich 
einzelne, wie Zoppot, Cranz, Oliva, Kahlberg, 
Rauſchen, Neukuhren, Hela uſw., bereits einen über 
das Reich hinausgehenden Ruhm erworben haben, 
ſollen weitere Förderung erfahren; auch der Aus: 
bau von vorhandenen und die Gründung von neuen 
Kurorten müſſe, laut Verbandsſatzung, unterſtützt 
werden. Um dieſer Aufgabe nachzukommen, ſind die 
Studenten- und Schule herbe ge meiſtens in ſolche 
Orte gelegt, die als Bade- und Erholungsſtätten 
bekannt zu werden verdienen. In der Schrift „Oſt⸗ 
und Weſtpreußen“ ſind die meiſten ſolcher entwicke⸗ 
al den Orte aufgenommen worden, und die 
neue Werbeſchrift ſoll mit dazu beſtimmt ſein, dieſen 
Orten Werbedienſte zu leiſten. Zu den Orten, die 
einen geſunden und kräftigenden Aufenthalt dem 
e i e Fremden, der anſpruchslos 
leben will, bieten, werden in Weſtpreußen die 
kleinen Orte auf der Halbinſel Hela, insbeſondere 
Heiſterneſt, Kußfeld, Ceynowo ferner die Badeorte 
ugig, Heubude, Bohnſack, Nickelswalde, Steegen, 
Stutthof und die Dörfer bis Kahlberg, ferner Wald⸗ 
aa ehe Orte in Kielau, Sagorſch, Karthaus, 
zahlreiche Orte im Brahe⸗ und Weichſelgebiet u. a. 
genannt; in Oſtpreußen: Palmnicken⸗Kraxtepellen, 
Brüſterort, Kl. Kuhren, Gr. Kuhren, Georgens⸗ 


vor dem Erdbeben die vor den ſpringenden, 
laufenden Feuerſchlangen auf dem Fuß folgte. 

Wir ließen alles im Stich und dachten an 
kopfloſe Flucht, die zur furchtbarſten Panik 
wurde, als wir die Straße betraten. Ein Men⸗ 
ſchenſtrom floß dahin, der nur noch nach den 
freien Plätzen ſtrebte. Tote und Verwundete 
lagen umher, doch keiner hörte auf die Hilferufe. 
jeder dachte nur an die Rettung der eigenen 
Perſon und der eigenen Familie. N 

Vonzeit zuzeit warf man einen ängſtlichen 
Blick zurück zu den näher kommenden Flammen 
und raſte weiter. Da war mir's, als ob ich ganz 
in der Nähe erſtickte Hilferufe hörte, und als ich 
der Stimme nachging, erblickte ich unter einem 
Gewirr von Balken und Steinen einen menſch⸗ 
lichen Körper, der ſich vergeblich bemühte, ſich zu 
befreien. Es ſchien mir unmöglich, vorbei zu 
eilen, ohne wenigſtens den Verſuch zu machen, 
zu helfen. . 


„Liegen noch mehr hier?“ fragte ich in eng⸗ 


liſcher Sprache und begann an dem Balken zu 
zerren. 5 
„Wohl an fünfundzwanzig werden es ſein, 
aber die meiſten geben kein Lebenszeichen 
mehr. Ich bin ganz unverletzt, aber ich kann 
mich nicht rühren,“ tönte es in reinſtem Deutſch 
urück. 
6 Ein Deutſcher, deſſen Leben mußte gerettet 
werden, auch mit Aufopferung des meinen. Ich 
blickte prüfend zu der hohen Mauer der Häuſer⸗ 
front empor, die ohne jeden weiteren Halt, in 
die Lüfte ragend, ſtehen geblieben war. Würde 
fie wohl mit dem Zuſammenbruch noch warten, 
bis ich dem verunglückten Landsmann ein 
Schlupfloch gegraben hatte? Eine Art Wurſtig⸗ 
keit überkam mich, eine Stimmung, in der 
einem alles gleichgiltig iſt. Gefahr war über⸗ 
all, alſo warum ſollte ich nicht einen Augenblick 
opfern und das Menſchenleben retten? 


Ich verſuchte noch Hilfe heranzuziehen, aber 
die Kopfloſen ſtürzten weiter, und es kam 
höchſtens ein Fluch durch die zuſammengebiſſe⸗ 
nen Zähne als Antwort zurück. 

So machte ich mich denn allein ans Werk., 
Eine eiſerne Stange, die wie ein Rohr zerſplit⸗ 
tert am Wege lag, gebrauchte ich als Hebel, und 
ich ſah mit Freuden, wie ſich der Balken über 
dem lebendig Begrabenen hob. Noch ein wenig 
und er würde ſich aus den Schuttmaſſen heraus⸗ 
arbeiten können. Ich ſetzte wieder an, als ein 
neuer Stoß des Erdbebens wie das gewaltige 
Stöhnen eines Rieſen die Erde erſchütterte. 

Ich ſah die hohe Wand über meinem Haupt 
ſich neigen und ſprang in großen Sätzen zur 
Seite. Sie begrub unter ihren 
Maſſen die unſeligen Opfer, mich mit einigen 
Quadern ſo ſchwer treffend, daß ich mit einem 
jähen Schmerzgefühl zur Erde ſank und fühlte, 
wie mich die Sinne verließen. 

Als ich erwachte, war es Nacht, doch war ſie 
grauſig erleuchtet durch die raſenden Flammen. 
Die Luft war heiß, wie gedörrt, mir klebte die 


Zunge am Gaumen. Dabei das furchtbare Ge⸗ 


fühl ſich ſteigernder Schmerzen im rechten 
Arm. Ich verſuchte, mich von dem Geſtein zu 
befreien. Es gelang mir unter unſäglichen 
Qualen, der rechte Arm mußte zerſchmettert 


ſein, und auch der linke Fuß verſagte. Ich rich⸗ 


tete mich ein wenig auf und überlegte, was zu 
machen war. 

Die Straße ſchien menſchenleer, denn keinem 
Rufen wurde Antwort. Sie war wohl den 
Flammen preisgegeben, deren Nahen ich fühlte. 
Vonzeit zuzeit erbebte die Erde von Detonatio⸗ 
nen, ich erriet das Richtige. Da man kein 
Waſſer hatte, weil alle Leitungen gebrochen 
waren, arbeitete man mit Dynamit und 
ſprengte ganze Häuſerreihen nieder, um der 
Feuersbrunſt Einhalt zu tun. 


ahl ſeitens der Verbandsmitglieder 


erſtickenden. 


walde, Lappöhnen, Roßitten, Nidden, Schwarzort, 
Benkheim, Kulinowen bei Nikolailen, Cruttinnen, 
Puppen, Eckertsdorf, Duneyken, Walſchtal bei Mehl⸗ 
ſack uw. Am Schluß des Berichts wird noch auf 
die erhöhte Geſchäftstätigkeit des Verbandes hin⸗ 
gewieſen und der Danziger Verkehrszentrale, die 
den Schriftenverſand erledigte, und den Behörden, 
die die Arbeiten mit Rat und Tat unterſtützten, 
der Dank ausgeſprochen. 


Zum Weltkongreß der Hotelbefißer. 


Von Paul Schweder - Berlin. 
Nachdruck verboten.) 


i B Berlin, 12. Oktober. 
In der Neichshauptſtadt nimmt am kommenden 
Sonntag unter dem Präſidenten des preußiſchen 
Handelsminiſters Dr. Sydow eine der gewaltig⸗ 
ſten internationalen Kongreß⸗Veranſtaltungen un⸗ 
ſerer an nationalen und internationalen Kon⸗ 
greſſen aller Art wahrlich nicht armen Zeit ihren 
Anfang: der Weltkongreß der Hotelbeſitzer. Mehre⸗ 
re Tauſend Hotel⸗ und Gaſthofbeſitzer ſtrömen aus 
allen Kulturländern zu dieſer internationalen Ta⸗ 
gung, der erſten ihrer Art auf deutſchem Boden, zu⸗ 
ſammen und Deutſchland als das vielgeprieſene 
Mutter⸗ und Muſterland des Hotelweſens bereitet 
ihnen einen großartigen Empfang. Iſt doch die 
nationale und die internationale Organiſation der 
otelbeſitzer von Deutſchland ausgegangen. In 
Köln am Rhein hat der „Internationale Verein 
der Gaſthofbeſitzer“ ſeine Zentrale ſich geſchaffen. 
hier erſcheint ſein vierſprachiges Fachblatt, von hier 
aus gehen durch ſeine Stellenvermittelung weit⸗ 
aus die meiſten der im Hotelgewerbe tätigen Söhne 
und Töchter des e Ganymed in die fern⸗ 
ſten Länder der Erde. Ebenſo wie den preußiſchen 
Leutnant macht uns auch den deutſchen Kellner 
niemand nach, und ob man in die Eisregionen des 
1 5 Nordens oder zu den a der Seligen am 
Aquator reiſt, ob man ein Hotel im fernen Kap⸗ 
ſtadt oder ein Boardinghouſe in Schanghai betritt, 
in allen fünf Weltteilen findet man den deutſchen 
Hotelier und den deutſchen Kellner, jenen im 
„Internationalen Verein der Hotelbeſitzer“, dieſen 
hauptſächlich im „Internationalen Verba er 
Hotelangeſtellten“ organiſtert, der ſeinen Sitz eben⸗ 
falls in Deutſchland, in Dresden 21 Von Deutſch⸗ 
land rühmte man ſchon in alter Zeit die beſondere 
Art ſeiner Gaſtfreundſchaft, und die deutſchen Gaſt⸗ 
öfe und Herbergen 15 ſchon vor hundert 
Jahren turmhoch, z. B. über denen des weltum⸗ 
ſegelnden England, deſſen ade wee ebenſo 


wie die der neuen Welt no 
deutſche Schiffe und deutſche Hotels wegen der Be⸗ 
aglichkeit ihres Wirtſchaftsbetriebes vorziehen. 
as deutſche Trinklied und die Wirthauspoeſie 
überhaupt ſind unveräußerliche Beſtandteile deut⸗ 
ſchen Lebensgenuſſes, wenn der Zug der Zeit ſie 
auch mehr in die Mittel⸗ und Kleinſtädte verbannt 
hat. Denn in unſeren Großſtädten ſind wir längſt 
über den gemütlichen Gaſthof hinausgewachſen. 
Aber neben den gewaltigen Fünfhundertzimmer⸗ 
paläſten unſerer Großſtädte u: urorte hat der 
treubiedere deutſche Gaſthof ſeinen Platz im Volks⸗ 
leben der Gegenwart ſich doch noch vielfach bewahrt, 
und einen Hauch ſeines Geiſtes verſpürt man ſelbſt 
bis in die Fürſtenſalons der Berliner Millionen⸗ 
en Unter den Linden und am Potsdamer Platz 
nein. 

Und dieſer Geiſt iſt es, der die deutſchen 
Hoteliers im Auslande zu Kulturpionieren machte. 
Sie folgten nicht nur dem Handel, ſie gingen ihm 
vielfach voran, und oft ſind ſie die wertvollſten 
Stützen für das Deutſchtum im Auslande geworden. 
nicht etwa nur durch die ewig fließende Münchener 
Bierquelle, an der ſich auch das Ausland täglich 
von neuem labt. War es doch ein deutſcher Hotel⸗ 
beſitzer, der im fernen Indien den Kronprinzen des 
deutſchen Reiches auf ſeiner Oſtaſienfahrt als deut⸗ 
ſcher Generalkonſul willkommen hieß. Und welche 
Bedeutung mißt der engliſche Chauvinismus nicht 
dem deutſchen Hotelier und ſeinen Kellnern bei, 
wenn er droht, ſie in einem Kriege mit Deutſchland 
zuerſt ausweiſen zu wollen, da er von dem innigen 
Zusammenhalt der deutſchen Gaſtronomen das 
Schlimmſte für Englands Sicherheit fürchtet. Auch 
es blickt von jeher, wenn auch aus anderen 

ründen, mit ſcheelen Augen auf die Erfolge des 
A Hotelweſens hin. Alljährlich wächſt die 
Zahl der deutſchen Hotelbauten, und mit ihnen die 
Schar der deutſchen Kellner in Italien, beſonders 
an den beiden Rivisren. Aber auch im Herzen des 
Landes, in Rom, haben wir im Verein mit den 
rührigen Schweizer Hotelmagnaten wie Bucher⸗ 
Durrer, Hauſer⸗Doepfner, Bertolini uſw. friedliche 
Eroberungen von größter Bedeutung gemacht, und 


Von jeder Hilfe abgeſchnitten, ſollte ich hier 
elendiglich verbrennen! Meine Bruſt hob ſich 
zu einem Schrei des Entſetzens, der, wäre er 
entflohen, nur von Leidensgefährten vernom⸗ 
men worden wäre — Retter waren keine in der 
Nähe. f 

So lag ich hier Stunden! Von Schmerzen 
durchſchüttelt, von Hunger und Durſt gefoltert, 
und das ganze Leben zog an mir vorüber. 

Ich ſah in meinen Delirien die Mutter, die 
mit todesbangen Augen zu mir hinſah und 
mir keine rettende Hand entgegenſtrecken durfte. 
Hatte ich ſie nicht mit meinem Starrſinn in den 
frühen Tod getrieben? 

Büße, ſprach mein Gewiſſen, ſpüre wie es 
tut, wenn man einſam ſeinem letzten Stündlein 
entgegenſieht. Dann kamſt du, Hjerta, ich ſah 
dein ſchönes Antlitz in leuchtender Klarheit, 
aber totenblaß, mit geſchloſſenen Augen, die 
Geſtalt in weißen, fließenden Gewändern in 
ſchattenhaften Amriſſen. Du ſahſt aus, als ſeieſt 
du aus dem Grabe auferſtanden. 

Und mein Gewiſſen ſprach wieder: „Du haſt 
ſie zu lange warten laſſen, nun hat ſich ihre 
Liebe in Haß verwandelt und ſie mußte an 
ihrem Haß ſterben.“ Eine Frau wie du, deren 
ganzes Leben nur Liebe war, geht zugrunde an 
Saß — —" 

Herta machte eine Pauſe, fie blickte die 
beiden Zuhörer mit der unausgeſprochenen 
Frage an: „War es ſo? — Erkrankte ich darum 
ſo ſchwer, weil der ganze Zuſtand Unnatur war, 
in die ich von der Macht der Verhältniſſe einge⸗ 
zogen wurde?“ 

Ein tiefer Seufzer kam aus ihrer Bruſt, halb 
Angſt vor dem, was hinter ihr lag, halb banges 
Zagen, ob wirklich alles überwunden war. 
Dann las ſie weiter: 


heute mit Vorliebe 7 


Hu-tschow 


In der ſüdchineſiſchen Provinz Hupe haben 
die Aufſtändiſchen, die gegen die regierende 
Dynaſtie und die Mandſchukaſte die Waffen 
ergriffen haben, einen großen Erfolg davon⸗ 
getragen. Sie nahmen die große Handelsſtadt 
Wutſchang ein und zwangen den Vizekönig 
Tuitſchang, ſich auf ein Kanonenboot zu flüch⸗ 
ten. Wutſchang iſt mit den beiden Städten 
Hankau und Hanyang das wichtigſte Induſtrie⸗ 


Sega, Bale, ug am angeben 
Hare des Aufstandgebiets: 


Zur Rerolukten in Sückhinzs 


und Handelszentrum Chinas. Die drei Städte 
zählen zuſammen mehrere Millionen Einwoh⸗ 
ner. In Hankau wohnen 1500 Europäer, in 
Wutſchang aber viel weniger. Dieſe wenigen 
ſollen nicht in Gefahr ſchweben, ſondern von 
den Rebellen reſpektiert werden. Für jeden 
Fall ſind trotzdem Kriegsſchiffe verſchiedener 
Nationen, darunter auch ein deutſches, den 
Jangtſekiang aufwärts geſchickt worden. 


auf Sizilien gibt es faſt nur deutſche Hotels. Das⸗ 
ſelbe Bild zeigt ſich in den neueren Okkupations⸗ 
gebieten des internationalen Fremdenverkehrs, in 
Egypten, auf Ceylon, im Kaukaſus und auf den 
Antillen. Selbſt Japan mußte es erleben, daß die 
deutſche Konkurrenz im Siegesfluge ſein uralte 
Herbergsweſen aus dem Felde ſchlug. Und ein 
eigenartiger Zufall will es, daß der Mann, der 
ſeinerzeit in Japan zuerſt ein deutſches Hotel 
leitete, heute den Wirtſchaftsbetrieb in der Gondel 
des Zeppelin⸗Luftſchiffs „Schwaben“ ausübt. Auf 
den Vorſprung hinzuweiſen. den wir in Deutſch⸗ 
land mit dem eigenen Speiſewagenbetrieb allen 
anderen europäiſchen Ländern gegenüber haben, 
20 erneut den induſtriellen Geiſt des deutſchen 
otelweſens rühmen, das ihn inaugurierte. Auch 
die Koloſſalbetriebe der Münchener. Nürnberger, 
Berliner und Dortmunder Brauereien, die Eigen⸗ 
art der Aſchinger⸗Wirtſchaften, und das ganze be⸗ 
hagliche Gaſt⸗ und Wirthausleben Deutſchlands 
macht uns im Auslande ſo leicht niemand nach. 
Und ſo darf man aus allen dieſen Gründen die 
Idee, den zweiten Weltkongreß der Hotelbeſitzer 
der erite tagte vor drei Jahren in Rom) na 
Deutſchland einzuberufen, mit Freuden begrüßen 
und wünſchen, daß das ganze Hotel⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgewerbe, vor allem aber das deutſche, von 
den bevorſtehenden Verhandlungen zum Wohle des 
ganzen Vaterlandes profitiere. 3 
* 

Nachſtehend noch einige Daten über den „Inter⸗ 
nationalen Verein der Hotelbeſitzer“ der von Köln 
aus die gewaltige Tagung vorbereitet hat und 
N Präſident Otto Hoyer⸗Köln fie leiten 
wird: 


Die Organiſation umfaßt über 1500 größere 
Hotelunternehmungen, wovon etwa zwei Drittel 
auf Deutſchland entfallen. Begründet im Jahre 
1869, hat der Verein ſich ſeitdem mit zäher Aus⸗ 
dauer für die Beſſerung der rechtlichen Stellung 
der Hotelbeſitzer, für die Erhöhung ihres Standes⸗ 
bewußtſeins und vor allem auch für die fortgeſetzte 
Steigerung der beruflichen Leiſtungsfähigkeit des 
modernen Hotelgewerbes eingeſetzt. Das geſamte 
Kapital der ihm angehörenden Anternehmungen 
betrug nach einer vor wenigen Jahren aufgenomme⸗ 
nen Statiſtik nicht weniger als 1585 Millionen Mk. 
An Ausgaben für Nahrungs⸗ und Genußmittel 
wurden in derſelben Statiſtik 171,5 Millionen Mark 
im Jahre verzeichnet, wovon zirka 100 Millionen 
Mark auf die deutſchen Mitglieder entfallen. Die 
Zahl der Angeſtellten, die in den Betrieben der 
Vereinsmitglieder Arbeit und Nahrung fanden, be- 
trug ſeinerzeit mehr als 70 000. Heute wären ſicher⸗ 
lich alle dieſe Zahlen ſchon wieder bedeutend höher 
zu veranſchlagen. Es gilt dies ganz beſonders von 
den Ausgaben für Nahrungs⸗ und Genußmittel, 
deren Preiſe ja ſeit 1907 — dem Jahre, wo die 
Statiſtik aufgenommen worden iſt — durchweg ge⸗ 
waltige Steigerungen erfahren haben. 

Die Föderation Universelle des Soeistés 
d’Höteliers umfaßt außer dem Internationalen 
Hotelbeſitzer⸗Vereine noch die bedeutendſten 
a En g Ae bete der Schweiz, Italiens, 
Frankreichs, Oſterreich⸗Ungarns, Belgiens und Hol⸗ 
Tands. Ihr Mitgliederbeſtand beträgt zirka 5000. 


Eine knatternde Salve weckte mich wieder 
aus der wohltätigen Betäubung. Vereinzelte 
Schüſſe folgten. Ich konnte mir nicht erklären, 
was ſie bedeuteten. Da huſchten zwei Geſtalten, 
von den in der Nähe auflodernden Flammen 
einen kurzen Augenblick grell beleuchtet, durch 
die Trümmer und kauerten dicht bei mir in 
einem dunklen Verſteck nieder. 


„Sie ſind hölliſch ſcharf hinter uns her, 
Jim,“ ſagte der eine. 

„Wir hätten es uns doch denken können, daß 
die Banken gut bewacht ſind, liegen doch Millio⸗ 
nen an Gold dort frei umher zur Beute,“ ant⸗ 
wortete der zweite in ſchlechtem, mit deutſchen 
Brocken vermiſchtem Engliſch. 

„Ich hörte, daß ein Policemen ſagte, es 
würden überall Wachtpoſten aufgeſtellt werden, 
und keinem Menſchen, wer es auch ſei, würde 
das Betreten des Geſchäftsviertels geſtattet.“ 
„Das Klügſte, was ſie tun können, aber für uns 
das ſchlimmſte. Wie kommen wir aus dieſer 


Die eigentlichen Kongreßverhandlungen nehmen 
am Montag Mittag mit einer feierlichen Exöff⸗ 
nungsſitzung im Plenarſitzungsſaal des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes ihren Anfang Am Dienstag 
tagt im „Rheingold“ die Generalverſammlung und 
am Mittwoch im Hotel Adlon die Aufſichtsrats⸗ 
ikung des Internationalen Hotelbeſitzer⸗Vereins. 
Im Donnerstag ſchließt der Weltkongreß ſeine 
Tagung im Zoologiſchen Garten ab. Neben einem 
Empfang im Nathauſe durch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, einer Feſtvorſtellung im Metropoltheater 
und Fünfuhrtees bei Adlon, im Briſtol, dem 
Kaiſerhof und im Esplanade⸗Hotel find als feſt⸗ 
liche Beigaben zu der Tagung noch Soupers und 
Feſtbankette im Eispalast, im Zoologiſchen Garten, 
im Clou und ein Ausflug nach Potsdam vorge⸗ 
ſehen. — Wir werden über die geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes, in deren Mittelpunkt 
die Schaffung einer „Internationalen Hotel⸗Ord⸗ 
nung“ ſowie die Frage der Haftung der Gaſthof⸗ 
beſitzer für abhanden gekommene Sachen der 
Reiſenden und die Vereinfachung der Zollvor⸗ 
ſchriften für den internationalen Reiſeverkehr 


ch] ſtehen, berichten. 


Bücherſchau. 

Süßerotts illuſtrierter Kolonial⸗Ka⸗ 
lender 1912 iſt ſoeben erſchienen. (Verlag Wilhelm 
Süßerott, Berlin, Preis 1 Mk.) — Wie kein anderes Jahr⸗ 
buch hat ſich gerade dieſer Almanach innerhalb weniger 
Jahre im Sturm die Herzen weiteſter Kreiſe erobert. Der 
äußerſt gediegene Inhalt belehrenden und unterhaltenden 
Charakters, die prächtige, aber doch einfach vornehme 
Ausſtattung ſind auch dazu geeignet, dem Kalender in 
allen Schichten des deutſchen Volkes treue Freunde und 
eifrige Leſer zu verſchaffen. Auch der neue Jahrgang 
1912 enthält wleder eine Fülle wertvoller und intereſſanter 
Beiträge. An belehrende Aufſätze reihen ſich abwechſelnd 
Erzählungen bald ernſter, bald heiterer Natur. Wir er⸗ 
wähnen nur: Sommerfriſche in Togo, Die Häfen unſerer 
Oſtafrikaniſchen Kolonie, Der Held von Suaheli, Wilde 
Kaninchen in Auſtralien, Der gegenwärtige Stand der 
Eiſenbahnbauten in unſeren Kolonien, Kaiſersgeburtstag 
in einer deutſchen Kolonie der Südſee, Die Wünſchelrute, 
Farmerleben im Süden Deutſch⸗Südweſtafrikas, Sanſibar, 
Aus den letzten Tagen der Seſe⸗Miſſion, Eine Strafex⸗ 
pedition nach der Hanſabucht, Eine Fahrt über Korallen⸗ 
felſen, Weihnachtsfeier in der Südſee, Vom Urwald in 
Kamerun, Die telegraphiſchen Verbindungen Deutſchlands 
mit ſeinen Kolonien, Die Karolineninſel Ponape. Außer⸗ 
dem enthält der Kalender 4 prächtige Kunſtdruckbeilagen, 
eine farbige Karte von Afrika und Preisrätſel. In ſeiner 
vornehmen Ausſtattung bildet der Kalender ein paſſendes 
und willkommenes Geſchenk. Möge er eine recht weite 
Verbreitung finden und ſo zur Pflege des kolonialen Ge⸗ 
dankens beitragen. 5 


Koſtbares Cafelſilber. 


Eine von Silbergerät und Kriſtall ſchimmernde 
Feſt⸗ oder Familientafel iſt jetzt wie früher ein 
ſelbſtverſtändliches äußeres Zeichen vornehmer 
Lebensführung. Es wird zwar in den höheren 
Kreiſen mehr und mehr Mode, die „Haus“⸗Bälle 
und Diners in die vornehmen Privaträume großer 
Hotels zu verlegen; doch hindert auch dies nicht, 
die Familienſchätze zur Entfaltung zu bringen. 
Und in den alten Familien, namentlich bei den 
fürſtlichen und gräflichen Großgrundbeſitzern, haben 
ſich ganze Vermögen an Silbergerät von Generation 
auf Generation vererbt, und auch in beſſeren 
Bürgerkreiſen iſt es nichts ſeltenes, daß die Haus⸗ 
frau ihren eigenen geräumigen „Feuer⸗ und Ein⸗ 
bruchsſicheren“ hat, der nichts als Silberzeug birgt. 


Die prächtigſten Stücke der Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchmiedekunſt findet man, abgeſehen von den Schatz⸗ 
klammern orientaliſcher Fürſten, in den Silber⸗ 
kammern der regierenden Herrſcher. Allein ſchon 
die Tafelaufſätze uſw., welche dieſen zu feſtlichen 
Gelegenheiten aus Antertanenkreiſen gewidmet 
werden, pflegen bedeutende und prachtvolle Kunſt⸗ 
werke zu ſein. Ebenſo koſtbar ſind die Taler⸗ 
humpen und Schüſſeln aus alten Talern, welche man 
in alten Schlöſſern bewundern kann, ſowie auch die 
maſſiv goldenen und ſilbernen Service, die noch aus 


Falle wieder heraus? Binnen kurzem iſt auch früheren Jahrhunderten ſtammen. So exiſtiert im 


das verdammte Feuer ſo hell, daß wir uns aus 
dieſem Verſteck nicht mehr herauswagen dürfen, 
ohne ſofort erſchoſſen zu werden. Die Flammen 
bilden ſchon einen faſt vollendeten Halbkreis 
vom Waſſer bis wieder zum Waſſer, und jen⸗ 
ſeits der Feuerlinie ſtehen die Policemen oder 
die Regulären und knallen jeden nieder.“ 

Ich hörte mit Anſpannung meiner ganzen 
Nerven zu. Der Deutſche ſchien ein Mann zu 
ſein, der beſſere Tage geſehen hatte. Ich hatte 
Hyänen des Schlachtfeldes vor mir, aber es 
waren doch Menſchen, an deren Nähe ich mich 
anklammerte, als ſeien es Engel in Menſchen⸗ 


geſtalt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schloſſe zu Windſor ein berühmtes, als „Kaiſer⸗ 
ſervice“ bekanntes Tafelgerät, das nur für gekrönte 
Häupter in Gebrauch genommen wird. Einige der 
zu dieſem Tafelſervice gehörenden Tafelaufſätze 
wiegen mehrere Zentner, und von den Tellern kann 
ſelbſt der ſtärkſte Mann nicht mehr als acht auf 
einmal tragen. Die gleichzeitige Beförderung 
dreier Schüſſeln iſt ſchon eine bedeutende Kraft⸗ 
leiſtung. Das Service beſteht aus reichvergoldetem 
Silber und iſt insgeſamt mehrere Millionen wert. 
In Windſor befindet ſich außerdem noch mehr 
Tafelgerät, teils aus maſſivem Golde, teils aus 
Silber, deſſen Wert zwanzig Millionen Mark weit 
überſteigt. Unter anderem gibt es dort, nach „Tit⸗ 
Bits“, eine ſilberne Roſenwaſſerfontäne, welche 


74 Kilogramm wiegt, und eine Nautilusſchale von 
Cellini, die in Perlen, Gold und Silber ausgeführt 
iſt und Hunderttauſende von Mark wert ſein ſoll. 

Prächtige Tafelſervice, meiſt europäiſchen Ur⸗ 
ſprungs, befinden ſich auch im Beſitze amerikaniſcher 
Milliardäre. So iſt der „Kupferkönig“ von Mon⸗ 
tana, Senator W. A. Clark, ſehr ſtolz auf ſein koſt⸗ 
bares, reichverziertes Silberſervice, das dick mit 
Gold plattiert iſt und einen Wert von einer halben 
Million Mark repräſentiert, obwohl es nur auf 
vierundzwanzig Perſonen berechnet iſt. 

Pierpont Morgans Tafelſilber wird auf Mil⸗ 
lionen von Mark geſchätzt — ſtattliche Einkäufe 
dazu hat er auch in Berlin gemacht, das ja be⸗ 
kanntlich in ſilbernem Tafelgerät Hervorragendes 
leiſtet. Zu Morgans Sammlung gehören u. a. zwei 
Tafelaufſätze von je 200 000 Mark Wert. Der eine 
ſtellt eine Diana auf einem Hirſch dar; Haar und 
Sattelzeug ſind reich mit Juwelen geſchmückt. Der 
andere iſt ein iriſierender Nautilus auf einer aus 
Gold und Silber gearbeiteten Schnecke; ein Nubier 
aus ſchwarzer Emaille ſitzt rittlings darauf. 

Eine engliſche Firma hatte vor kurzem eine Be⸗ 
ſtellung auf Silber und Porzellan im Werte von 
über drei Millionen Mark auszuführen. Es han⸗ 
delte ſich um das Geſchenk eines Milliardärs an 
einen Herrſcher des Oſtens. Das Silbergerät um⸗ 
faßte u. a. einen Tiſch von faſt vier Zentner Gewicht 
und ein Präſentierbrett von 2,4 Meter Durchmeſſer 
und war im übrigen auf nicht weniger als tauſend 
Perſonen berechnet. 5 


Mannigfaltiges. 


(Vom Sande verſchüttet.) Zwei 
Knaben hatten in Luckenwalde in einem 
Sandberg einen langen Gang gegraben, als 
plötzlich die Seitenwand einſtürzte und die 
Sandmaſſen die Knaben unter ſich begruben. 
Obwohl ſofort zahlreiche Anwohner zur 
Rettung herbeieilten, konnte der eine der 
Verſchütteten nur als Leiche hervorgezogen 
werden, während bei dem andern die an⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche Erfolg ge⸗ 
habt haben. 

(Die Würſtelbude am Bres⸗ 
lauer „Schweidnitzer Keller.“) Der 
intereſſante Rechtsſtreit um die Würſtelniſche 
im Schweidnitzer Keller iſt nunmehr endgiltig 
vom Kammergericht dahin entſchieden worden, 
daß die Perkaufsſtelle als Speiſewirtſchaft 
anerkannt wurde, ſodaß der Inhaber, Wurſt⸗ 
fabrikant Hildebrand, berechtigt iſt, dort 
Würſtchen zum ſofortigen Verzehren an Ort 
und Stelle auch nach dem ortsüblichen 
Ladenſchluß, ſowohl an den Wochentags⸗ 
Abenden wie auch Sonntags zu vertreiben. 

(Unterſchlagung.) Ein Hausdiener 
des Berliner Kaiſerkellers, der die Kaſſette 
mit der Tagesloſung in Höhe von 7500 Mark 
abliefern ſollte, entwendete dem Oberkellner 
den Kaſſettenſchlüſſel, nahm die Tagesloſung 
bis auf 5 Mark an ſich und verſchwand. 

(Ein erſchütterndes Drama) hat 
ſich in Grünheide bei Berlin abgeſpielt. Dort 
vergiftete die Witwe Marta Hinze ſich und ihr 
7jähriges Töchterchen Erna mit Leuchtgas. 
Während das Mädchen den Tod fand, wurde 
die Mutter in faſt hoffnungsloſem Zuſtand 
nach dem Fürſtenwalder Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Das Motiv, das Frau H. zu der 
traurigen Tat veranlaßt hat, konnte bisher 
nach nicht genau feſtgeſtellt werden. Es iſt 
aber anzunehmen, daß ſie ihrem vor einiger 
Zeit verſtorbenen Ehemanne in den Tod 
nachfolgen wollte und dabei den unſeligen 
Entſchluß faßte, auch ihr Töchterchen mit⸗ 
zunehmen. 

(Krefeld nicht die teuerſte Stadt 
Deutſchlands.) In der Sitzung der 
Krefelder Stadtverordneten am Donnerstag 
wurde eine Erklärung des Schriftſtellers 
Richard Calwer in Berlin verleſen, daß es 
nicht richtig ſei, auf Grund ſeiner Monats⸗ 
berichte Krefeld als „teuerſte Stadt Deutſch⸗ 
lands“ zu bezeichnen. Methode und Organi⸗ 
ſation erlaubten ſolche Vergleiche noch nicht, 
vielmehr habe das vorgelegte Tatſachenmate⸗ 
rial nachgewieſen, daß Krefeld nicht teurer 
als andere Städte gleicher Art ſei. Damit 
iſt alſo Krefeld von ſeinem böſen Ruf voll⸗ 
ſtändig bfreit. a 

(Dynamitexploſion in einer 
Grube.) In Goſenbach (Rheinland) ereig⸗ 
nete ſich auf der Grube „Storch und Schöne⸗ 
berg“ im Abbau der 15. Tiefbauſohle ein 
ſchwerer Unglücksfall. Beim Sprengen eines 
Schuſſes flog ein Stein in einen etwa 25 
Meter entfernt ſtehenden Dynamitaufbe⸗ 
wahrungskaſten, worauf das im Kaſten be⸗ 
findliche Dynamit explodierte. Eine Anzahl 
in der Nähe befindlicher Bergleute wurde 
ſchwer verletzt. a 


Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend 
Geſchicklichkeit erlangen läßt und zugleich Anregung ver⸗ 
ſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer koſtenfrei von Neſtle's 
Kindermehl⸗Geſ., Berlin W. 57. Es iſt dies eine Aus⸗ 
ſchneidepuppe mit drei verſchiedenen, allerliebſten Gewän⸗ 
dern, womit Kinder ſehr gern und lange ſpielen. Auf 
Wunſch wird auch eine Probe des bewährten Kindermehls 
gratis beigefügt. 


= Thürıngisones 


Technikum Ilmenau 


e Staatskommissar. 
A 


Elektro- u. Masohinen- 7 
Ingenleure,-Tsohniker 57 
und -Werkmalster. — 


aren ni ft MAGGI Warze . 


Die dünnste Wassersuppe, jede schwache Bouillon, ebenso Saucen, Gemüse und 
Salate erhalten augenblicklich unvergleichlich feinen, kräftigen Wohlgeschmack durch 
Zusatz einiger Tropfen MAGGI Würze, Verwendungsanleitung befindet sich bei jeder 
Originalflasche. — Probefläschchen 10 pfg. | 


Achtung vor Nachahmungen! 


ERS „NÄGGIS gute, sparsanıe Küche“. 


E 


B<pm 


Friedrich Thomas 


Telephon 20. Thorn, Schillerstr.! 


eee 


Zum Herbstbedarf 


offerieren wir in grosser Auswahl zu bekannt billigen 
Preisen: 


Normalwäsche 
Unterröcke 
Tücher 

Sweaters 
gestrickte Anzüge 
gestr. Westen 40 


= 


= [=] 


— 


Strickwolle 

| Strumpfwaren 
Handschuhe 
Kragenschoner 
Mützen 
Kapotten 


Abteilung 


ln 


3 


E 


8923924 44 „„ „„ 


Aus meinem reichhaltigen Sortimente Strumpfwaren empfehle ich 
fur den Herbst- und Winterbedarf als besonders haltbar und ausser- 


5 N m 
ordentlich preiswürdig folgende zwei Qualitäten: 


BEER 


Pelzwaren 


AL 
ATL 


Laufhaus M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


5 .. aus prima Halbwolle in sch 
Kinder -Strümpfe und lederfarbig, * * = a 
4 5 


Alter 1 2—3 6 7 


Damen- Grössen 80, 85 und 90 Pf. 


Ordentliche Sitzung der 
Siediberordnelen - Berfommlung 


m 
Mittwoch den 18. Oktober 1911, 
nachmittags 31, Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Rechnung der Kämmereikaſſe für das 
Rechnungsjahr 1910, 
2. Rechnungen der Kämmereigutskaſſe 
. für 1908, 1909 und 
10 


3. Rechnung der Stadtſchulenkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1910, 

Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanallſationskaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1910, 

5. Rechnung der Teſtament⸗ und Als 
mojenhaltung für das Rechnungs⸗ 
jahr 1910, 

Rechnung der Katharinenhoſpitals⸗ 
kaſſe für 1910/11, 

Rechnung der St. Jakobshoſpitals⸗ 
kaſſe für 1910 11, 

8. Beſcheinigung des Kämmerers und 
des Kämmereikaſſen⸗Rendanten über 
Nichtvorhandenſein gekündigter Wert⸗ 


papiere, 
9. Gewährung einer jährlichen Beihilfe 0 8 
als Mietsentſchädigung für den Ver 
ein Jugendſchutz, Pr 2 
10. Nachbewilllgung von Mitteln bei 


Titel 1 E, Anſatz 14, (zu Prozeß- 
Grundbuch- 2. Koſten) des Haus⸗ 2. 
haltsplanes der Kämmereihauptkaſſe 9 
für 1911, x N 
11. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſton ſämilicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 27. September 1911, 
12. Ergänzungswahlen für die am 16. Mal 


1912 ausſcheidenden unbeſoldeten 
Stadträte Dietrich, Kordes, 


2 .. aushaltbarstemreinwoll.Kamm- 
Kinder -Strümpfe garn in schwarz u. lederfarbig. 
5 6 


Alter 1 2—3 4 


— — — — — — — — — 


7 8—9 10—12 


Damen-Grössen 1,40, 1.50 und 1.60 Mk, 


E ̃ ͤ wH—..̃ꝗ§— ... —n.ññ — — \ 
Beide Sorten Strümpfe sind unübertroffen an Haltbarkeit und an 


x By 
22 en 
Jade BE nd Mes 0 Preiswürdigkeit, Bei richtiger, Behandlung bleiben sie porös und 


weich, Die Strümpfe haben verstärkte Fersen und Spitzen und 0 
: 21 2 h 8 z: K bi 8 z * Sinck englisch lang. az zum d * . . | 


* 


* 


——— — — — ͤ— —— 


so 


Versuchen Sie gefl. diese Qualitäten! 5 
LTL Eon = 21 
Beabſichtige mein 


Being, dee glsgrnd fick Bürger- Forten 


Nftändi N Wuszübung für 
vollſtändige praftiide Aus 
Herren und Damen; auch in den Abend. Kloſterſtraße 10, ee el, 


. NE zu verkaufen. x op 2 
Een] Wer Gausgranb bl FERNEN. 


ür Vereins- und Pripatfeſtlichkeiten 
ee eknb Umarbeitung von mit Schankwirtſchaft, ball 9 8 renovierten Lokalitäten beſtens 
Familienverhältniſſe halber ſofort preis- ai m zahlreichen Beſuch bittet 


2 rar Emil Weitzmarn 


Geſchäftsbüchern jeder Art, Abſchlun, gute Gebäude, feſte Hypotheken, ſtelle 
Steuereinſchätzung und Reilamation. 


Längner, Walter, Aſch und uche zum 20. d. Mis. o ſpäter einen 


Ackermann, 
13. Dienſtvertrag mit dem Theatermeiſter 


Führ, 

14. Wahl eines Armendeputierten für 
den 14. Bezirk, 

15. Feſtſetzung der Friſten für Aus 
führung der neuen Straßen im Ge⸗ 
lände der früheren Lünette VI und 
Berechnung der Anliegerbeiträge für 
die Brombergerftraße, 

Thorn den 13. Oktober 1911. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

rommer. 


Stellengeſuche 
Snbalide, Seu a e 


oder ſonſtige andere Beſchäftigung. Gefl. 
Angebote unter W. Sch. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stellenangebote u 
Tinen Srijenrgepilfen 


ſtellt von ſofort ein 
B. Weshollek, Leibitſcherſtraße 35. 


Tücht. Schneidergeſellen 
ſtellt ein Wilhelm Brock, 
Gerberſtr. 13 15. 


9 
Lehrling 
gegen eee kann ſich melden bei 


- Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Iapeziererlehrlinge 


werden ſofort geſucht. 
K 


Arl Schall. 


| 


Friſeurlehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. 
Carl Pommerenke, Thorn 8, Talſtr. 40. 
Sohn achtbarer Eltern, der Dult hat, die 


Konditorei 


zu erlernen, ſtellt ein 5 5 
J. Dorsch, Konditorei, 
größtes Beſtellungs- und Verſandgeſchäft 
am Platze. 
Jugendlichen 


Schreiber 


ſucht 
der Amtsanwalt. 
Vorſtellung 11 Uhr vormittags. 


30—40 
Arbeiter 


finden fofort Beſchäftigung. Zu melden 


Glektrizitätswert Thorn. 
Pack- und 
Schuttſteinſchläger 


d Beſchäftigung bei Chauſſee⸗ 
ben Seebend,danmmühle, Badntatien 
Seebruch. Zu melden beim Bauführer 
Wessler, dort. 

per o 5 rt 
Laufburſche lu 
Joh. Mich. Schwartz lun. 

Täſtiges Madchen für alles geſucht, 
K en lung. Wo, jagt 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Üngere, jaubere Aujwartung | 0 
3 fort verlangt. 5 

Villa Bomann, vor Tivoli, 3, r. 


Capezierergehilfe, 
ſauberer Polſterer, kann ſofort für dauernd 
eintreten bei 

Gebrüder Tewes, Möbeliabrik. 


uche von ſofort oder Marlin einen 
nüchternen, zuverläſſigen 


Hausmann, 


verheiratet, der mit Pferden umzugehen 
verſteht. 


Aug. Mettner, Schönſee Wpr. 
Kinderſoſes Ehepaar als 


Hausleute 


für kleine Villa ſofort geſucht. . 
fragen in der Geſchäfesſtele der en, 


srilentlehrling, 


der gleichzeitig Haararbei 
kann, ſucht 0 9 eiten mſterlernen 


Buchholz, Mellienſtraße 114. 


Tüchtige Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe, 


E. Janke, Bigerſtr. 37, 2. 


eüble Taſſlenarbeſſermnen und 
eine Zuarbeiterin können ſich melden 
H. Sobiechowska, Atelier für 
feine Damenſchneiderel, Berechteſtr. 7, 2. 


Kräftiges Lehrmädchen 


für die Plätterei ſofork verlangt. 


dampfwäſcherei „elweih“. 


ee e 


Gasbadeöfen, 


Kaih. Lehrerſeminar, 1 Tr. 


Eine Aufwärterin 


wird von ſogleich geſucht. 
Gerechteſtr. 18 20, pt., r. 


Handwerker⸗Buchführung. 


ſeit 1875 in meinem 
findliche 


Großdeſtillation 


Meine 1855 gegründete und 


Beſitz be⸗ 


verbunden mit lebhaftem 


Detail⸗Geſchäft, 


bin ich willens, wegen 


andauern⸗ 


der Krankheit ſofort unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. An⸗ 
zahlung zirka 30 000 Mark. 
Philipp Friedländer, 
Marienwerder Wpr.- 
Ich beabſichtige mein 


SE-Örumd 


1100 


in befter Lage von Thorn⸗Mockr, 
Grandenzer⸗ u. Lindenſtraße, 


zu verkaufen. 


Bauer, 
Graudenzerſtraße 92. 


Gaskronen, 


noch gut erhalten, zu verkau 
Gustav Weese, Eli 


fen. 
ſabethſtr. 20. 


I gute Geige, 


J Größe, ift preiswert zu verkaufen. 
A. Kirmes, Eliſabeihltr. 

N billi taufen. Inftr. 

Gr tra-höde (er. Sig) Bone (mittel). 
Kloßmannſtraße 20. 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. 8 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗ Ja 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fab = 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hofischnlte. { 

Meine in Schirpitz ( egeneiamühle), 
belegene ſchuldenfreie 


Waldparzelle 


enbeſtand) von 24 Morgen 
tige is 5 jedem annehmbaren 
Preife zu verkaufen. 
5 S. Popa, Bromberg, 
Viktoriaſtr. 7. 


Waldſtraße 29 und 29 find bei einer 
Anzahlung von 10 000 Mark durch mich 


Carl Arendt, Strobandſir. 
Ein fat neues 


Pianino, 


zu 1 8 Proz. Verzinſung. jü 
13. 


Gramiſchen. 


Beginn am 17. Oklober, abends 

55 „im Saale des Herrn Felske. 

a Ae een werden daſelbſt ent⸗ 
gegengenommen. 


— 
en 5 
Sehr schmackhafte, lebende Edel⸗ 
karpfen bereits eingetroffen. 


Dleſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch. 
er Weichſelzander und andere zu 

illigſten Tagespreifen, 

et — bij ls 3 

che 

Grützwühlenteih. — er 295. 


Singen -Geſchäft 


r Reſte u. Koupons zu 


leidern u. Bluſen uſw. 
Desgleichen empfehle ich meine 


Maſchinen Strickerei 


aus der königl. Sanne ee von zum Steicken und Anſteichen von 


Duysen, preiswert zu verkaufen. 
0. von Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


— Reinkuchenmehl 


wieder ftets zu haben bei 


Strümpfen aller Ark. 
Wolle fies am Luger. 
Frau E. Krüger, na don. 
Een England. 


Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 


S. Abraham, Gerechteſtr. 16. | Brocks, Sondon B. C., Dueenfireet 90, 


75 
P 


Bedingungen an jedermann, 
a Kemnitz, Berlin 56, 
Halleſcheſtr. 15. (Rückporto). 


5 Feld⸗Harle un Rabenrüctzahl, 


Weltberunmt! 


1 ran eo 


Besonders empfehlenswert: 1 5 bittere Schokolade, 


BEE N Staatsmedaille in Gold 1896! Ri: 
nfolge ſich vermehrt Agende Fälle von Maul- und 


ft ff Info | 
eiae „on Sei Klauenſeuche al > 1 Sonntag den 15. Oklober d. Js. feier der Verein 7 V 0 T t T 2a 9 
werden uf den Hefe 155 cha Ma⸗ Herhſtauktion der e ſtyreußiſchen Herdbuchgeſelſchaft naturgemässe Lebens- und Heilweise in den oberen Räumen a E 
gazins, Moltkeſtraßze. Ende Oktober nicht ſtattfinden, auch iſt ein ſpäterer Termin 8 777 
Roggenk eie, Fußmehl um. 5 rage geſtellt. m I me e a Kerbstfesi 1 D. ir la 
verſteigert. erkäufe von zur Auktion ausgewählten Tieren aus ſeuche⸗ 
Proviantamt. freien Bezirken zu vermitteln. Verkaufsliſten werden auf ee ee der gegenwart 1 einen 
Oeffenflicher Ankauf. Wunſch durch dieſelbe, Danzig, Sandgrube 21, zugeſtellt. en hierzu im. Vorverkauf 8 W. Mett- ng: 8 ki 
u ee | e ae nm | | Eee nen 
Montag den 16. d. Mts., il wies am 
een ieee, eee, | (Dienstag, 17. Oktober, 
ei 4 
1 Waggon, ca. 200 Str. ö Ch der Vorstand. pünktlich 8 Ular abends, 
reine, geſunde Roggenkleie und] Kinem alographen⸗ eater : Beginn ? Uhr abends. im grossen wen des Artushofes. 
1 Waggon, ca. 200 Ztr., ! 85 Eintrittskarten 
in den Buchhandlungen Walter 


reine, geſunde Weizenkleie zur 
ſofortigen Lieferung, bahnſtehd. 
Alexandrowo, geſackt Thorn, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, f 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


urüngelehtt, 


Dr. Tarnowski, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 
hirurgie. 
Operiert privatim im neuen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 
Thorn, Brückenſtr. 11, Telephon 467. 


Lambeck und E. F. Schwartz 
sowie an der Kasse zu 1,50 Mark, 
für Schüler 50 Pig. 

Der Vorstand 
des Goppernikus-Vereins 


für Wissenschaft u. Kunst. 


—ů — 


Metropol“. 


991 
Friedrichstr. 7. * 460 Sitzplätze. 


Programm 


von Sonnabend den 14. bis dienstag den 17. Oktober. 


I Marianne. 


Ein Weib aus dem Volke. 
Drama in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: 
& | Adele Sandrock, 
kaiſerliche und königliche Hofſchauſpielerin. 
Spieldauer 1 Stunde. 


25 95 5 tg ’ 

Müller's Lichtſpiele, 
Neuſtädtiſcher Markt. 

Ab heute das glänzende Aoritäken⸗Progrumm: 


Pathsé⸗Journal, Ereigniſſe aus aller Welt. 
Der Tugendpreis, komiſche Szene. 


N 
2 


Schlager der Saiſon! 


Die Liebe des guädigen Friuli 


900 m. Ein Meiſterwerk in 2 Akten 
Hervorragend in Photographie und Handlung. 


R ( ( ( TI Fe Er a ? 
Er Fee eee IE 


oo 


Air Bi > 


Montag 155 10. Oktober, 


abends ½9 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Marine⸗Oberſtabsarztes a. D. 
Dr. Sander über 
„Die Bedeutung der Panzerkreuzer 
für die dentſche Flotte im Hinblick 
auf die jüngſten international⸗ 
politiſchen Verhültniſſe“ 


N SZ == = 
mit zahlreichen . 


2 Einteilt frei. ec willkommen. 
Zu 7 eſuche ladet er⸗ 


N gebenſt ein : 
der Vorſtand. 


Bahnhofswirtſchaft 


Thorn⸗Mocker 
(Inh. H. Locke) 
u empfiehlt 
vorzügl. Taſſe Kaffee 
5 mit 1 Gebäck. 

von: 


Runterfteiner Lagerbier 


Münchener Löwenbräu. 
Die Räume ſind gut geheizt. 


Meine Telelonnummer 


© 


Hahnenkampf, urkomiſch. 

Little Hans heiratet Roſalie, toller Ulk. 

Die Heldentat der Spionin, Epiſode aus dem amerikaniſchen 
Freiheitskriege. 

Onkel Julius und fein Gefolge, Lachen ohne Ende. 


Erſtklaſſige Einlagen nach Bedarf. 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedlent 
ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
geber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Wimterſelbſtr. 34. Viele notar. Daukſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Prov. v. Darlehn. 
Near ſofort unter fofort unter küfanten 


5 


Angenehmer Beſuch, Humor. 

. Pathé⸗Journal, neueſte Tagesereigniſſe. 

Nauke als Autoroller, Humor. 

Wunderbar ſind Gottes Wege, Drama. 9871 
Fritzchen iſt nicht auf den Kopf gefallen, Heer 
Frau Babhlas als Tierfreundin, Humor. 


Jugend⸗Liebe. 


Großes Drama aus dem Leben. 
Spieldauer zirka ½ Stunde. 


oo e 9 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


2000 Mark 


find gegen ſichere Hypothek zu verleihen. 
Angebote unter Nr. 85 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


9. Chriſtian als ſtellvertretender Bräutigam, Humor, 
10. Wie Donald in Beſitz einer Uhr gelangt, Humor. 


Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Vichergeſelen 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


Größtes Filmverleih --Institut. 
Filiale Thorn. 


A 6 ͤ—— 


Achloffergefellen Programme in jeder Preislage 10 
ch lle 9 ſellen Auch oben angeführtes Programm iſt ganz oder teilweiſe zu UK 6 6 l. 

Otto Margnarilt, Schloſſermeiſter. verleihen. N Sprechapparate von Mk. 15, 00 an. Geor Michel 

2 TR Original- Grammophone zu n 5 gag lee ö 


Thorn, Graudenzerſtraße 73. 


Wohnungsangebote 


Fioße heller Tagerraum 


Lau ur en — \ * | araten um rechautoma EC NDR INES TRAIN. } 
Weder hen, i Rache Eager in Platten. neuete Aufnahmen 


oder jüngeren 
prima deutſches Fabrikat, keine minder⸗ aus: 


1 


Hausdiener BE 


ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. wertigen Werke, empfehle unter Garantie - Holniſche Wie ſchaft ,,, geuſche Sufanne“ und „Die Nach! von Berlin“. fofort zu vermieten. Daberſtr. 1, part. 
D EEE SIEH IE TELTTER für guten Gang. 1 Doppelfeitige Platten, 25 cm, von 1 Mark an. g 72 7 
Arbeiter Und Frauen Baby wie Abbildung 2½ Mark. Künſtler⸗ Aufnahmen von Caruso, Hempel, Destinn u. a. Hrombeigerſtraße 45, 
N mit Leuchtblatt 3 ” 7 in größter Auswahl. Berfehungshalber eine Wohnung von 


25 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 
Alvom 1. 10.; 
parterre links und parterre gochts 
ie 4 Zimmer nebſt e und an 
Garten zu je 460 vom 1. 
vermieten. 
Frau O. Labes, Gerberstr. 27. 2. 
Ali Zimmer mit F zu verm. 
Mellienſtr. 85, 1 Tr. 
2 möbl. Zimmer mit Entree, 
Etage, pet gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 
Die von Herrn Saflan benutzten 


oeiher-RäUm, 


Alolleeitenbe 8, find per ſof o a 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Ilesse & (0, 


mit 2 Glocken 3½ „ 


und viele andere neue Faſſons in Nickel, Kupfer 
und Holz zu billigſten Preiſen vorrätig. 


Louis Joseph, lrmndherneiller, 


Teleph. 589. — Reparaturen billig 1 gut. — Seglerſtr. 28. 
R 1 Schachtmeiſter, 

Fabrikmä ichen ı 1. Vorarbeiter, 

40 Arbeiter und 


4 Daurerlehrlinge Funger Mann, Pernhardinerhund 


von 15 bis 18 get: zur Bedienung umſtänd halb ſofort zu verkaufen. 
& Domke, und zu Jeichter Arbeit geſucht. Neſtaur n 
e N f . 34, 1 I 1 
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men — vom 22. bis a 3 En 


L. Bock. 
Saubere Waſchfrau 


empfiehlt ſich außer dem Haufe. 
Mocker, Bergſtraße 53. 


Saubere Aufwärterin 


für einige Stunden vormittags von ſofort 
geſucht. Strobandſtraße 17, 2, 1. 


Empfehle anner m guten gen. 
Empfehle fü ur all lles. 5 st 


Julianna Holtzky, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, ſtellt ſofort ein 


Thorn, Coppernikusſtr. 26. Gustav Weese, 


Sallberes Aufpartemädchen, Sonigtuenfobi, 
Ne Junger Mann 
Breitenraße 34, 1 rr. 1 N 


Fpezialabteilung TR 


in elektriſchen Taſchenlampen, Batterien, Zubehör, ſowie 
1 Feuerzeuge neueſter Form in Geſtalt einer Ahr 
Zu billigſten Preiſen empfiehlt 


W. Zielke, Coppernikusktafe, 


. N Aeltestes Spezlalgeschäft am Orte. 
Gegründet 1875. — . . Telephon 365. 


fit. 243. 
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Auf dem Wege ins Süs=Gebiet. 
Mogador, füblichiter freigegebener Hafen Marokkos, unter 
31 Grad 31’ nördl. Br., I Grad 60’ ws. von Greenwich, 

den 7. September 1911. 

(Nachdruck verboten.) 

Der Elan, mit dem die Gebrüder Mannesmann 
ſich in Marokko eingeführt haben, hat es bewirkt, 
daß „Mannesmann“ und „Marokko“ in Deutſchland 
durch eine faſt ſelbſtverſtändliche Ideenaſſoziation 
miteinander aufs engſte verbunden ſind. Dennoch 
iſt es verkehrt, wenn man die Mannesmann als die 
ungekrönten Könige Marokkos anzuſehen pflegt. 
Auch in Marokko befinden ſie ſich in Kampfſtellung, 
auch hier haben fie — und das iſt ein Verdienſt — 
als Hechte im Karpfenteich gewirkt. Auch hier hat 
ihr Auftreten in den Kreiſen der alteingeſeſſenen 
Marokkofirmen anregend, auffriſchend und konkur⸗ 
renzbildend gewirkt. Die Carl Ficke, Marx u. Cie., 
Veiß u. Maur und andere ſind nicht zurückgeblieben, 
und unter den Deutſchen hat ein fröhlicher Kon⸗ 
kurrenzkampf eingeſetzt, deſſen erfreulichſte Seite 
darin beſteht, daß hier Ellbogenfreiheit genug vor⸗ 
handen iſt. Aber ſoviel ſteht feſt: der Kampf um 
Marokko iſt heute für uns alles andere geworden 
als der Kampf für die Intereſſen einer einzelnen 
Firma, die eben nur den Vorzug — oder vielleicht 
auch das Unglück — gehabt hat, ſich mehr als andere 
exponieren zu müſſen. Allgemeine Be⸗ 
lebung des Geſchäfts iſt es, was ich 
zunächſt überall an der Weſtküſte Marokkos feſt⸗ 
ſtellen konnte. Insbeſondere hat auch einer der 
wichtigſten und älteſten Pioniere nicht geſchlafen 
die oldenburg⸗portugieſiſche Dampfſchiff⸗Reederei in 
Oldenburg, deren Dampfer „Oldenburg“ ich hier⸗ 
her benutzte. Nicht nur, daß der Schiffspark dieſer 
Geſellſchaft von Jahr zu Jahr beſſer wird, es iſt 
auch ein neuer und direkter Eilverkehr mit Caſa⸗ 
blanca und den Südhäfen eingerichtet worden 
Heimwärts gehen die Dampfer über die kanariſchen 
Inſeln und verſorgen Deutſchland mit Früchten, 
wie die engliſche Konkurrenzlinie, die ehemalige 
Forwood Line, die jetzige Royal Mail, London und 
England verſorgt. Von Antwerpen bis Mogador 
fuhren wir nur elf Tage, ein unerhörter Rekord 
für eine Frachtenlinie, und gegen früher ein Fort⸗ 
ſchritt, zu dem man dem an ein ruhiges, aber zähes 
und den Möglichkeiten angepaßtes Arbeiten ge⸗ 
wöhnten Geheimrat Schultze (Oldenburg) nur auf- 
richtig gratulieren kann. Salondampfer ſind es 
freilich nicht, und ſollen es noch nicht ſein. Wenn ſie 
es einmal ſein werden, wird ſicher auch die Mar⸗ 
garine aus dem Haushalt des Schiffskoch verſchwin⸗ 
den, und ein Kaffee, „gut genug für Schiffs⸗ 
gebrauch“ ſeinen Einzug halten. Aber alle Werte 
in der Welt find relativ, und wer nörgelt, dem wünſche 
ich nur, daß er einmal zur Fahrt nach Marokko einen 
engliſchen oder gar einen franzöſiſchen oder ſpa⸗ 
niſchen Dampfer benutzt. Er würde ſich mit jeder 
Faſer ſeines Herzens nach den Fleiſchtöpfen und 
den guten ſowie lächerlich billigen Getränken der 
Oldenburger zurückſehnen, als deren beſonderer 
Vorzug anzuſehen iſt, daß fie nicht geeiſt ſind, und 
daß demnach für geſunde deutſche Magen geſorgt 
wird. Die brauchen wir hier. Denn wir beabſich⸗ 
tigen hier manches zu verdauen — es braucht ja 
nicht gleich das ganze Marokko zu ſein! 


Zu klein iſt unſere „Oldenburg“, um alle 


Thorn, Sonntag den 15. Oktober 1011. 


Ewert nach Caſablanca, unter uns 
weniger als ſieben präſumtive Sus⸗ 
Reiſende — und da fabeln die franzöſiſchen 
Zeitungen, das Sus ſei von Deutſchen evakuiert. 
und das Kriegsſchiff vor Agadir hätte nichts zu 
ſchützen! An Bord ſind Herr Robert Mannes mann 
zu dem an Land ſein Bruder Dr. Otto Mannes mann 
ſtoßen wird, nebſt dem durch ſeine Reifen und 
Mutungen im Riff ſowie durch ſeine Gefangen⸗ 
nahme durch die Franzoſen bekanntgewordenen Dr. 
Vertrand, einem der Explorateure der Mannes⸗ 
mann, nebſt einem Sekretär, fernerhin der Elber⸗ 
felder Großſpediteur Herr Klophaus, ein Berliner 
Juriſt Herr Dr. Pfeiffer ſowie außer mir mein 
Koch und Karawanenchef, der Einjährig⸗Freiwillige 
und Seemann Seibert aus Siegen. Ordnen und 
Umpacken des Gepäcks — ich allein verfüge über 
eine Ausrüſtung von etwa 25 Kollis, die Mannes⸗ 
mann⸗Expedition über etwa 60 Kollis — ſorgen 
dafür, daß uns die Zeit nicht lang wird. 
Casablanca — ein Symbol! Der Titel des 
Dramas, wie Frankreich eine neue Kolonie bekam! 
Ich bin zweimal in Caſablanca geweſen. Das 
letzte mal 1906. Quae mutatio rerum! Damals 
herrſchte unter der Fremdenkolonie der deutſche 
Charakter vor. Heute: alles franzöſiſch! Nicht 
weniger als 2000 Franzoſen ohne die Truppen. 
Von dieſen iſt gerade ein Transport aus Mehedija 
zurückgekommen — Kranke und Schlappe — ſehr 
krank, ſehr ſchlapp. Fremdenlegionäre. Darunter 
viele Deutſche und Sſterreicher. Auch äußerlich hat 
ſich Caſablanca verändert. Nicht wiederzuerkennen 
find die ſonſt jo ſtillen Straßen: ein franzöſiſcher 
Laden neben dem andern, ſelbſt die ſpaniſchen 
kommen nicht gegen fie auf. Viele Cafés, Preiſe 
teurer als in Paris leine Flaſche Selters mit 
Kognak 1,25 Franks), ſaloppe Offiziersgeſtalten 
zumeiſt beweibt — la recherche de la légitimitée 
est interdite —, man verſichert mir, daß unter den 
2000 Koloniſten ſich nicht weniger als 600 Dirnen 
befinden. Es iſt wahr — man mag hinkommen, in 
welche franzöſiſche Kolonie man will, dem Durch⸗ 
reiſenden präſentiert ſich in Tongking oder in Al⸗ 
gier, am Kongo, am Senegal, in Madagaskar oder 
in Caſablanca die franzöſiſche Kolonialkultur 
immer in dem gleichen Gewande: Jakés chantants, 
Barbierläden, Budiker, geſchwätzig⸗geckenhafte 
Kavaliere in Zivil und Uniform und als piece 
de résistance — ein Heer von Dirnen. Dazu gänz⸗ 
lich verdorbene und verfrechte Eingeborene! Jetzt 
genießt Marokko auch ſchon die Ehre — nicht zu 
knapp! 
And ſonſt? Was iſt in den Jahren geſchehen 
ſeitdem die Franzoſen den Zwiſchenfall von Caſa⸗ 
blanca arrangierten, ſeitdem die Truppen gelandet 
wurden, deren kriegeriſche Tätigkeit ſich darin er⸗ 
ſchöpfte, daß ſie mit Elan durch das Hafentor 
drangen, wahllos Salven in die Menge ſchoſſen, im 
Eilſchritt das nahegelegene franzöſiſche Konſulat 
gewannen, ſich darin — verſchanzten und dann die 
Stadt ohne Rückſicht auf fremdes Eigentum bom⸗ 
bardierten? Was iſt geſchehen ſeit der Zeit, da der 
franzöſiſche Kommandant die Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken aufforderte, ihren Beſitz nachzuweiſen, und 
kurzer Hand die Grundſtücke verſteigern ließ, als 
die verſchüchterten oder geflohenen Beſitzer ſich nicht 
meldeten? Wie ſteht es mit den großzügigen 


Marokkoreiſende zu fallen — acht Betten und elf] Hafenbauten? Gewiß — allerhand iſt geſchehen 


Paſſagiere. Und bei der Kerze Dämmerſchein — 
kriecht man beim Maſchiniſten ein! Ausgerechnet 
die wohlbeleibteſten müſſen ſich mit den kleinſten 
Sofas begnügen. Da iſt Herr Klophaus aus Elber⸗ 
feld; geht nach dem Sus⸗Gebiet; Gewicht 230 Pfd. 
deutſch, Länge 180 Zentimeter, der Reſt Umfang 
Bettlänge 175 Zentimeter, Bettbreite 55 Zenti⸗ 
meter. Die Länge reicht gerade bei abraſiertem 
Haupthaar aus, die Breite nur dank der Tatſache 
daß die um den menſchlichen Körper gruppierten 
Gliedmaßen an dieſem feſtgewachſen ſind und nicht 
herunterfallen können, ſobald nur der Schwerpunkt noch 
auf der Matratze liegt; und ſoweit klappt die Sache 
Mir geht's noch ſchlechter: Ebenfalls platoniſcher 
Stammgaſt von Marienbad, erhalte ich ein Sofa 
in Ausſicht geſtellt von leider nur etwa 120 Zenti⸗ 
metern Länge und ebenfalls 55 Zentimetern Breite. 
Da der Menſch, wenn er ſich krumm macht, ganz 
gut auf 120 Zentimeter Länge ſchlafen kann, ſo 
hätte ich ganz zufrieden ſein können. Aber was in 
der Länge abgeht, kommt in der Breite hinzu. 
Folge: der Schwerpunkt balanziert auf der Sofa⸗ 
kante. Folglich nächtliches Alpdrücken, weil man 
träumt, man ſchwebe über der Kante eines Ab⸗ 
grundes und fiele hinunter — man träumt es, und 
man tut's auch. Folglich laſſe ich direkt neben der 
Koje des Maſchiniſten die Sprungfedermatratze 
meines Expeditionsbettes aufbauen. Das bewirkt 
daß ich andauernd in Verſuchung komme, meinen 
Görz⸗Anſchütz ½¼00 Sekunde zu zücken, wenn der 
Maſchiniſt zwecks Kommunikation mit ſeinem Bett 
in meiſterhaftem Hochweitſprung über meine Lager⸗ 
ſtatt hinweg in die Belletage ſeiner Koje hinein⸗ 
hüpft. 


Wir bewundern die Feldbahn, angeſichts deren 
Bau der Zwiſchenfall von Caſablanca ſich von ſelbſt 
„ereignete“, wir ſehen einen großen Kran an der 
Stelle, wo man „begonnen“ hat, die Mole ins 
Meer zu treiben, wir ſehen ein applaniertes Ge⸗ 
lände am Hafen, das zum Lagerplatz beſtimmt iſt 
wir ſehen außerhalb der Stadtmauer einen rich⸗ 
tigen Boulevard wenigſtens ſoweit fertig, daß die 
Gebäude abgetragen und der Unterbau aus Erde 
fertig iſt. Aber daß an dieſen Werken gearbeitet 
wird, ſehen wir nicht — es ſei denn, daß man „ar⸗ 
beiten“ nennt, wenn ein Dutzend Arbeiter am 
Boulevard ſich mit Schreien und einigen Feldbahn⸗ 
loris beſchäftigen — ausgerechnet am Boulevard! 
Der Hafen kann warten. Gleichwohl — wenn der 
Wille und der Anfang zum Verdienſt gereichen 
dieſes Verdienſt iſt da. Aber das Ende itt nicht 
abzuſehen. Denn der Bau geht ja auf Koſten der 
ſcherifiſchen Regierung, und daß die Gelder fließen 
dafür ſorgt die überaus ſtrenge und ſchikanöſe fran⸗ 
zöſiſche Zollkontrolle; und daß die Kulturarbeit 
nicht zu ſchnell vor ſich geht, dafür ſorgen ſchon die 
franzöſiſchen „Beamten des Machſen“, denen ihre 
Pfründen ſo lieb ſind, wie der Penelope das Weben 
des Gewandes für den reiſigen Alixes. 

Es hieße unwahr ſein wollen, wenn man leug⸗ 
nete, daß die Franzoſen in Caſablanca Kulturarbeit 


geleiſtet haben. Aber welcher Art fie iſt, darauf Deutſchen aus, 


(Viertes 


nicht ließen. Ich hatte für dieſe Kulturarbeit, und ins⸗ 


beſondere ihr Tempo, nur Bewunderung. Ich 
ſchweige von dem, was in Tſingtau geſchaffen 
wurde, und von der Zeit, in der es geſchaffen 
wurde; ich will nicht ſchildern, mit welchem Schneid 
die Japaner Kolonien in gefährdeten Kolonial⸗ 
gebieten entſtehen ließen —, die Franzoſen reihen 
ſich an letzter Stelle ein. Immerhin, und das 
möchte ich laut tönend hinüberrufen zu den Stellen 
die es bei uns zuhauſe angeht: Quantitativ haben 
die Franzoſen derartig vieles in Marokko, und 
ſpeziell in Caſablanca angefangen, ihre 
Finger derartig hineingeſteckt, daß ein Zurückgehen 
und das kategoriſche Verlangen: „Zurück zur Al⸗ 
gecirasakte“, d. h. heraus aus Marokko, und gleiche 
Konkurrenz für allel, die allerſchärfſte und beſchwer⸗ 
lichſte Forderung iſt, die die Franzoſen treffen 
könnte. Dieſe ſitzen hier ſchon derartig dick drin in 
der Wolle, daß die Forderung, das unrechtmäßig 
Aſurpierte zurückzugeben, das ſchärfſte Repreſſal iſt 
das der deutſchen auswärtigen Politik zurzeit zur 
Verfügung ſteht, und zwar deshalb das ſchärfſte, 
weil es völkerrechtlich das einzige legale iſt für 
den Fall, daß die jetzt ſchwebenden Verhandlungen 
nicht zu einem vorteilhafteren Abſchluß führen. Ich 
verſichere, die Franzoſen ſind derartig engagiert 
daß der Zwang, auf die Algecirasakte zurückzu⸗ 
gehen, für ſie zum Verluſt ihres geſamten Preſtiges 
in Marokko führen müßte. Das iſt keine Ehrenſache 
mehr für die Franzoſen, es iſt die Frage einer un⸗ 
ſterblichen Blamage, des Anmöglichwerdens in 
Marokko. Darum lieber zurück auf die Algeciras⸗ 
akte, als ein fauler Vergleich! 


Was haben wir von dem Aufſchwung Caſa⸗ 
blancas? Denn ein Aufſchwung iſt es objektiv? 
Entſchieden eine allgemeine Belebung des Ge⸗ 
ſchäfts! Am augenfälligſten zeigt ſich das an der 
Schiffahrt, und zwar nicht nur in Caſablanca, ſon⸗ 
dern auch in den Südhäfen: Ich habe in Caſablanca 
noch nie ſoviele Schiffe beiſammen geſehen, wie 
jetzt. Unſer Schiff iſt voll. Hunderte von Tonnen 
müſſen zurückbleiben. So geht es jede Reiſe. Auf 
der Fahrt nach Mazagan begegnet uns ein mit 
Getreide voll geladener Dampfer der Oldenburger 
Linie, im Hafen von Saffi liegen außer uns zwei 
weitere Oldenburger Dampfer. Auf dieſer kurzen 
Strecke gleichzeitig vier Oldenburger Dampfer — 
wirtſchaftlicher Aufſchwung überall! Marokko er⸗ 
ſchließt ſich —. Deutſche ſichert euch euern Anteil! 
Deutſcher Kaufmann, mache dich in deinen Unter⸗ 
nehmungen frei davon, daß du immer erſt um Er⸗ 
laubnis fragſt, ob du auch darfſt — bei anderen 
Nationen und bei deiner eigenen Behörde! Denke 
an Ballin, der ohne zu fragen das mare clausum 
des perſiſchen Golfes öffnete. Und dann ſorge da⸗ 
heim dafür, daß die Politik nicht hinter deiner 
Tatkraft hinterherhumpelt! Du kannſt und darfſt 
dafür ſorgen. Denn dieſe Art Politik iſt nicht Poli⸗ 
tik, ſondern Schutz der deutſchen Intereſſen, der dir 
feierlich verſprochen iſt, und der dir überdies über 
jeden Mandarinenwillen hinweg von Rechtswegen 
zuſteht. Dazu ſind die Kriegsſchiffe, für die du 
ſammelteſt und ſtimmteſt, da! 


Der Bericht unſeres Korreſpondenten ſchließt 
mit folgenden Gloſſen über die bekannten Erlaſſe, 
die den Reiſenden zugeſtellt wurden. 

Der Erlaß des deutſchen Geſandten war 
ſchon etwas ältlich und ſtammt noch von Herrn Dr 
Roſen, alſo aus der Zeit vor dem Fall von Agadir 
Er warnt allgemein vor dem Beſuch von unſicheren 
Gegenden in Marokko. Etwas anders der „Erlaß“ des 
Kriegsſchiffskommandanten. Er lautet wörtlich: 
„Alteſter Kommandant der Streitkräfte in 
marokkaniſchen Gewäſſern. Agadir den neunten 
Auguſt 1911. Sollten zu Ihrer Kenntnis 
Abſichten von Deutſchen nach Tarudant 
oder überhaupt nach dem Süden zu gehen ge⸗ 
langen, ſo bitte ich ſolche Deutſche auf die damit 
verbundenen großen Gefahren und darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß derartige Reiſen in der 
Folgezeit mir unerwünſcht find, daß fie 
ſie daher auf eigenes Riſiko unternehmen, und daß 
ich für ihre Sicherheit nur in Agadir ſorgen 
kann. (gez.) Löhlein, Fregattenkapitän, Komman⸗ 
dant S. M. S. Berlin“. Obgleich dieſe „Erlaſſe“ 
ausdrücklich vom Vizekonſulat als ſolche bezeichnet 
ſind, wäre es doch wenig geſchmackvoll, wenn man 
darin jedes Wort. auf die Goldwage legen wollte, 
Soldaten ſind keine Politiker, ſollen es nicht ſein 
und wenn das deutſche Vizekonſulat ſeitens des 
Kommandanten eines vom Auswärtigen Amte re⸗ 
quirierten Kriegsſchiffes „Erlaſſe“ entgegenzu⸗ 


29. Jahrg. 


klärungen bei Entſendung des Kriegsſchiffes nach 
Agadir, deren eine in der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ vom 1. Juli 1911 ihnen vorliegt. 
des Inhalts, daß das Kriegsſchiff ausdrücklich nach 
Agadir geſchickt worden iſt, als „Maßregel zur 
Sicherung von Leben und Eigentum der Deutſchen 
und der deutſchen Schutzgenoſſen in jenen Gegen⸗ 
den“ — alſo nicht blos in Agadir ſelbſt. Perſönlich 
unfreundlich aber wäre es geradezu geweſen, wenn die 
Sus⸗Deutſchen die Auffaſſung hätten zum Ausdruck 
bringen wollen, daß die Motive und Aufträge, die 
ſie nach dem Susgebiet dirigierten, unabhängig 
ſeien von etwaigen entgegenſtehenden Wünſchen 
eines Kriegsſchiffskommandanten, dem ver⸗ 
waltungstechniſche Befugniſſe jedenfalls ihnen 
gegenüber nicht zuſtehen. Denn der Kommandant 
wird ſelbſt wiſſen, daß man auf ſeine Wünſche aus 
purer Gefälligkeit ſelbſtverſtändlich Rückſicht nimmt, 
daß aber dem Einzelnen überlaſſen werden muß 
zu entſcheiden, ob ihm ſeine Pflichten und Inter⸗ 
eſſen oder eine Gefälligkeit gegen den Kriegsſchiffs⸗ 
kommandanten höher ſtehen. Viel richtiger wäre 
es, alle dieſe Bemerkungen beiſeite zu laſſen, ſich 
vorzunehmen, den Wünſchen des Kommandanten in 
jeder Hinſicht, jedoch nur ſoweit wie möglich, nach⸗ 
zukommen, vielleicht auch in dem „Erlaß“ eine 
Schwenkung in der Marokkopolitik zu erblicken 
Ich perſönlich gehe nicht einmal ſo weit, ſondern 
erinnere mich, daß ich kaum eine Reiſe gemacht 
habe in eine derartige Gegend — es iſt nun einmal 
mein Unglück, immer in ſolche Gegenden reifen zu 
müſſen — daß ich nicht eine derartige „Ver⸗ 
warnung“ erhalten hätte. Ich habe ihr längſt den 
finanziellen Beigeſchmack abgewonnen — von 
wegen der Haftung des Reiches: Als ich unſere 
Truppen in China als Kriegskorreſpondent be⸗ 
gleitete, mußte ich ſogar einen Revers unter⸗ 
ſchreiben, demzufolge ich auf alle etwaigen 
Penſions⸗ und Invaliditätsanſprüche im voraus 
verzichtete. Ergo werde ich in dieſem Falle ins 
Sus — reiſen. Sollte mir in Agadir ſelbſt etwas 
paſſieren, ſo darf ja auf dem Wortlaute des Zirku⸗ 
lars konſtatiert werden, daß der Kriegsſchiffskomman⸗ 
dant die Haftung für meinen Schutz dortſelbſt aus⸗ 
drücklich übernimmt. Im übrigen verſehe 
ich mich mit einer wandelnden Lebensverſicherungs⸗ 
polize in Geſtalt eines Makhasni, eines Re⸗ 
gierungsjoldaten. Nach den bisher von den Fran⸗ 
zoſen noch nicht außer Kurs geſetzten Verträgen 
mit Marokko haftet die marokkaniſche Regierung 
für Leben und Eigentum 


begleitet iſt. Im übrigen ſoll man nicht über un⸗ 
gelegten Eiern brüten. Ehe der Haſe nicht im 
Pfeffer liegt, kann ihn keiner herausholen. Sollte 
indeſſen der Fall eingetreten ſein, was Allah ver⸗ 
hüten möge, darf man wohl unbeſorgt annehmen, 
daß im „Zögerungsfalle“ die kommandierenden 
Generale der Preſſe ihre Patrouille im Sus⸗Gebiet 
nicht in der Bredouille ſitzen laſſen, ſondern nötigen⸗ 
falls dafür eintreten werden, daß Verfaſſung und 
Verträge auch ohne die ausdrücklichen offiziellen 
Erklärungen der deutſchen Regierung bei Ent⸗ 
ſendung des Kriegsſchiffes immer noch den Wün⸗ 
ſchen des Kriegsſchiffskommandanten übergeordnet 
ſind, die offenbar auch garnicht ſo böſe gemeint ſind 
wie ihr etwas ſoldatiſcher Stil uns glauben machen 


will, dem allein, mindeſtens aber in erſter Linie 


wohl, der ſchlechte Eindruck zuzuſchreiben iſt 
den das Communiqus auf uns hier eingetroffene 
Sus⸗Reiſende gemacht hat, die ſelbſt in dieſem welt⸗ 
entlegenen Vorpoſten deutſcher Intereſſen und 
Ambition das Gefühl genießen durften, daß der 
Deutſche in erſter Linie dazu da tt, um regiert zu 
werden, namentlich wenn er im Begriff ſteht, dem 
Vaterlande neue Ellbogenfreiheit ſchaffen zu helfen 
— ein Gefühl, das ich ſelbſtverſtändlich für meine 
Perſon nicht teile, weil ich die Sache harmlos auf⸗ 
faſſe und die politiſche Seite der Sache mich, der ich 
nur Tatſachen zu berichten mir vorgenommen habe 
nichts weiter angeht. Rudolf Zabel. 


Aus der Geſchichte von Tripolis. 


Von Franz Blumberg. 
\ Nachdruck verboten.) 
Die bevorſtehende Okkupation von Tripolis durch 


Italien lenkt aller Blicke auf die nordafrikaniſche 


Küſte. Es dürfte von Intereſſe ſein, etwas aus der 
Geſchichte dieſes Landes zu erfahren, das das Ziel 
der italieniſchen Eroberungsluſt iſt. 

In den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen 


Zeitrechnung erhielt das Land, das ſich an der 


nehmen hat, jo wird es vom Auswärtigen Amte Nordküſte Afrikas zwiſchen den beiden Syrten er⸗ 


dahingehend doch wohl inſtruiert ſein. Ebenſo ver⸗ 


ſtreckt, nach den drei Städten Sabratha, Dea und 


kehrt wäre es vom Standpunkte der ſieben Sus⸗ Leptis Magna den Namen Tripolis (Regio Tripo- 


ſich über den Inhalt zu beſchweren litana, Dreiſtadt⸗Gebiet). Am Ende des 7. Jahr⸗ 


kommt es an. Qualitativ iſt nicht viel dahinter und etwa zu ſagen, daß dieſer ſachlich inſofern be⸗ hunderts befanden ſich die politiſchen und admini⸗ 
Man hat in jeder Hinſicht den Eindruck desſfremdet, als erſt ſeit dem 9. Auguſt derartige ſtrativen Gewalten dieſer Provinz in Sabratha; 
„multa, non multum“ (vielerlei, aber nicht viel.) -Reiſen unerwünſcht find, umſomehr befremdet Leptis war verfallen und wurde bald darauf durch 


And was das Tempo anlangt, jo kann man nur fals dieſer Erlaß längſt vor 


ihrer Abreiſe 


aus einen Einfall der Araber in Nordafrika unter Ukbah 


ſagen — Krähwinkler Landſturm. Ich ſage das Deutſchland datiert, aber in Deutſchland nicht publi⸗ völlig zerſtört. Den hatte wahrſcheinlich dasſelbe 
nicht ohne Vergleichsmaterial. Ich habe Dalny ent⸗ ziert werden iſt. Mater Umſtänden wären fie, wenn Schickſal, und Sabratha ſah endlich, wie nach ſechs⸗ 


Auf dieſe nicht ganz reizloſe Weiſe gelangten ſſtehen ſehen, das oſtaſiatiſch⸗ Wanzisko — 1900, als das geſcheher, näre. garnicht abgereiſt. Sie ſin d monatiger harter Belagerung ſeine Einwohnerſchaft 
in der Mandſchurei Werte wachſen laber abgereiß, gertrauend auf die offiziöſen Er⸗ in die Knechtſchaft fortgeſchafft wurde. 


wir unter der Führung unſeres prächtigen Kapitän]die Nuſſen 


An der 


— e.. . . . ⏑⏑— ein Enten nn ie ee ee 


eines Fremden auf 
Reiſen dann, wenn dieſer von einem Makhasni 


1 


Stelle des alten Oea ſammelten ſich die Über⸗ 
bleibſel, und die hier erbaute Stadt erbte den 
Namen Tripolis. 


Tripolis, das lange Zeit eine untergeordnete 
Rolle ſpielte, wurde zwiſchen 800 und 900 n. Chr. 
ein Teil des Königreiches der Aghlabiden, die in 
Kairwan in Tunis ihren Sitz hatten, und ſpäter 
der Monarchie der Fatimiden in Fez. Als im 
13. Jahrhundert Tunis der Sitz unabhängiger 
Fürſten wurde, ging Tripolis in den Eroberungen 
auf, welche Abu⸗Zacharya, der zweite derſelben, 
machte; und von da an iſt die tripolitaniſche Ge⸗ 
ſchichte aufs engſte mit der von Tunis verknüpft. 
Eine zeitlang war Tripolis von der Fremdherrſchaft 
frei, und einer der Vornehmen der Stadt wurde zu 
ihrem Oberhaupte gemacht. Dieſer regierte anfangs 
weiſe, doch machte ihn ein glücklicher Feldzug über⸗ 
mütig. Er wurde ermordet, und an ſeine Stelle 
trat einer ſeiner Offiziere, Abu⸗Bekr. In dieſem 
Zuſtande verblieben die Dinge bis zurzeit, wo die 
Türken ihre ſiegreichen Waffen in den weſtlichen 
Teil des Mittelmeeres trugen. Tripolis wurde an⸗ 
gegriffen und bald genommen. Dragut⸗Rais erhielt 
von Soliman dem Großen den Paſcha⸗ oder Vize⸗ 
königstitel. Dies iſt der Arſprung des Namens 
Regentſchaft, welchen die Europäer dieſem Paſchalik 
(Amtsbezirk eines Paſchas) beilegen; die Regie⸗ 
rung der Stadt war in den Händen eines Beys 
oder eingeborenen Häuptlings, und eine türkiſche 
Beſatzung nahm Beſitz von der Zitadelle oder dem 
befeſtigten Schloſſe. 

Die Türkei blieb bis zum Jahre 1714 in ruhigem 
Beſitz von Tripolis. Um dieſe Zeit war ein ge⸗ 
wiſſer Ahmed, der aus Karamanien in Kleinaſien 
ſtammte, zum Bey von Tripolis beſtellt. Eines 
Tages im Jahre 1714 gab er in ſeinem Palaſt ein 
glänzendes Feſt und lud dazu alle Häuptlinge der 
türkiſchen Miliz, dreihundert an der Zahl, und ließ 
fte alle nacheinander, wie fie ankamen, erdroſſeln. 
Tags darauf wurden alle Türken in der Stadt 
niedergemetzelt. Im Jahre 1795 riß ein Urenkel 
dieſes Eroberers, Sidi⸗Juſſuf, ein Mann, der alle 
ſchlechten Eigenſchaften des Mauren in ſich ver⸗ 
einigte, die Herrſchaft von Tripolis durch eine Em⸗ 
pörung gegen den eigenen Vater an ſich, und er 
verſtand es, vierzig Jahre lang ſein Anſehen zu 
behaupten. Während dieſes langen Zeitraumes 
machte die Gefittung in Tripolis große Fortſchritte; 
die Seeräuberei verſchwand allmählich, und die 
Reichtümer häuften ſich im Schatten des Friedens. 

Nach dem Tode Sidi⸗Juſſufs im Jahre 1834 ent⸗ 
ſtanden unter ſeinen Söhnen Streitigkeiten um die 
Thronfolge, und der Sultan benutzte die Gelegen⸗ 
heit, den ſeit hundert Jahren verloren gegangenen 
türkiſchen Einfluß von neuem geltend zu machen. 
Am 26. Mai 1835 erſchien ein aus elf Kriegs⸗ und 
zehn Handelsſchiffen beſtehendes Geſchwader unter 
dem Befehle Nedſchib Paſchas vor Tripolis, und 


e me int 


Kettlerin ıhrer 


lie Reste des N Slaudamms. 2 Telenkonistir Lena Binkey, die 
buten 3.Die Hauplsirasse nach der kalastropke. 


Von der Dammbruchkataſtrophe in Auſtin. 


Die erſten photographiſchen Aufnahmen, die 
über den Ozean gelangt ſind, laſſen den ganzen 
Umfang der furchtbaren Kataſtrophe ermeſſen, 
die das Städtchen Auſtin im amerikaniſchen 
Staate Pennſylvannia vernichtet hat. Die 
Waſſermaſſen, die ſich durch den geborſtenen 
Damm eines Reſervoirs durch das Tal ergoſſen, 
ſchwemmten weitaus die meiſten Häuſer hin⸗ 
weg. Wenn ſich von den 2500 Einwohnern 
Auſtins die Mehrzahl retten konnte, ſo verdan⸗ 


ken ſie das einer Frau, der Telephoniſtin Lena 
Buikey, die von ihrem Bureau aus das Heran⸗ 
nahen der Gefahr bemerkte und ihre Mitbürger 
rechtzeitig warnen konnte. Sie ſelbſt wurde 
durch die Kataſtrophe obdachlos und verlor 
einen großen Teil ihrer Habe. Unſer Bild zeigt 
die wackere Retterin mit den Reſten ihrer Effer⸗ 
ten auf der Stelle, an die ſie ſich vor den Flu⸗ 
ten geflüchtet hatte. 


unter dem heftigen Widerſtande der Bevölkerung Englands durch Egypten, die Frankreichs durch 


ſchritten die Türken zur Wiedereroberung des 
Landes. Unter den nun folgenden türkiſchen Regent⸗ 


Algier, Tunis und neuerdings Marokko befriedigt 
worden ſind, iſt Tripolis der Intereſſenſphäre 


ſchaften iſt beſonders bemerkenswert die von Askar Italiens überlaſſen worden, das nunmehr in rück⸗ 


Ali (1838), der alles aufbot, die osmaniſche Macht 
auf allen Punkten von Tripolis in ihrer ganzen 
Unverſehrtheit wiederherzuſtellen. Dieſer Entſchluß 
führte zu einem großen Kampfe mit dem Sultan 
Fezzans, Abd⸗el⸗Oſchelil, der im Jahre 1842 damit 
endigte, daß Dſchelil durch Verrat gefangen ge⸗ 
nommen, feiger Weiſe ermordet und ſein Kopf im 
Triumph durch die Straßen von Tripolis getragen 
wurde. 

Auf dieſe Weiſe erlangte das osmaniſche Reich 
in der Regentſchaft wieder Bedeutung, obwohl die 
Ruhe nie von langer Dauer war und bis auf die 
Neuzeit wiederholt unterbrochen worden iſt. Am 
ſich dieſe unaufhörliche Aufregung des Landes er⸗ 
klären zu können, braucht man nur zu berückſichtigen, 
daß bis vor kurzem die Intereſſen der beiden euro⸗ 


päiſchen Weſtmächte, Frankreichs und Englands, gefällten Urteil in Unterſuchungshaft. 


hier bedeutend kollidierten, und daß beide ſich 
wiederholt in die politiſchen Verhältniſſe von Tri⸗ 
polis eingemiſcht haben. Nachdem die Anſprüche 


225. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 13. Oktober 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 
Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3) (Nachdruck 7 
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ſichtsloſem Vorgehen die Regentſchaft Tripolis der 
Türkei durch Waffengewalt zu entreißen ſucht. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Wolff⸗Metternich⸗Pro⸗ 
ze ß.) Der Kaiſer hat ſich, nach der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“, über den Metternich⸗Prozeß 
ſehr ausführlich berichten laſſen. Auch die 
Kaiſerin iſt über die Phaſen des Prozeſſes 
ſehr gründlich unterrichtet. Beide haben An⸗ 
laß genommen, wiederholentlich ihr tiefſtes 
Bedauern über die unangenehmen Erſchei⸗ 
nungen auszuſprechen, welche der Prozeß 
aufgedeckt hat. — Graf Gisbert Wolff⸗Metter⸗ 
nich verblieb auch nach dem am Donnerstag 
Einer⸗ 
ſeits ift das Urteil noch nicht rechtskräftig, 
andererſeits 


wegen Falſchſpielerei. Nach der Urteilsver⸗ 


ſchwebt noch das Verfahren, 


kündigung wollte der Beklagte ſofort Reviſion 
gegen das Urteil einlegen. Bis jetzt iſt jedoch 
ein diesbezüglicher Antrag nicht eingereicht 
worden. Die Veteidiger werden erſt Sonn⸗ 
abend in einer Konferenz über die Einlegung 
der Reviſion entſcheiden. 5 
(Beim Mordverſuch ſelbſt 
ſchwer verwundet.) Ein mit ſeinen 
Schwiegereltern und ſeiner Frau zerfallener 


Grubenarbeiter in Zabrze brachte eine Dy⸗ Wall 


namitpatrone im Haufe feiner Schwieger⸗ 
eltern zur Entzündung. Durch verkehrte 
Lage der Patrone verfehlte ſie ihr Ziel und 
zerriß den Attentäter, der in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Knappſchaſtslazarett ges 
bracht wurde. N 

(Von erſchütternder Tragik) 
war das Schickſal einer Berliner Familie. 
Die 26jährige Frau des Hauseigentümers 
und ehemaligen Direktors einer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Kant vergiftete ſich, um ihren 
über alles geliebten Gatten nicht überleben 
zu müſſen. Der Mann war an einem un- 
heilbaren Nierenleiden erkrankt. Wenige 


Stunden nach dem gewaltſamen Tode ſeiner 
jungen Frau ſtarb der Mann. 

(Vom Autobus getötet.) Ein ent⸗ 
ſetzlicher Unglücksfall hat ſich am Mittwoch 
in Berlin in der Lindenſtraße, Ecke der 
Markgrafenſtraße zugetragen. Ein Straßen⸗ 
bahnzug paſſierte die Lindenſtraße und hielt 
an der Markgrafenſtraße. Der 18jährige 
Schmiedegeſelle Anton Schwarz aus der 
Grüntalerſtraße ſprang, bevor der Straßen⸗ 
bahnzug völlig hielt, vom Trittbrett ab und 
glitt auf dem geſprengten Fahrdamm aus. 
In demſelben Augenblick wurde er von 
einem vorüberfahrenden Autobos der Linie 
14 überfahreu. Vorder⸗ und Hinterrad des 
ſchweren Gefährtes gingen über den Kopf 
des Unglücklichen hinweg, der auf der Stelle 


getötet wurde. 


(Die Intelligenz des Schweines) 
wird unter anderem durch die Möglichkeit 
ſeiner Abrichtung zum Trüffelfinder bewieſen. 
Auch zu Jagdhunddienſten werden Schweine 
mit gutem Erfolge dreſſiert. Und daß ſie 
allerlei Kunſtſtücke ausführen lernen, das be⸗ 
wies gelegentlich ein Dreſſeur mit ſeinen 
Schweinen in einem Berliner Zirkus. Im 
15. Jahrhundert kam ein Mann auf die ori⸗ 
ginelle Idee, Ferkel nach Dudelſackmelodien 
tanzen zu lehren, wobei er ſie wie Affen 
ausputzte. Sie führten Tänze und Sprünge 
ſehr geſchickt aus und machten am Ende der 
Vorſtellung ihr Kompliment. Ihrem Herren 
folgten ſie überall hin wie Hunde und um⸗ 
ſchmeichelten ihn; das Grunzen zu unter⸗ 
laſſen, konnte er ihnen jedoch nicht ange 
wöhnen. Solches Schauſpiel war ſchließlich 
das einzige, welches König Ludwig XI. von 
Frankreich noch zum Lachen bringen konnte. 
((Eine beſtialiſche Tat.) Als die 
17jährige Tochter eines Schuhmachermeiſters 
in Helmbrecht in Oberfranken in Begleitung 
ihres Bruders vom Tanz heimkehrte, wurde 
ſie von 2 Fabrikarbeitern angefallen, und 
mit Zaunpfählen erſchlagen. Die auf das 
Hilfegeſchrei der Tochter herbeigeeilten Eltern, 
ſowie der Bruder wurden auf die roheſte 
Weiſe mißhandelt. 5 


(Ein See mit einem Salzdach.) Bei 
Obdorsk in Sibirien befindet ſich ein eigenartiger 
See von 28 Kilometer Länge und 15 Kilometer 
Breite, deſſen Salzgehalt ausreichend iſt, ihn zu 
einem für Jahrhunderte ausreichenden Salzlager 
u geſtalten. Er iſt nämlich, wie Scient. Am. zu 
erichten weiß mit Ausnahme einiger weniger 
Stellen überall mit einem Salzdach überdeckt, das 
von Jahr zu Jahr dicker und reicher wird. Dieſe 
merkwürdige Bildung iſt noch verhältnismäßig 
jungen Datums. Um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts bildeten ſich zum erſtenmale Salzkriſtalle 
auf der Waſſeroberfläche. Durch Verdunſtung des 
Waſſers vermehrten ſich dieſelben allmählich und 
backten ſchließlich zuſammen, bis ſich eine dichte 
Salzdecke bildete. Im Jahre 1878 ſuchte ſich das 
Waſſer unterhalb ſeiner Decke einen unterirdiſchen 
Abfluß in den Fluß Ob, wodurch ſich die Waſſer⸗ 
fläche um etwa einen Meter ſenkte, ſodaß die Decke 
nunmehr als freiſchwebendes Dach ſtehen blieb. 
Die anfängliche Entfernung von einem Meter 
zwiſchen Waſſerfläche und Dach verminderte ſich 
von Jahr zu Jahr, da durch Neubildung von Salz⸗ 
kriſtallen das Dach ſtetig an Dicke zunahm. Das 
aſſer der zahlreichen Quellen, welche dieſen See 
ſpeiſen, fließt über das Dach weg und verdunſtet 
auf demſelben, ſodaß hierdurch die Dicke des Daches 
auch nach obenhin vermehrt wird. Die Quellen 
ſind ſelbſt ſo ſalzhaltig, daß ſie wahrſcheinlich in 
einer Reihe von Jahren durch ihre eigenen Ab⸗ 
lagerungen gehemmt und verſtopft werden. Dann 
bildet das Ganze ein bequem abzubauendes, zu 
Tage liegendes Salzwerk. Oth. 


Gedankenſplltter. 


„Wenn Bücher auch nicht gut oder ſchlecht machen: 
beſſer oder ſchlechter machen ſie doch. Jean Paul. 
| Auch an Dornen fehlt's wohl nicht; 
Denk' ich, wenn ich Roſen ſehe: 
Roſen ſind wohl in der Nähe, 
Denk' ich, wenn ein Dorn mich ſticht. 
Hamerling. 
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897 139110 418 599 843 50 925 

140049 97 129 38 285 446.648 678 916 141000 180 682 
869 142016 209 325 69 627 56 737 68 887 143142 407 81 
558 870 144426 875 145258 99 848 146033 198 385 837 
97982 147600 16 148007 632 81 (400) 149253 61 72 
416 648 59 906 48 

150323 548 62 758 887 (400) 151035 287 421 651 152110 
465 556 810 89 153825 634 959 154011 462 96 588 155091 
201 385 952 15678 245 91 941 157024 71 91 161 501 623 754 
76 880 957 153112 343 57 648 82 995 (1000) 159084 135 70 
212 425 709 925 62 (400) 

160013 43 209 899 161042 525 657 818 162180 367 
(400) 429 702 88 806 77 163032 436 632 164854 862 98 

185015 60 131 390 482 661 (490) 718 807 29 1866151 811 

167043 72 319 32 46 168332 (400) 169023 210 (40 000) 
354 521 746 811 58 

170517 773 171106. 91 486 172261 (400) 86 884 988 
173040 207 8 311 48 798 818 40 977 174091 188 852 421 536° 
(400) 845 932 : 17.5607 17 68 725 84 17. 6112.29 247 398 400 
502 (400) 634 17 7362 (500) 400 96 679 962 80 178081 717 
179120 419 (1000) 790 3 

180450 520 74 88 741 181084 439 650 70 707 928 182041 
101 423 73 576 629 796 915 183020 122 287 307 80 99 493 
567 645 28 88 (3000) 861 18 470 712 (400) 185188 822 
186085 224 82 413 45 622 811 187769 188054 675 882 98 
189009 122 75.636 917 94 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 13. Oktober 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 


216 1122 228 962 2022 218 384 948 3040 (600) 63 189 
512 678 979 90 4100 72 367 495 8:0 81 5015 61 132 90 258 
428 700 35 977 6271 397 484 687 785 7064 127 291 318 748 
925 IE 84 61 272 300 6 669 843 9062 216 487 (400) 618 


77 731 i 

‚ 40008 288 721 41107 68 69 343 684 88 766 70 43029 
167 302 579 687 702 44080 109 86 98 276 87 428 86 580 641 
821 992 45662 834 48193 891 407 90 744 47820 409 677 
934 (400) 48143 675 49201 353 491 

50183 285° 311 707 88 858 51665 704 989 52031 129 
556 93 685 910 (400) 53015 163 240 369 403 664 891 932 
54028 43.290 323 470 848 954 66 92 55457 722 977 56055 
109 398 433 40 89 580 619 64 953 69 57291 326 422 963 
58129 337 467 588 693 59316 (500) 413.677 874 

69029 88 153 81 410 38 (5000) 68 638 701 835 61314 
478 502 833 33 62445 825 30 63448 524 616 64056 583 
807 6026 179 355.488 599 615 885 66178 898 458 524 623 
1 435 524 688 86 801 68052 216 649 965 69102 

7 
170013 164 667.96 611 760 921 36 71128 213 09 75.511 
77 796 889 908 72162 280 309 33 441 (400) 561 73601 17 
204 74209 421. 51 627 820 36 75337 87 685 707 869 902 
26723. 77023 51 57 881 669 853 70198 633 827 28 63 75 (400) 
78011 826 431 674 ‚ 

80087 105 224 44 727 81214 482 928 82247 441 740 
53152 236 847 585 606 (1000) 846 (3000) 84059 420 882 702 
85138 74 67 88198 296 510 677 730 872 87323 95 404 
41 685 811 949 88273 89019 240 68 341 481 698 722 984 


90284 832 62 417 654 753 862 952 91402 40 718 42 
92007 288 345 423 931865 300 657 864 82 94048 287 642 
728 92 95144 251 504 (400) 75 679 723 49 96084 135 231 314 
589 61 646 97047 143 208 98 358 484 771 (400) 892 98176 
907 99406 59 887 (600) 972 : 

100431 33 (400) 610 760 84 983 101277 539 949 69 (5000) 
102016 395 410 589 695 736 94 103010 128 281 678 726 
104164 423 625 105124 403 65 681 805 9 81 (500) 796124 
320 39 450 941 88 107077 255 376 462 675 665 753 870 984 
108461 501 684 727 109307 33 581 

110272 800 87 972 111342 640 (8000 112087 223 27 638 
67 84 683-905 113009 238 423 833 88 87 085 46 114392 646 
702 89 925 115159 216 666 830 116067 155 363 67 96 444 
605 818 24708 117180 82 897 118022 213 340 654 798,803 18 
73 119314 661 98 745 

120010 848 722 78 121083 172 429 669 99 868 122077 
269 582 698 721 905 123341 466 773 124621 40 82 768 
ee 0 90 983 5 127085 (3000) 92 106 503 11 
106 (40 8 4 70 (1000) 84 432 583 641 910 129076 

1302681 816 819 131178 (400) 345 707 132142 291 337 
453 528 626 73 83 725 831 940 133373 618 42 56 968 134101 
669 841 135002 816 481 944 136110 238 368 401 599 721 
(500) 890 137003 78 286 315 681 61 138122 200 402 (400) 
705 820 949 84 139333 (1000) 439 780 852 

140091 118 273 822 532 141099 174 289 608 22 865 (400) 
99 14.2166 206 408 85 766 972 143090 512 92 635 62 (400) 
144186 317 73 (600) 660. 81 984 145077 602 796 926 
146124 (100000) 81 373. 781 853 985 147300 878 
148027 571 655 784 969 149662 872 

150091 198 237 479 867 151025 81 187 223 15 2081 91 
345 455 568 70 (400) 701 153228 429 154009 283 522 788 
ak ae 50 88 a 158025 (1000) 29 56 258 320 

43 540 44 
159177 80 8000 822 158143 540 925 27. (100) 

169128 347 424 94.653 79 719 871 161008 28 319 644 52 
182115 89 97 632 736 844 910 163174 473 556 822 98 982 
164051 389 401 650 62 717 165005 293 343 688 41 749 948 
166090 241 (400) 436 (400) 662 789 880 32 979 167119 85 
62 (8000) 201 647° 168009 68 598 695 97 702 169162 379 

17.0334 40 78 41330 676 171430 75 725 856 971 17 2045 58 
178 330 90 410 64 654 609 94 (400) 971 173098 858 540 642 
207 200. 177002 2840100 262 800 45 520 868 47605 858 

808 18 Es 520 766 3041 25 
417 7858 779063 247 340 5 
1860223 350 69 638 (500) 726 940 18111 608 716 19 2077 
670 771 (400) 874 956 183156 230 47 447 823910 124093510 
612 713 856 185412 186104 48 53 246 58 451 846 (400) 79C 
687306 441 75 772.855 89 182084 203 64 459 66 823 950 
189033 283 99 377 656 66 615 712 83 887 982 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 60 000 ME, 2 zu 
20 000 Mt, 2 zu 15 000 Mt., 4 zu 10 000 ME, 4 zu 5000 IE, 
8 zu 3000 Mk., 26 zu 1000 Mk., 54 zu 500 Mk., 162 zu 400 Mk. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Zahlungen für die Stadt⸗ 
gemeinde Thorn, als Steuern, Pachtgefälle, 
Zinſen uſw. tönnen von jetzt ab außer 
an den betreffenden Kaſſen auch auf das 
bei dem kaiſerl. Poſtſcheckamt Danzig er⸗ 
öffnete Poſtſcheckkonto Nr. 1771 des 
Magiſtrats Thorn geleiſtet werden. Die 
Einzahlung der betreffenden Beträge kann 
bei jeder beliebigen Poſtanſtalt erfolgen. 

Neben den fälligen Beträgen iſt für 
jede Zahlkarte ꝛc. ſteis noch eine 
Gebühr von 10 Pf. einzuzahlen, auch 
darf der Zweck der Geldjendung, 
ſowie die Nr. des Hebebuchs ꝛc. auf 
dem Zahlkartenabſchnitt ic. nicht 
fehlen. 

Zahlkarten werden in unſerer Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus Zimmer 31 — unent⸗ 
geltlich abgegeben. 

Thorn den 3. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das früher Hei ſe 'ſche Grundſtück 
Okracziner Kämpe, 3 km von Thorn in 
der Nähe des Holzhafens Thorn gelegen, 
ſoll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund⸗ 
ſtück beſteht aus etwa 80 Morgen Acker 


und Wieſe, wovon 70 Morgen in der 


Niederung liegen, mit den erforderlichen 
Wohn- und Wirtſchaftsgebäuden. 

Der Förſter Neipert⸗Thorn wird 
bei vorheri er Anmeldung das Grund⸗ 
ſtück vorzeigen und jede Auskunft er⸗ 
teilen. Die Verpachtungsbedingungen 
können auch von unſerem Bureau J be. 
zogen werden. 

Angebote ſind bis zum 1. November 
d. Is. an Herrn Oberförſter Lö we⸗ 
Thorn⸗Weißhof einzureichen. 

Thorn den 29. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die freundliche Aufnahme, welche 
die Truppen bei der Einquartierung 
während der diesjährigen Herbſtübungen 
im Reglerungsbezirk Marienwerder ge⸗ 
funden haben, ſpricht das General- 
Kommando des 17. Armee⸗Korps hier» 
durch ſeinen ergebenſten Dank aus mit 
der Bitte, dieſen Dank zur Kenntnis 
aller Beteiligten bringen zu wollen. 
Der kommandierendeGeneral. 

gez. Mackensen. 


Dies macht öffentlich bekannt 
der Magiſtrat. 
Thorn den 11. Oktober 1911. 


Eisverpachtung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung in 
der rechten Weichſelhälfte und in den 
Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe für 
den Winter 1911/12 haben wir einen 
Termin auf 


Jonnel den 26. Oftober 191l,“ 


vormittags 11 Uhr, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer, Rat⸗ 
haus, 1 Treppe, anberaumt. 
Zur Verpachtung gelangen folgende 
Loſe: f 

a) Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zur Winter⸗ 
hafen⸗Einfahrt. 5 

b) Rechte Weichſelhälfte vom Re⸗ 
ſtaurant Wieſes Kämpe ſtrom⸗ 
abwärts bis zur Grenze des 
Gutes Okraczyn. 

c) Die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wieſes Kämpe. 

d) Die toten Weichſelarme zwiſchen 
der Straße nach Wieſes Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof. 

e) Der tote Weichſelarm von Grün⸗ 
hof bis Okraczyn. 

Die Bedingungen, welche im Termin 
bekannt gemacht werden, können auch 
vorher auf unſerem Rathauſe im 
Bureau I eingeſehen oder von dieſem 
gegen Schreibgebühren von 40 Pfg. 
bezogen werden. 6 

Thorn den 10. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Für das 1. Bataillon Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 iſt die 


abfälle 


vom 1. November 1911 bis 31. Oltober | B 


1912 zu vergeben. 


Angebote ſind der unterzeichneten 1 


Küchenverwaltung bis zum 20. Oktober 
1911 einzureichen. 


Küchen verwaltung 1./21. 


Verlangen 


Frauen! 


u. franto | W 


meinen Statalog über 


sanitäre und kosm. Artikel!]! 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett. 
und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte Nuswahl. Viele andere Neu- | N 


heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 


©. Linser, Berlin-Pankow. 377. 


Neuen Gauerkohl, 
Kocherbſen, 
Dillgurken, 
Pflaumenmus, 
Marmeladen 


empfiehlt 


Fritz Schmidt ö 


Fiſcherſtraße 45. 


Scholliſche Fellheringe ö 


delikat im Geſchmack, 
3 Stück 10 Pig, 1 Stück 5 Pfg., 


empfiehlt Heymann Cohn. ; 


K. Dreheiski, Dentist, Thorn, 


— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12. — 


Feinste Präzisionstechnik in gold, Kautschuk und 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 


Plombieren nach der neuesten wissenlaftlichenMethode. 


Deutſche Illustrierte Seitung 
Chef Redakteur DE Rudolf Presber 


Die billigſte deutſche wochenſchriſt großen Formats, 


die unter verzicht auf Aktualitäten von Eintagsintereſſe in ihrem illuſtrierten Teil gute Runſtwerke bedeu⸗ 
tender moderner Rünſtler in Farben⸗ und Schwarzoͤruck muſtergültig wiedergibt und ihnen beſonders auch 
durch die Größe der Nachbildung den Wert ſelbſtändiger Runſtblätter verleiht; 


fie erſetzt dadurch dem Bürgerhauſe eine Runſtzeitſchriſt. 


Im Text bietet fie Romane, Novellen, Erzählungen und Gedichte der beſten Autoren der Gegen⸗ 
wart, daneben reich illustrierte und feſſelnd geſchriebene belehrende Aufſätze aus allen Wiſſensgebieten; 


ſie ergänzt dadurch wertvoll jede hausbibliothek 
und iſt intereſſant für alle Familienmitglieder. 


In der Abteilung „Kultur der Gegenwart“ berichten die beſten Renner über alle Fortſchritte, neueſten 
Ereigniſſe und Entdeckungen in Wiſſenſchaft, Technik, Kunft, Literatur, Theater, Sport, Mode uſw.; 


fie iſt dadurch vielbeſchäſtigten Männern und Frauen, die mit 
ihrer Zeit ſtändig in Kühlung bleiben wollen, unentbehrlich. 


zu den Mitarbeitern dieſer mit fo viel Beifall aufgenommenen wöchentlichen Revue des Rultur⸗ 

und Geiſteslebens gehören Prof. Dr. Ludwig Schleich (Gefundheitspflege), prof. Dr. €. Engel (Ziteratur), 
Seh. Reg.-Rat Dr. H. Mutheſius Architektur), Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Rohler [Recht und Geſellſchaſt), 
Dr. Ernſt Guggenheim (Erziehung und Schule), Frau Grete Meiſel⸗heß und Fräulein Dr. Gertrud Bäumer 
(Erauenfragen), Fritz Stahl (Bildende Kunst), Dr. Rudolf presber (Theater), Prof. E. E. Taubert (Mufie), 
Dr. wilhelm Berndt (Raturwiſſenſchaft), Robert Breuer, [Runſigewerbe), Oberingeniene S. Hartmann 
(Technik), Frau Margarete von Suttner (Mode), Arno Arndt (Sport). PEREN 15 


Alle s Tage erſcheint eine 
reich illuſtrierte Nummer 
von 20 bis 24 Folioſeiten. 


ber ’ bonnements 
ue, Über Land und Meer | . sel, len 


iſt vermöge feiner weltumfaſſenden verbreitung ein anſlalten 


Inſertionsorgan erſten Ranges eb enen tonentos 


von jeder Buhhandl. oder 
unterzeichnetem verlag 


deutsche verlags· Auſtalt R 


Preis: vierteljahrlich 
(13 Aummern) M 4.— 


Stuttgart | 15 


Achtung! Verloren!!! 


ſind alle Ihre bisher gezahlten Anſchaffungs⸗ und Waſchgelder für 
0 Plättwäſche. Darum kaufen Sie 


E. Schroeder's Dauerwäſche. 
Nur echt zu haben in 
B. Schroeder's Dauerwäſche⸗Maunfakkur, 
Filiale Thorn, Baderſtr. 30. 


Glanzlos. Vandlos. — RNonkurrenzlos 
Bedeutend ermäßigte Preiſe! 


* 
x Carl Bonath F 
Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Th. Dreschler, 
Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. 5 


—— 


Anfertigung feiner Herren-Garilerohe 


sowie 


engl. Damen-Kostüme nach Mass 


unter eigener Ausführung. N 
Herren: und Damenstoffe für die Herbst- und Winter- 
:: z: Saison in reicher Auswahl auf Lager. :: :: 
Selbstgelieferte Stoffe werden auch verarbeitet, 


brecht Cy Nacnläusner’s Wendelstelne 
en un 


F ennessel⸗ 
e Spiritus, 


5 @ #1. 1. 2 u. 3 Mk. 
N Bewährt. Nittel geg. Schup- 
af Dan, inaransl., Düanhaar, 
BEN Carl Hunnius, München, 
ln Apotheken, Drogerien, 
Parfümerien. 


Das beste Korſelt 
der Welt 
=== von 5 Mark an. 


Traun M. Pohl, 


Copperuihusſtraße 30. 


—.— —.— ——— 


Nächste Ziehung schon 23., 26., 27. Oktbr. 


Geid. g Len 


‚otierieısotterie 


169 Gewinne Wert Mark 


129900 128000 
| 


Breitestr. 36. 


40000 
. 8 

8 = 0 

Lose 225 l. Gifte ate: Lose 17. berger 


G Schweidniizer u. 2 Lehrerinnenh.-Lose einschl» Porto und Listen M. 10.50. 


8 a Friedric! 
. C. Kröger, Berlin 0 0, Sir 1350 für eingeführten, umſtändehalber frei ge · 


1 TER 4. Sees wordenen Bezirk gegen hohe Bezüge 
89999909 Telegramm 8 e (Oehalt, Diäten, Speſen) geſucht. Welt⸗ 


- gehendfte Organiſatlonsmittel (Anſtellung 
2 N 0 von Unterinſpektoren) werden gewährt. 
Nicht übersehen! Entwickelungsfähige Poſition. 


7 0 0 hrlichen Prospekt der Sg fiyffi 
ante erenft, Kesten ur Löhrmorkerei Braunschweig, | Leben⸗, Mufall⸗, Haflpficht 


50000 


2 
= 
8 
= 
Kombinationen. 


und Brücken. 


in 


E Ferpruf 520. — 


Bae 1e e e Ne 0 lukrative Nebenbranchen. 1 1 
Prohnungsführ. u. Molkereibeamt. Koste: 5 Angebote unte i an dhe chäft 
In 18 Jahren über 3600 Schüler. Direktor Krauss. ft Abs Pen 5 ie Geſchäfts⸗ 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 "m 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstalt! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 

Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng 5 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empf. augen aus un 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Real nasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis. 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- | 
„ssoncere Pamenkurse "7 Yorssreitung für die Prüfung- 


Meine Frauenklinik 
und Wohnung befinden sich 
jetzt: Ritterstrasse Nr. 36, 


gegenüber der Kaiser Wilhelm-Bibliothek. 


Dr. Falgowski, 


Frauenarzt, Posen. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bie er. 
gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is. mein 


Bandeshäft and Arilefuurea 


nach 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 78, 


verlegt habe. 

Ich empfehle mich zur Ausführung ſchlüſſelfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art, Scheunen ꝛe., Anfertigung von Wert- und 
Feuertaxen, Projekten und r letztere bei Übertragung 
der Arbeiten koſtenlos. 

Indem ich bitte, mein e gütigſt unterſtützen zu 
wollen, zeichne ich 


Prospekt. 


hochachtungsvoll 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 


beeidigter Taxator und Sumpeerſndiger der weſtpr. landſchaftlichen 


ar er Direktion, 
Nähmaschinen 


 Rapitalsanlagen beein 


an kaufe nur in unseren en oder durch deren ae EISSE 2 D De 
preußiſchen Stautsſchuldbuch e enden a 3 Rn \ Sandihuhmader u. prakt. Bandagiit 


Bälle dere! BEE oc OINTEr GO. Nähmaschinen Akt.-Ges. ü 


— A N 


e 
C. Manthey, Schneidermeiſter. & 


Araberſtraßze 9. 


Anfertigung von Uniformen 


* * * * 4 aller Art. * * * * * 


Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung. 


Familien- 


1 Wundentommen uf b Handſchuhwäſcherei u. -Fürberei, 
: and. F „ Sruchbänder, feibbiuden t 0 

+ Ko en DIE Eintragung. x ne Troschüre m nleitung zum 0 95 N 5 Sn 2 00 29 he berate = ut 
4, Koſtenlo E laufende Verwaltung. \ 97774 8 es ae . 0 | and bill en 51 55 Naber 55 le: 
5. Portofreie Zuſendung der Zinſen. 7 N ne 


Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. BER 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un⸗ 
entgeltlich abgegeben. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 
Dombrowski, linigl. preuß. Lotterireinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Die Tuch- und Teppichhandlung | 


von 


Carl Mallon, Thorn, 


. Mansard, Bentichen, S 


Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Nunſtdünger⸗Großhandl. 


Dfferiere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 
anmeelfanifhe Gele, Wagen⸗ u. Maſchinenfette, 
Karbolineum, Treibriemen, Sit u Mine 


Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, und fache 
Sternmarke, Superphosphat, Kainalt und ſämtli 
Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 


D 
A 


i 1 ö Tagespreiſen. 
Altstädt. Markt ag Fernsprecher r = N, 
20 Timer 1 Um. ic RS DDD 
Reisedecken, Kameelhaardecken, wollene und wasser- we = ser EEE 
nr nn, nn 15 — Anfıll PR IE: m. B d Hoflieferant vieler Hose, 
— — Diwandecken und Tischdecken. !ü!⸗ä! 885 4 ürſtlich Lippeſ . 
Fensterschutzdecken, Tur- Trennvorhange. um Bärben 2. Reinigen f 0 en, Jof nenne 8 
WE ries und Double für Portieren. . Damen- u. Herren Breslau, Ring 38... ꝑꝑ xx 
- — Kokosfussdecken und Türvorleger. . 1 1 Herbſt⸗ u. Winter⸗ 5 1 8 Größtes Pelzwaren-Derjandhaus. 1 
© m) 67 5 x Garderoben 5 I tandiges Lager von vielen Hunderten fertl 1 5 Herren: und Damen ⸗ 
= 2 miäntel. Pelerinen, Hanbf chen, 2 ! Pelze, Jakelts ic. in allen Größen. E 
1 Straßenkleidern u. Anzügen uw. N * r von n von 24 Mark 5 
Aufträge vermittelt ſchnellſtens 5 1 9 0 fe ein: Geiſtliche von Elegante Damen. Belg-Mintel von 


. 3: und völlig ohne weitere Speſen: : von 90 Mark N 5 2 0 5 is, Musen, Belshüte B 

5 : ſters⸗Pel tt Bel arte Sto uſſen, 1 

eSe 17 U E, ll x Oi Be a Be. ane Faſſöns in ae ei 
. x arte 


beſtes und billigſtes Koch eſchirr der Gegenw art, YAntomobil-Pelze für Herren ind Herren. „Mützen und Auto⸗Kappen 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, 


ne Dee mit grauem der Livree⸗Pelze für auge und 
dunklem Be, ug und Pelzkragen Diener von 75 Mark a 0 


2 SER 7 54—65—75 Mk., Lange Fußſäche von 21 Mark au, 
a Kontor⸗, dene und ee e Fuß⸗Körbe, Jagd⸗ Muffen von; 
Bellen Te Tee in ruſſt ſch ’ Mf chi ng, ee 
Elegante Damen⸗Pelzjake 28 elz⸗Te e von ark an, 
m i E | 1 g, Perſianer, Breit nz, Me Hazen? und Schlitten⸗Decken 5 
Nerzmurmel, Sealbiſam, seien in allen Größen, 
zu billigſten Preiſen. Jederboas in allen Preislagen. 


Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. 8 
Neubezüge von Pelzen, ſowie e aller Pelzgegenſtände, 
wenn dleſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 

Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. ! 
Erien-Beftellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 

g Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben ſranko. f 
Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen. 
welche bel törung ſchon alles andere arſolclos ans 

gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 


1 1 
zo f lauen, ſichere Wirkung. Uebetraſch. Erfolg, ſelbſt in 95 


hartnäck. Fällen. Da tfreiben. Unſchädlichteit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5 

per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Hagans, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 1344. Auch Verſand byglen. Bedurfsartikel, neueſte 
Ru else ——.— Ar franko. 


Ei Ä und Kü ät amt, 5 Mt. und 6 ME p. 1 Bid. (uff), 5 
— ͤ— — — heften Tee in holländischer Mischung 


feinſter Bamilientee 
à 8,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. , Kilo in Original: Blechbüchſen, 


Tee⸗ Grus, 


d 2 Mk. und 3 Mk. p. U, Kue empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 
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Größtes Spesilgeihü am Plate 


7 J unkas 4 Ruh, Karlsruhe, |® * 
Ä Riessner & Co., Nürnberg, us 
bTamMONNONE II Platin, Winter’ s„Germanen‘ II. 5 UU, 8 
Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. sowie andere Fabrikate, für 5 1 e anderen 5 | 
Sprechmaſchinen, e, 15 m ch Dietrich, Lander W 5 Nachıl, Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


te Schallplatte , 1,50 


Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 


. durbmeſer Parlophonplatte 3 mk. 2 


5 . wie Caruso, Farrar, Destinn u. a. 
1 in größter Auswahl am Lager. 


Pathephone⸗ und Pathe-Platten, 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſplelte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 


Alex Beil I f 11 3 1 IR 18 E 
Telephon 339 Culmerſtr. 4 Telephon 339. Fee 1 che, gejunde Wohnung 
| Giegeos — en-belal Thorn oder Umgegend 


Eigene Reparaturwerkſtalt im Haufe. — Zahlungserleichte⸗ zu mieten geſuch 


9 
rungen geſtattet. a gen mit ne unter B. M. 5481 an Rudolf Mosse eee 
reslau | BE DR Be 


— 2 Elisabethstr. 7. 


| Dampfmaschinen System Proell, mit Ventil- 


und Schiebersteuerung. 
2500 Ausführungen. 


1. t. . 
Dampfkessel 40 556 pachsisenen Pat 


Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren 3:0 t bf Hence 
Dampfschiff e und Scbleppsehiabrt. 


K ar toffel-Procken- Anlagen 


mit ucksch - Walzen Trocken- Apparaten 
„B.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


Stargarder Spritfabrik 


Nr. 243. 


Thorn, Sonntag den 15. Oktober 1911. 


29. Jahrg. 


Wie wird der Winter werden? 
Von Dr. Richard Hennig ⸗Friedenau. 
(Nachdruck verboten.) 
Es iſt merkwürdig, mit wie großer Zuver⸗ 
ſicht man im Publikum allgemein die Über⸗ 
zeugung ausſprechen hört, es müſſe uns nach 
dem ungewöhnlich heißen und dürren Sommer 
dieſes Jahres nun wieder einmal ein ſtrenger 
Winter bevorſtehen. Wohin man hört, allent⸗ 
halben drücken die Menſchen die Befürchtung 
aus, zu allem andern politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Ungemach der letzten Monate werde ſich 
nun wohl auch noch ein ſtrenger Winter ge⸗ 
ſellen: als ſei es eine allbekannte und ausge⸗ 
machte Sache, daß ein heißer Sommer einen 
Rückſchlag im darauffolgenden Winter ins 
gegenteilige Extrem nach ſich ziehen müſſe. 
Bevor wir uns einer Anterſuchung des ſpe⸗ 
ziellen Falles zuwenden, wie ihn uns dies 
Jahr 1911 darbietet, ſei allgemein bemerkt, daß 
zwar die meteorologiſche Statiſtik lehrt, daß 
tatſächlich auf heiße Sommer etwas häufiger 
kalte als milde Winter folgen; aber das über⸗ 
gewicht der erſteren iſt doch ſo gering, daß man 
von einer Regel ganz unmöglich ſprechen 
kann, und gerade die Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte berechtigen in keiner Weiſe zu der 
Annahme, daß auf einen heißen Sommer ein 
umſo ſtrengerer Winter folgen müſſe. Blicken 
wir zurück auf die wärmſten, in ihrer Art frei⸗ 
lich nichts weniger als extremen Sommer, 
welche die Mehrzahl der heut lebenden Gene⸗ 
ration durchgemacht hat, ſo finden wir, daß 
folgende Sommer ſich durch eine Neigung zur 
Hitze, mindeſtens in einem größeren Teil ihres 
Verlaufs ausgezeichnet haben: 1889 (ſpeziell 
im Mai und Juni, die beiſpiellos warm 
waren), 1893 (dürrſter Sommer vor 1911), 


1895, 1900, 1901 und 1904. Gleichzeitig Hitze und 


Dürre, entſprechend dem diesjährigen Som⸗ 
mer, jedoch in weniger ſcharf ausgeſprochener 
Weiſe, brachten von dieſen Jahren nur 1893 
und 1904, ſowie in beſcheidenem Maße 1895. 
Sehen wir uns nun aber an, welcher Art die 
Winter waren, die auf jene wärmſten Sommer 
des letzten Vierteljahrhunderts folgten, ſo 
muß man mit einem gewiſſen Erſtaunen feſt⸗ 
ſtellen, daß mit einer einzigen Ausnahme, 
1900, dem ein mäßig kalter und ungewöhnlich 
ſchöner, ſchneearmer Winter folgte, jene war⸗ 
men Sommer durchweg einen milden, zumteil 
ſogar (wie 1901/02) ausnehmend warmen 
Winter nach ſich zogen, in denen Froſt und 
Schnee nur ſeltene und vereinzelt erſcheinende 
Gäſte waren. Betrachten wir andrerſeits die 
ſtrengen oder, beſſer geſagt, die mäßig kalten 
Winter des gleichen Zeitraums (denn wirklich 
ſtrenge Winter hat es ſeit 40, ſehr ſtrenge ſeit 
73 Jahren in Deutſchland nicht mehr gegeben!), 
ſo ſehen wir, daß ſie ſeltſamerweiſe mit Vor⸗ 
liebe auf kühle Sommer gefolgt ſind. Der ver⸗ 
hältnismäßig härteſte Winter des letzten Vier⸗ 
teljahrhunderts, 1890/1, ſchloß ſich an einen 
unangenehm kalten und häßlichen Regenſom⸗ 
mer an, der nur ganz vereinzelt im Anfang 
Auguſt etwas Hitze brachte. Der Sommer hin⸗ 


Berliner Brief. 
Machdruc verboten.) 
Es war eine Freude, dieſer Tage in den Geſchäfts⸗ 
ſtraßen des Zentrums und des Weſtens ſpazieren 
zu gehen. Zwar iſt ja im letzten Jahrzehnt die 
Schaufenſter⸗Dekoration ſchon allgemein zu einer 
Kunſt herangewachſen, die ihren Mann ſehr gut 
ernährt, — die großen Konfektionsgeſchäfte zahlen 
ihrem Schaufenſter⸗Dekorateur 10 000 Mark Gehalt 
für das Jahr, die Warenhäuſer zumteil noch 
mehr —; aber in der Zeit der Schaufenſter⸗Wett⸗ 
bewerbe, wie ſie jetzt immer häufiger in Berlin 
veranſtaltet werden, zeigt ſich dieſe moderne Kunſt 
in ihrer höchſten Blüte. 


Eine moderne Kunſt iſt die Art, die Schaufenſter⸗ 
Auslagen dem verfeinerten Geſchmack des groß⸗ 
ſtädtiſchen Publikums entſprechend zu geſtalten, tat⸗ 
ſächlich. Während es früher darauf anzukommen 
ſchien, dem Straßenpaſſanten durch die Fülle der 
ausgelegten Waren zu imponieren und möglichſt 
vielerlei zugleich zu zeigen, wird heute Wert auf 
die Anordnung der zur Schau geſtellten Gegen⸗ 
ſtände gelegt. 

Die Konfektionsfirmen ſtellen zum Beiſpiel in 
eins ihrer rieſenhaften Schaufenſter nur ein ein⸗ 
ziges Koſtüm; aber dies in einer Umrahmung, die 
in vollſtändiger Harmonie dazu ſteht. Der 
Teppich, der den Boden bedeckt, die Draperien des 
Hintergrundes ſtimmen in der Farbe diskret und 
vornehm dazu. Vielleicht ſteht noch ein zierlicher 
Stuhl da, über den zwanglos ein Spitzenſchal, ein 
Paar Handſchuhe geworfen ſind, während auf dem 
Sitz ein Pompadour, einige loſe Blumen oder eine 
Bandſchleife liegen. Dieſe wenigen Gegenſtände 


gegen, der dem weitaus ſchneereichſten Winter, 
1887/88, voranging, war nicht ſehr viel beſſer 
und brachte nur gegen Ende Juli einige heiße 
Tage. Derjenige Winter, der als einziger in 
dieſem Zeitraum vorübergehend extrem tiefe 
Temperaturen brachte, war 189293; er zeich⸗ 
nete ſich drei Wochen lang durch ſtrenge Kälte 
aus, war aber im ganzen übrigen Verlauf ziem⸗ 
lich milde. Der Sommer 1892, dem er folgte, 
war ungefähr normal, wenn er auch um Mitte 
Mai und nach Mitte Auguſt an einigen Tagen 
extreme Hitze aufkommen ließ. Dem Winter 
1892/93 ähnlich inbezug auf ganz kurzdauernde. 
aber ſehr merkliche Kälte war der Winter 1906/07, 
der im allgemeinen etwa normale Wärme, im 
Januar ſogar drei Wochen lang abnorm mildes 
Wetter aufwies, der dann aber in den weni⸗ 
gen Tagen vom 21.—23. Januar ſchneidenden 
Froſt heraufführte. Auch der ihm vorauf⸗ 
gehende Sommer war ungefähr normal und in 
keiner Hinſicht inbezug auf ſeine Temperatur 
und Niederſchlagsverhältniſſe bemerkenswert. 
Die einzigen Winter, die neben denen von 
1887/88 und 1890/1 im größten Teil ihres 
Verlaufs die Bezeichnung von mäßig ſtrengen 
Wintern verdienten, warenſonſt nur noch 1894/95 
und allenfalls 1908/09, denen ſich als erwäh⸗ 
nenswert außerdem der ſtrenge Froſt im erſten 
Beginn des Winters 1902/03 anſchließt. Be⸗ 
trachten wir wieder die Sommer, die dieſen 
Wintern voraufgingen, ſo finden wir, daß 
1894 ungefähr normal und eher etwas zu 
kühl als warm war; 1902 hingegen war einer 
der unangenehmſten und kälteſten Regen⸗ 
ſommer, die wir je gehabt haben, und 1908 wies 
überwiegend ebenfalls einen wenig erfreulichen 
Charakter auf; wenn der Sommer auch in der 
böſen Regenſommer⸗Serie 1907-1910 noch 
der verhältnismäßig beſte war. 


Somit ſcheint dieſer überblick die Volks⸗ 
meinung, daß auf heiße Sommer ſtrenge Winter 
folgen, durchaus nicht zu beſtätigen, ja ſogar 
vollſtändig zu entkräften. Und dennoch muß 
man gerade in unſerem ſpeziellen Fall, ſoweit 
der Sommer 1911 und der Winter 1911/12 in 
Frage kommt, die im Publikum verbreitete 
Anſchauung als nicht ganz unbegründet be⸗ 


zeichnen, aber aus einer Urſache heraus, über 


die ſich die Verfechter der Anſicht von dem not⸗ 
wendig ſtrengen Charakter des Winters 
1911/12 ganz ſicher nicht klar ſind, nicht klar ſein 
können. 

Geht man nämlich den Urſachen nach, die 
die langdauernde Hitze und Dürre des Som⸗ 
mers 1911 bedingt haben, ſo vermag zwar auch 
der gelehrteſte Meteorologe verhältnismäßig 
nur ſehr wenig über die letzten Gründe der Er⸗ 
ſcheinung zu ſagen. Soviel aber ſteht feſt, daß 
der unmittelbare, nächſtliegende Anlaß der Er⸗ 
ſcheinung in gewiſſen Eigentümlichkeiten der 
Luftdruckverteilung lag, die ſo ſcharf und cha⸗ 
rakteriſtiſch wohl noch niemals zuvor ausge⸗ 
prägt geweſen ſind. 

Studiert man nämlich die täglichen Wetter⸗ 
karten und die Barometeraufzeichnungen der 
letzten Monate, ſo erkennt man, daß bereits 


verraten in ihrer ſo einfachen und dennoch außer⸗ 
ordentlich reizvollen Anordnung ein Raffinement, 
das neben den verwöhnten Weltdamen auch die 
ſchlichteren Bürgerfrauen und die jungen „tot⸗ 
ſchicken“ Mädel in ſeinen Bannkreis zieht. 

Und was können auch die Wäſche⸗ und Spitzen⸗, 
die Porzellan⸗, Glas⸗ und Silberwaren⸗, die Konfi⸗ 
türen⸗ und Blumengeſchäfte, ganz zu ſchweigen von 
den Möbel- und Teppich⸗Magazinen, dem Beſchauer 
für reizvolle Bilder in ihren Auslagen bieten! 
Die Damen ſtehen bewundernd davor und hauchen 
entzückt „Oh!“ und „Ahl“. 

Die Eröffnung der Automobil⸗Ausſtellung am 
„Zoo“ hat dem vornehmen Stadtteil an der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche für einige Tage beſon⸗ 
ders lebhaftes Haſten und Treiben gebracht. Sehr 
populär wird die Ausſtellung kaum werden; aber 
ſie hat einen Zufluß von Sportsleuten und anderen 
Liebhabern von Kraftfahrzeugen hergebracht, die 
ſich's in Berlin WW. für eine Weile wohl fein 
laſſen. 

Schade nur, daß die ſchöne und ſehr beliebte Pro⸗ 
menade der Tauentzinſtraße jo arg verſchandelt ift 


durch den Ausbau des Untergrundbahnnekes. Es 


luſtwandelte ſich früher anſcheinend doch gar zu 
ſchön dort zwiſchen den wohlgepflegten Raſenſtreifen 
und bunten Blumenrabatten auf dem breiten, kies⸗ 
beſtreuten mittleren Teil der Straße, von dem man 
jetzt die Bäume wieder hat entfernen müſſen, und 
der von einem hellgrau geſtrichenen Bretterzaun 
umſchloſſen iſt. Die feſchen Backfiſche, die da draußen 
zuhauſe ſind, ſeufzen der ihnen ſo ſchnöde geſperrten 
Läſter⸗Allee nach, wie dem verlorenen Paradieſe, 
und müſſen nun ihre weißen Strickjacken und ko⸗ 
fetten Mützchen etwas weiter hinaus ſpazieren⸗ 


Blatt.) 


etwa ſeit Oſtern eine deutliche Neigung zur 
Ausbildung hoher Barometerſtände in Mittel⸗ 
europa zu erkennen iſt. Der durchſchnittliche 
Barometerſtand in Deutſchland liegt allmonat⸗ 
lich nicht unbeträchtlich über dem normalen 
Wert, womit ja ſelbſtverſtändlich auch die auf⸗ 
fallend geringen Niederſchläge der letzten Mo⸗ 
nate zuſammenhängen. Der hohe Luftdruck 
über Mitteleuropa ſchiebt ſich regelmäßig von 
Südweſten, von Spanien her, gegen den zen⸗ 
tralen Kontinent vor. Gerät einmal die 
Herrſchaft des Hochdruckgebiets unter dem An⸗ 
ſturm eines barometriſchen Minimums ins 
Wanken, ſo ſchiebt ſich regelmäßig neuer Hoch⸗ 
druck von Südweſten her nach und ſtellt das be⸗ 
drohte Gleichgewicht wieder her, ſodaß die 
Unterbrechung des durch mehr oder weniger 
hohen Barometerſtand gekennzeichneten und ent⸗ 
ſprechend trockenen Wetters ſich äußerſtenfalls 
nur einmal auf 2 bis 3 Tage erſtreckt hat. 
Dieſe Eigentümlichkeit der Witterung, ſo⸗ 
weit ſie ſich in dem unaufhörlichen Vorrücken 
hohen barometriſchen Luftdrucks von Südweſten 
her gegen den Erdteil ausprägte, war ſo typiſch 
für die letzten Monate, daß man ein gewiſſes 
Recht hat, mit ähnlichen atmoſphäriſchen Vor⸗ 
gängen auch noch für die nächſten Monate mit 
einer gewiſſen, mäßig großen Wahrſcheinlichkeit 
zu rechnen. Wenigſtens lehrt uns die Erfah⸗ 
rung, daß eine ſcharf ausgeprägte Tendenz der 
Witterung zu irgendwelchen Beſonderheiten, 
wenn fie ſich nur erſt einmal deutlich heraus: 
gebildet hat, meiſt durch längere Zeit, durch 
viele Monate, unter Umſtänden ſelbſt durch 
eine Reihe von Jahren, erhalten bleibt. Trifft 
nun die Vorausſetzung zu, daß auch im Winter 
1911/12 der im Südweſten lagernde hohe Luft⸗ 
druck die Tendenz behalten wird, regelmäßig 
weit nach Nordoſten vorzuſtoßen — welche 
Folge würde ſich daraus für die Geſtaltung der 
Winterwitterung ergeben? 5 

Eine genaue Antwort auf dieſe Frage iſt, 
ſelbſt wenn die Vorausſetzung ſich als richtig 
erweiſt, nicht wohl möglich; denn je nachdem der 
nordöſtliche Vorſtoß des Maximums ſich weit 
oder weniger weit nach Nordoſten erſtreckt, 
würden ganz verſchiedene Folgeerſcheinungen 
inbezug auf die Witterung die Folge ſein 
müſſen. 

Wenn das von Südweſten kommende baro⸗ 
metriſche Maximum ſehr weit, bis in den 
Norden oder Oſten Europas, hinübergreift, 
ſodaß es womöglich gar mit dem im Winter 
meiſt von Sibirien nach Europa vorſtoßenden 
Maximum zuſammenfließt, ſo dürfte ein ziem⸗ 
lich kalter, aber ruhiger und überwiegend 
trockener Winter für uns bedingt werden, dem 
die ſehr hohen Froſtgrade wohl fehlen werden, 
da dieſe einmal an ausgedehnte Schnee⸗ 
bedeckung, andererſeits an das Vorhandenſein 
eines ſehr hohen Barometerdrucks im höchſten 
Norden und Nordoſten unſres Erdteils ge⸗ 
knüpft ſind. Liegt aber der höchſte Druck über⸗ 
wiegend in der Mitte Europas, ſo wird, wie 
uns vor allem der Dezember 1879 und der 
Januar 1901 gelehrt haben, die Kälte merklich, 
aber nicht extrem, und vor allem, infolge der 


tragen, nach dem Kurfürſtendamm, der ja auch gar⸗ 
nicht übel iſt zum Flirten; denn neben ſeiner 
Promenade läuft der Reitweg einher, auf dem es 
mitunter gar ſchneidige Leutnants zu ſehen gibt, 
und nach dem Tiergarten, der vielleicht ein bischen 
aus der Mode gekommen, aber gerade in dieſen 
milden Herbſttagen von wunderbarer Schönheit iſt. 

Im Roſarium leuchten noch immer ungezählte 
Blüten in allen Formen und Farben, und die Teiche 
ſind von den flinken, fröhlichen Scharen der Wild⸗ 
enten belebt. Eine beſondere Anziehungskraft üben 
dazu noch die kleinen, reizenden Villen, die in der 
Nähe der Schleuſe beim zoologiſchen Garten auf 
dem Landwehrkanal ſchwimmen. Es ſind die Haus⸗ 
boote, die in anderen Orten, z. B. Hamburg, ſchon 
länger bekannt und in Gebrauch, für Berlin aber 
eine Neuheit ſind. Sehr wahrſcheinlich werden die 
ſchmucken Wohnhäuschen ſich bald der Beliebtheit 
erholungsbedürftiger Berliner erfreuen und die 
zahlreichen Waſſerarme und Seen unſerer weiteren 
Umgebung anmutig zur Sommerzeit beleben. 

? Amélie. 


Mannigfaltiges. 


(Wann it Fraußz von Liszt geadelt 
worden?) Aufgrund handſchriftlicher Aufzeich⸗ 
nungen eines früheren ſieb ij 
tifers wurde kürzlich in einem öſterreichiſchen 
Blatte erzählt, wie Franz von Liszt zum Adel ge⸗ 
kommen ſei. Das ſiebenbürgiſche Parlament habe 


ſo hieß es da, um das Jahr 1840 einſtimmig be⸗ A 


ſchloſſen, dem Kaiſer von Sſterreich als König von 
Ungarn die Verleihung des Adels an den noch 
jungen, aber ſchon weltberühmten Muſiker zu em⸗ 
pfehlen. And der Kaiſer habe dieſem Wunſche dann 
auch wirklich entſprochen. Etwas Wahres iſt, ſo 
ſchreibt hierzu jetzt die „N. G. C.“, ohne Zweifel 


ſiebenbürgiſchen Poli⸗ V 


ruhigen Luft, leicht erträglich ſein. Leichter 
oder mäßig ſtrenger, klarer Froſt bei kaum 
merklichem Wind und demgemäß verbunden 
mit gelegentlichen, trockenen Winternebeln, iſt 
aber eigentlich die angenehmſte und wohl⸗ 
tuendſte Winterwitterung, die wir uns über⸗ 
haupt vorſtellen können. Für einen derartig 
charakteriſierten Winter, dem ſelbſtverſtändlich 
trotzdem mildere Witterung ebenſowenig feh⸗ 
len wird, wie gelegentliche ſtrengere Kälte, be⸗ 


ſteht jedenfalls — immer unter der An⸗ 
nahme, daß die Vorausſetzung richtig 
iſt! — noch die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Dringt jedoch das ſüdweſtliche 


Maximum im Winter 1911/12 weniger weit 
und weniger entſchieden gegen Nordoſten vor, 
als es im letzten Sommer der Fall war, ſo ge⸗ 
winnt die Ausſicht auf einen milderen und 
entſprechend niederſchlagsreicheren Winter an 
Wahrſcheinlichkeit. 157887 


In aller Kürze zu einer ſchematiſchen, natür⸗ 
lich weniger genauen, aber leicht merkbaren 
Regel zuſammengefaßt, dürften ſich die Wetter⸗ 
ausſichten für den Winter folgendermaßen for⸗ 
mulieren laſſen: je entſchiedener die gegen⸗ 
wärtige Neigung des füdweſteuropäiſchen 
Maximums, nach Nordoſten an Terrain zu ge: 
winnen, auch im bevorſtehenden Winter ſich 
bemerkbar macht, umſo kälter, allerdings auch 
umſo niederſchlagsärmer dürfte der Winter 
werden, je geringer ſie iſt, umſo milder 
und feuchter muß der Winter ge⸗ 
raten. Ein ſehr ſtrenger Winter iſt jedenfalls 
ebenſowenig wahrſcheinlich, wie ein Winter von 
bemerkenswerter Milde. Kalt, aber in erträg⸗ 
lichen Grenzen, dazu ziemlich trocken und von 
überwiegend ſchwacher Luftbewegung — dies 
dürfte die wahrſcheinlichſte Parole der bevor⸗ 
ſtehenden Winterwitterung ſein! 


Piccolo. 


Von Louis Roubaud. 
Einzig berechtigte Uebertragung ins Deutſche von G. Katz. 
(Nachdruck verboten.) 
„Guten Morgen, die Herren! Hier iſt die Poſt!“ 
„Setzen Sie ſich einen Augenblick, Vater Favau! 
Sie haben es weit und die Sonne brennt! Ein 
Glas Bier oder Limonade?“ 


„Da ſag' ich nicht nein! Bier, wenn Sie ſchon 
ſo gütig ſind! Ja, es iſt heiß und ich werd' alt!“ 
„Lachhaft! Sie ſind wie ein Junger!“ 
„Die Herren haben geſpielt?“ 
„Bridge, Vater Favau!“ N 


„Das kann ich nicht, ich kann nur Manille, ) 
aber das auch oho! Wie ich da die Herren ſo ſpielen 
ſah, hab ich mich an eine Manillepartie erinnert, 
die us : 

„Wir jpielen aber Bridge, Vater Favau!“ 

„Ich weiß! Ich weiß! Aber daß ich damals mit 
dem Leben davonkam — Gott hat mich ſichtbarlich 
errettet!“ 


„Errettet?“ 


). Ein unter der niederen Bevölkerung Frank⸗ 
reichs ſehr verbreitetes Spiel. 
.... —..—.—— — —— ͤ.——— 


an dieſer Darſtellung. Sie wird zumteil durch 
Liszt ſelbſt beſtätigt. Am 26. Oktober 1840 
ſchreibt Liszt: „Der Säbel, der mir in Peſt gr 
ſchenkt worden iſt, üt eine von einer Nation in 
einer durchaus nationalen Form gegebene Be⸗ 
lohnung. In Ungarn, dieſem Lande der uralten 
und ritterlichen Sitten, hat der Säbel eine patri⸗ 
otiſche Bedeutung. Er iſt das Zeichen der ausge⸗ 
ſprochenen Männlichkeit; es iſt die Waffe eines 
Edelmannes, der berechnet iſt, eine Waffe zu 
tragen. Als ſechs von den hervorragendſten 
Männern meines Vaterlandes, die mir unter den 
allgemeinen Zurufen meiner Landsleute den Säbel 
zugeſtellt haben, während gleichzeitig die Städte 
Peſt und Oedenburg mich zum Ehrenbürger ernann⸗ 
ten, und das Peſter Komitat bei Seiner Majeſtät 
um den Adelsbrief für mich nachſuchte, da bedeutete 
dies, mich nach einer Abweſenheit von fünfzehn 
Jahren von neuem als Ungarn anzuerkennen; das 
war eine Belohnung für einige geringe Dienſte, 
die ich der Kunſt meines Vaterlandes geleiſtet 
hatte, das ſollte mich, und jo habe ich es verſtan⸗ 
den, ehrenvoll mit ihm verbinden, indem mir 
ernſte Pflichten auferlegt wurden, Verbindlichkeiten 
für das Leben als Menſch und als Künſtler“. Hier⸗ 
nach wäre es alſo nicht das ſiebenbürgiſche Parla⸗ 
ment, ſondern das Peſter Komitat geweſen, das die 


Nobilitierung des berühmten Virtuoſen anregte. 


Man erſieht jedoch aus dem Briefe Lis i 
ats nicht, 
ob das Geſuch des Peſter Komitats Erfüllung fand. 
Bisher nahm man an (fo z. B. auch das Geneolo⸗ 
giſche Taſchenbuch der adeligen Häuſer, 16. Jahr⸗ 
gang), daß Liszt erſt am 30. Oktober 1859 durch 
erleihung des öſterreichiſchen Ritterſtandes ge⸗ 
adelt wurde nachdem er zuvor die dritte Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone und damit, nach 
den Statuten dieſes Ordens, den Anſpruch auf den 
del⸗ und Ritterſtand erhalten hatte. War Liszt 
nun, als er öſterreichiſcher Ritter wurde, bereits 
ungariſcher Edelmann? Vielleicht beantwortet ein 
Kundiger jetzt, da man ſich allerorten rüſtet, den 
hundertſten Geburtstag Franz von Liszts würdig 
zu feiern, dieſe kleine, doch nicht unintereſſante 

Frage. nge. 


1 
f 
\ 


„Na ja! Denn ich hätte feinen Sroſchen mehr 
für mein Leben gegeben!“ 

„Haben Sie etwa um Ihr Leben geſpielt, Vater 
Favau?“ 

„Aber nein doch! Die Communards ſpielten!“ 

„Ach ſo, das war damals ſchon!“ 

„Geſtern war's nicht — zur Geſundheit, 
Herren!“ 

„Proſtt, Vater Favau!“ 

„Alſo, daß ich Ihnen ſag'! Dazumal galt ich 
als firmer Manilleſpieler; denn es gibt Spieler 
und Spieler, wiſſen Sie; manche ſind dümmer wie 
die Ochſen. Meine Spezialität war das Piccolo, 
Sie wiſſen doch — wo man nur einen einzigen 
Stich machen darf, und das gilt dann fünfzig 
Points.“ 

„Und die Lebensgefahr, Vater Favau?“ 


„Das war ſo! Ich diente gerade meine zwei 
Jahre ab. Wir lagen in Verſailles, die Com⸗ 
munards in Paris und den Vororten. Das Sol⸗ 
datenſpielen gefiel mir garnicht, da mach' ich kein 
Hehl daraus. Meine Familie wohnte in Saint⸗ 
Cloud, und ich hätte zu gerne mal zu meinen 
Leuten herübergemacht, die Alten geſehen und — 
na ja, der Onkel hatte Geld, war Rentner und 
hätte mir wohl ein paar Franks zugeſteckt. Der 
Onkel wohnte zwar nicht in St. Cloud ſelbſt, ſon⸗ 
dern er hatte ein abgelegenes Häuschen bei — na 
warten Sie mal — der Name iſt mir entfallen — 


die 
5 


bet PER 


„Nur weiter, Vater Favau, der Name tut ja 
nichts zur Sache!“ 

„Alſo ſchön! Urlaub gabs damals natürlich 
überhaupt nicht, aber wenn ich Abends verſtohlen 
wegging, bis zum Appell war ich längſt wieder da! 
Gott, wenn man erſt zwanzig iſt, ſo ſchrecken die 
paar Meilen hin und her nicht groß! 

Eines Abends alſo entſchließ ich mich wirklich. 
Was war denn auch weiter dabei! Die Uniform be⸗ 
hielt ich an, weil ich nicht gut zu Zivilkleidern 
kommen konnte. Finſter war's auch und das Ge⸗ 
wehr hätt' ich auf keinen Fall zuhauſe gelaſſen. Den 
Weg kannte ich wie meine Taſche. 

So gegen elf Uhr komm ich beim Onkel an. 
Finſter war's, man ſah die Hand nicht vor Augen. 
Ich taſt' mich alſo an der Gartenmauer entlang; 
die Tür, da iſt die Tür — ſperrangelweit offen! 
Das Haus erleuchtet! Ich geh' von hinten rum, ich 
wollt' den Onkel überraſchen. Vorne gab's eine 
lleine Veranda mit einem Lebensbaum; dort 
pflegte der Onkel abends immer zu ſitzen. Gut! 

Das Haus war leer. „Sind wohl alle draußen!“ 
denk' ich bei mir. Jetzt hör' ich: „Autout! Ich 
ſteche! 

Donnerwetter, die Stimme war mir ganz un⸗ 
bekannt! Die Sache kam mir brenzlich vor. Ich 
ſchleichte ſachte durch's Speiſezimmer. Die Glastür 
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© zinswormine an, 


zur Veranda ſteht auch offen! Sakrament, noch ein- 
mal! 

Ich muß Ihnen das erklären, wiſſen Sie, meine 
Herren! Die Veranda hatte ein paar Stufen zum 
Garten hinunter und auf dieſen Stufen ſtanden 
ſchöne Oleanderbäume. Der Lebensbaum, der war 
rechts in der Ecke. 

Und gerade unter dem Lebensbaum, um einen 
Spieltiſch herum, ſaßen drei Nationalgardiſten! 

Sie hatten die große Lampe aus dem Speiſe⸗ 
zimmer auf den Spieltiſch geſtellt. Ich konnte alles 
genau ſehen, ich war nur drei Schritt hinter ihnen 
zwiſchen den Oleandern. 

Die Nationalgardiſten 
Onkels Karten. Teufel! 

Ich bin nie ein großer Held geweſen, meine 
Herren, das ſag' ich offen, und an den Augenblick 
werd' ich Zeit meines Lebens denken!?) Da war 
ein großer Blonder mit einem Rieſenſchnurrbart, 
der ſaß mit dem Rücken gegen mich. Plötzlich dreht 
der ſich um: 

„Da iſt wer!“ ſagt er und ſtiert auf die Ole⸗ 
ander, ich dachte ſchon, er habe mich geſehen. 

„Mach! Spiel weiter!“ ſagt der andere. „Hier 
iſt nicht einmal eine Katz'!“ 

Sie ſpielen alſo weiter. 

Mein Herz ſchlug ſo laut, ich glaubte, die drei 
Gardiſten müßten es hören! Dann wäre ich aber 
geliefert geweſen, denn die Communards erſchoſſen 
uns Verſailler wie die Haſen. Ich mußte alio 
trachten, leiſe aus dem Hauſe zu kommen und mich 
dann ſchleunigſt aus dem Staube machen. Der 
Onkel war ja ſo wie ſo nicht da! 

Ich ſetz' mich alſo vorſichtig nieder, zieh' die 
Schuhe aus und ſteh' eben ſo vorſichtig wieder auf. 
Mir war's immer, der Blonde würde ſich noch ein⸗ 
mal umdrehen und dann — 

Aber die Gardiſten ſpielen ruhig weiter. 

Ich alſo leiſe ins Speiſezimmer zurück und an 
die Tür! Teufel! Die war zu, ich hatt' ſie ſelber ins 
Schloß gedrückt, und die Klinke war außen! Die 
Fenſter alle vergittert! Ich ſaß in der Falle! 5 

Es gab wohl noch einen Ausgang, aber vor dem 
ſtanden drei baumlange Kerle! 

Himmel, Herrgott, noch einmal! 

Ich nehm' die Schuhe in eine Hand, das Gewehr 
in die andere und trapp' die Treppe hinauf in den 
erſten Stock. Vielleicht kann ich unter ein Bett 
kriechen — aber wohin mit Schuhen und Gewehr? 

Ich kriech' alſo wieder hinunter. 

Jetzt hatte ich den Kopf ſchon völlig verloren, 
Ich dachte ernſtlich daran, über die Veranda zu 
laufen, über die Mauer zu klettern, (denn gleich 


**) Di iſoriſche Regi hatte ihren Sitz 
e proviſoriſche Regierung hatte ihren Sit 
und ihre Truppen in Verſailles; von dort aus be⸗ 


kämpfte ſie die Commune und die ihr ergebene 


ſpielten Manille mit 


Nationalgarde. 


dahinter fing ſchon der Ward e bewer die drei 
hätten zu den Gewehren greifen können; aber die 
hatten ſie neben ſich an den Tiſch gelehnt, lebend 
wär' ich da nicht durchgekommen! 

Na, die Füße zitterten mir nicht ſchlecht; mit 
einem Strohhalm hätte man mich erſchlagen 
können! 

Draußen ging die Partie inzwiſchen weiter. 

Ich ſchleich mich noch einmal zwiſchen die Or⸗ 
leander und leg' mein Gewehr an. Geladen 
war es! 

Nur — einen hätt' ich allenfalls noch treffen 
können, aber die anderen zwei? Das war mir zu 
unſicher! 

Na, Sie können ſich das vorſtellen, meine Herren, 
ich war über und über naß vor Angſt! 

Die Gardiſten ſpielen wie die Wilden und ich 
kiebitz' halt hinter den Oleandern. Die drei 
ſchimpften nicht ſchlecht über uns Verſailler und 
wenn einer ſchlechte Karten bekam, wollte er uns 
alle auf Butterbrot verſpeiſen. 

Gar der Blonde! Der ſprach von Erſchießen, 
Totſchlagen und Hängen! 

Und wär' doch der erſte zum Erſchießen geweſen, 
denn ihn gerade hatte ich aufs Korn genommen. 

Und auf einmal war auch meine Angſt weg, ich 
überlegte ganz kaltblütig. Wenn ſich der Blonde zu 
ſeinem Nachbar wendet, dann mach' ich eine Dou⸗ 
blette und mit dem Dritten werd' ich ſchon allein 
fertig! Gegangen wärs ſchon, ich mußt's nur ab⸗ 
paſſen! 

Aber der Blonde wollte und wollte ſich nicht 
rühren! 

Gott weiß, wie lange ich ſo im Anſchlag ſtand, 
die Augen quollen mir ſchon aus dem Kopfe her⸗ 
aus! ‘ 

Ich ſah dem Blonden grad’ in die Karten; er 
ſpielte — mit Reſpekt zu ſagen — wie ein Schwein! 
Mir war, wie wenn ich ſelbſt verlöre. Gott, hab' 
ich mich geärgert! 

Der Arm und der Finger am Hahn wurden mir 
ſchon ſteif und mein Mann ſaß immer noch wie ein 
Hampelmann. 

Die erſte Partie ging vorüber, die zweite, die 
dritte. Ich war zu wütend über den Blonden, den 
Idioten, der jtondig verlor. Zu blöd! 

Sehen Sie, das werde ich Zeit meines Lebens 
nicht vergeſſen! 

Jetzt teilt man zur vierten Partie. 

Der Blonde hat die Vorhand und nimmt auf. 
Da — er beugt ſich zu ſeinem Nachbar, ich will ſchon 
losdrücken, da ſagt er: 

„Fünfundzwanzig!“ 2 

Nun ſah ich ihm aber direkt in die Karten. Er hatte 
die Manille, den Pikneuner und ⸗ſiebner, den 
Careauachter und ⸗ſiebner und noch zwei oder drei 
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kleinere Blätter. And dabei verlangt er: „Fünf⸗ 
undzwanzig!“ Der Idiot! 

Nein, das war zu ſtark! Ich konnte mich nicht 
mehr zurückhalten und ruf' ihm zu: 

„Verdammter Ejel! Das iſt ja ein aufgelegtes 
Piccolo!“ 

Na, die Gardiſten waren ſehr nett zu mir, das 
muß ich ſchon ſagen; die ganze Nacht haben wir 
zu Viert geſpielt und 11 Franks 64 Centimes hab' 
ich dem Idioten, dem Blonden, abgeknöpft! Guten 
Morgen, die Herren!“ 


Mannigfaltiges. 


(Vermißt.) Aus Dresden wird ges 
meldet: Seit 30. September wird der 41 


Jahre alte Amtsgerichtsrat Bruhle aus 
Oſchatz vermißt. Die Angehörigen haben für 
ſeine Ermittelung eine Belohnung aus⸗ 
geſchrieben. 


(Gegen die Erhöhung der Preiſe 
für Pilſener Bier) hat auch eine Ver⸗ 
ſammlung der Gaſtwirte von Dresden 
und Umgegend proteſtiert. Es wurde be» 
ſchloſſen, die Bierpreiserhöhung nicht zu 
tragen und die Pilſener Biere durch einhei⸗ 
miſche und andere böhmiſche Biere nach 
Möglichkeit zu erſetzen. 


Humoriſtiſches. 


(Witze vom Tage.) Auf nach Afrika! Wenn 
alles gut geht und nichts dazwiſchen kommt, kann man 
den nächſten Weltfriedenskongreß ganz gut ſchon in dem 
— italieniſchen Tripolis abhalten. 

Große Ereigniſſe werfen ... Die Tripolis⸗Affäre 
der Italiener iſt aber raſch gekommen. Bis zum lebten 
Augenblick hat niemand davon eine Ahnung g'habt. — 
O ja, einer ſchon — der Aetna! Umſonſt hat der nicht 
ſchon vor zwei Monaten zu ſpeien ang'fangt. 

Deutſchlands Zukunft liegt auf dem Waſſer, und 
zwar wird es ausſchließlich — Vermittelmeerpolltik 
treiben! („Kikeriki“.) 

Ein Schuſter, der ein Viertel vom großen Los in 
der ſächſiſchen Lotterie gewonnen hatte, fragte ſeinen 
Barbier, der „ein feiner Junge war“, wie er ſich nun, 
da er ſo viel Geld beſitze, in noblen Geſellſchaften zu 
benehmen habe, worauf ihm der Barbier erwiderte: 
„Zieh' änn ſchwarzen Frack an un halt de Guſche!“ 
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Verkauf vun Kiefernlangholz in der ſtädtiſchen 
| Oberförſterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 1911/12 zur Aufs 
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden. a 


Entfernung 
von der 


6 Ger 
Größe ſchätzte 
der Derb⸗ 


= P : Alter und Beſchaffenheit des 
= Deus 2 Hieb⸗ holz⸗ n näch⸗ des Belaufsförſters, 
8 Bezirk. S fläche. imglle Holzes. — Abfuhrverhältniſſe. 9 AH ſowie Telephon⸗Nr. 
ſel ſſtation 
ha im © "im 


1 Barbarken 4.0 840 100 j. Bau⸗ und Schneideholz. 40 | Mollenhauer-Bar- 
Kiesweg und Chauſſee. barken (Lulkau 8). 

2 Ollet 67b | 2,3 | 140 Schwellenholz. Erd⸗ u. Kiesweg. 2,5 x 

3 = 70 | 10 40 5 Kiesweg. 3,0 Würzburg-Offet 

4 N 55b | 2,7 | 450 85 . Bauholz. Schwellenholz. 2,5 (Lulkau 6), 

iesweg. | 

5 Guttau 81d 1,8 | 410 90 j. Bauholz. Erdweg. 2,5 0,5 

6 17 96a 1,6 320 n Schwellenholz. 3,0 1,0 Wurm-Guttau 

7 5 101 | 2,8 | 700 1110 j. Baus und Schneideholz.] 3,0 | 23,0 bei Penſau 

rdweg. a (Penſau 4) 
8 25 106 | 2,4580 2 5 Baus und Schneideholz.] 2,5 | 0,6 5 
® rdmeg. 5 

9 Steinort | 115 | 3,0 | 600 120 f. Bau- und Schneideholz.] 0,5 5, . 
Erdweg. Thomas -Steinort 

10 1 117 1,6 | 350 10 195 und Schneideholz.] 1,0 | 6,5 bei Scharnau 

11 ® 119 | 3,3 400 85 j. Bauholz. Schwellenholz.] 5,0 | 5,0 (Fordon 16). 

12 1 128 | 1,0 | 260 [120 j. Bau- und Schneideholz.] 2,0 | 2,0 


Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. Aus einigen Schlägen wird das für die Forſtbeamten 
erſorderliche Deputatholz von der Forſtverwaltung zurückbehalten. 

Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los, je nach der Maſſe eine Kaution von etwa 10 Proz. des nach 
der geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreiſes zu ſtellen. 5 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
find, auf Wunſch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unferes Rathauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 


Schriftliche Angebote auf volle 10 Pf. abgerundel, auf ein oder mehrere Loſe find für 1 im der nach dem 


Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholz⸗Maſſe abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 26. Oktober 1941, vormittags 9 Ahr, 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn L ö we in 5 


Thorn⸗Weißhof abzugeben. : 

Die Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter am 
Donnerstag den 26. Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, im Oberförſter⸗Geſchäftszimmer des Rathauſes. 

Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Thorn den 20. September 1911. ? 
Der Magiſtrat. 


fön ins Beſichlſ Landwirtfchaftl. Winterfchule 
iſt die beſte Empfehlungskarte. Schönſee pr. 


Wo die Natur dieſes verſagt, 
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


wird über Nacht durch Gebrauch von 
der 4. Kurſus beginnt am 26. Oktober, 


Bernhardts Roſenmilch das Geſicht 

und die Hände 12 und ar in 

jugendlicher Friſche. Beſeiligt Leber⸗ vorm 0 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und un eie 31% Uhr: 
Sommerſproſſen, ſowie alle Un⸗ 
reinheiten des Geſichts und der 
Hände. Glas 1,50 Mk. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſeru. 
Birken⸗Kopf⸗Waſſer 
non L. N. Bernhardt, Braunſchweig, 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neu⸗ 
zeit. Die Kraft dieſer Eſſenzen hat 
geradezu überraſchenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
a Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk. 


der Direktor: Boie. 


eee Reisende Artikek rar m 

| Satin Cars. Metallplastik. 
Aerbschinili. Cierbrand. 
‚Brandmalerei. Laubsägearbeit, 


Lessing & Pohl, 


Kunsimurialien. Breslau 1. Taschenstrnsse 29/31: 
Ilustrierter Prachikatalog franko. 


Franzöſiche Haarfarbe 
von Jean Rabot in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort braun 
und ſchwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann erſucht, dieſes 
neue gift⸗ u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. à Karton 2,80 Mk. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwünſtliche 
Locken und Wellenkräuſe. 
Glas 1 Mk. u. 60 Pf. 


— — . — 


— — 


— — 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Mode de Paris, Thorn, Breitestr. 46, 


Nodellhut-Ausstellung. 


Grosse Auswahl in 5 
» Damen-, Kinder- und Sport-Hüten :: 
in jeder Preislage. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 


à Glas 1,50 Mk. 
Engliſcher Bartwuchs 


befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

à Glas 2 Mark. 


Solide Preise. Reelle Bedienung. 


Tuch- und Teppich- Handlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstadt. Markt 23 Fernsprecher 91 
empfiehlt in grosser, molerner Auswahl 


— — 


Name und Wohnort 


Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünſchte Auskunft erteilt bereitwilligſt 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian ⸗ Branntweins 
ſehr geſtärkt. 

Derſelbe iſt zugleich haarſtärken⸗ 
des Kopf- und antiſeptiſches 
Mundwaſſer. Gebr.⸗Anm. gratis. 

Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
Bp. Deſtillatvon Enzianwurzeln u. ⸗blüten. 
Zu haben in der 


Florg⸗Drogerie 
Alfred Weber, Thorn 3, 


Mellienſtr. 82. gegenüber der kaiſerl. Poſt. 
— Fernſprecher Nr. 566. — 
Schüler 


er eil. ein. Jüngeren 
erfolgreiche Rachhilfeſtunden? 


Angebote unter F. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


EFT 
Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten „ 20 2 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Teppiche, Vorlagen, Läufer: 
Tapestry, Velour, Haargarn, Bouclé, Velour-Boucle. 


Perser- Imitationen: Mekka, Saruk, Kir wan, Kaschan, Kokosreiser- 
gewebe für Speisezimmer und Bureaus, 


Linoleum bedruckt und durchgemustert. 
Für den Monat Oktober Extrapreise, — 


Det 2 


mit Sparbrennern J 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung 8 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Önsnerfe Torn. 


6 
ei 


& 


Bis zur Geschäftsverlegung nach 
—Baderstrasse 21 


neben dem Restaurant „Loewenbräu“ gewähre ich bei Entnahme von Original- 
kistchen Zigarren einen Rabatt 


von 10 Prozent. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


chtenfeid, 


Ecke Strobandstr., 


Herm. Li 


Elisabethstrasse, 


g empfiehlt, zur Saison sein 
reichhaltig sortiertes Lager in: 


Trikotagen, Striekgarnen, Strumpfwaren, 


„ Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, 


Sweaterhöschen, Unterröcken, Taillentüchern, 
„ Handschuhen, Gamaschen, Zuavenjacken, .. 
. . . , Schürzen, 
Die von mir ge 


Wäsche. .. 


führten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 
die Preise äusserst und fest, 


Institut fr 
schwed. Surnen, 
Orthopädie. 


Anmeldungen täglich von 11-1 Un 
Tuchmachersir. 2, 1. 


Mearzgarete Rast, 


slaatlich geprüfte Turnlehrerin, 
ärztlich ausgeb. Orthopädin. 


aller Art habe ſtets am 
Lager, ſelbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 
guten Sitzes, an. j 
Reparatur eu 
werden ſachgemäß und 
ſehr preiswert in eigener 
Werkſtatt ausgeführt. 


Für Damen weibliche Bedienung. Tun 


Robert Rausch, praft. Bandagiſt, 5 


0 


Culmerſtr. 1. Am Altſtäd t. Markt. Culmerſtr. 1. 


Sdeale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 1 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
i Jempfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 


iheker N. Möller, Berlin C. 20, 
999 Frankfurter Allee 136. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Magner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Gebrauchte Möbel 


zu kaufen gesicht. 
— RE 


Garantiert 
frei von 


schädlichen 
Bestandteilen 


das beste Waschmittel. | 


„Überall zu haben, 


* 


Bacheſtraße 16. 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde. ; 


Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
Schorasfein ade für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
an alz 500 000 Stück verkauft. 


i Zu haben bei Tarrey & Mroezkowski, Thorn. 


Günzlicher Ausverkauf 


ämtlicher Bürſten waren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware, 


Beſtellungen und Reparaturen 


werden ſchnellſtens ausgeführt. 


ſtenfabrik P. Blasejewski, 
Eliſabethſtraße 11. s 


FE 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere Bedienung der Dien, 
Verkaufsſtellen: 
Baumaterialien- und Kohlen-Handelg- 
gesellschaft mit beschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
©. B. Dietrich & Sohn, &. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alexander Rittweger 


achf. 
Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Gehr, Pichert, G. m. h. H. \ 
Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 48. 


| 
j 
| 


27 


it 


5 


Als 
Kaffeegebäck 
Apfell ; 
= Anme nchen, 
Etreuſelluchen, 
Kranzkuchen 


mit anzın und Mohn⸗Füllung, 


Epritzluchen 
Raderkuchen, 
Kaiſertörtchen, 
Kongreßtörtchen, 
Mohrenköpfe, 
Blätterteig, 


allerlei 


Tortenſchnitten, 


ſowie verſchiedene Sorten 


Teekuchen, 


a in vorzüglichſter Qualität 


Thorner Brotfabrik 
Karl Strube, Thorn⸗Mocktt. 


e 


Sulmerit. 12, Lliſabethſtr. 22. 
Ph. Freundlich 


Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft, 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 
Fernruf 192, — Feruruf 192, 
neben dem Gouvernement, 

empfiehlt N 
= zum Umzuge & 
5 ſein reichhaltiges Lager in 
Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 
kronen, 
Zugampeln, Ampeln und 
Tiſchlampen 
zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 
zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 


zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 
in bekannter Güte. 
Graetz s 


Wachholderbeerſaft, 


deſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen-, Darm-, Nieren⸗, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 


der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte —- 


aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 


gabe der Art und Dauer des Leidens. 


Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
a Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einfendbung des Bes 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 

Repetier-, Sport- u. /\i%% 
®Blinden-Uhren. ef i 

Taschen - Wecker f 4 
mit Radium⸗Leuchtblatt, Fl . 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 5. 
Trau- Ringe. I Bil 

moderne Formen, fugenlos, 5, |, 

feinftes Fabrikat. 1 

3 deutſche Reichspatente! } 55 
Z. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


5 nl 


bester Fabrikate, 
ferner: 


Glyzerin, 
Kaloderma, 
Kombella-Gurkenoréme, 
Byvolin, 
Lanolin, > 
Vaseline, 
Liliener&me, 


. Honey-Yelliy 
empfiehlt 


I Wendt Hat, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


Fleiſchereigrundſtück 


mit Bauſtelle zu verkaufen oder zu ver⸗ 


verkaufen. Zu erfragen in der N | 


ſtelle der „Preſſe“. 


täglich friſch Ze 


Die deutſche Landeskultur ⸗Geſellſchaft 
zu Berlin, 


Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und ſeden Umfanges, wie z. B.: 


Dränagen, Ent: und Bewüſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſtung uſw. 
vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und fühet 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 


Erſter Beſuch 1 örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landes kultur⸗Geſellſehaft, Berlin SW. 


Gef iehäftsitelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


5 Ri verlange unſer 
Böhmiſch 


Lagerbier 1 il E N ek . 0 kt, 


vollkommener Exſatz für Fe Pilſener, rühmlichſt bekannt, mit Staatsmedaille ꝛc. 
prämiiert, als äußerſt bekömmlich, ärztlich empfohlen. 


Brauerei Englisch-Brunnen, 


Elbing. 8 
Danzig, Konitz, Dirſchau, Thorn, Allenſtein, 
— T — 


f Modefalon M M. Marcus, 5, 2 


Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 


jetzt Brombe g, Danzigerſtraße 52, 1. 
E 3 benen 3 L 7 8 


Grösse ca. 30430 em., 65 em hoch, 
moderne Form, kann Ihnen wohl. niemand geben. 
Wir aber wollen unsere Sprechmaschinen und 
Schallplatten in weiteren Kreisen einführen und 
haben uns daher entschlossen, allen Lesern dieses 
Blattes nur gegen Einsendung dieser Annonce bis 
zum 25. Oktober 1 prachtvolle Sprech- 
maschine (wie Abbildung), sowie 10 ver- 
schiedene Original - Musikstücke und 
200 Nadeln zum Vorzugspreise von nur 
20,— Mk. zu liefen. Wir leisten 2 Jahr 
Garantie und verpflichten uns, den Betrag 
zurückzuzahlen, wenn die Sendung. nicht 
unserm Angebot entspricht. 


_ Monopol-Sprechmaschinen- Gesellschaft, 
BERLIN N. 54, Abt. 21. 


Zweigniederlaſſungen in: 


Elisabethstr. 10 Elisabethstr. 10. 
Chemische Reinigung und Färben 


Garderoben Erd Stoffen aller Art, 
Portieren, Möbelstoffen, Gardinen, 

Pelzen, Fellen, Teppichen, :: 
Handschuhen und Straussfederm 


Herrengarderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sachgemäss 
gebügelt und auf Wunsch ausgebessert. 


M Saubere Arbeit. Solide Preise 


| ud. 5 


Schlosserstr. I. Beke Bahnhofstr., Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Schntzmarke. 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marle. 


N janos Berlin SW. 196, Leipziger. 82. 
5 Beaueme Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Ehre 
. ieee Pianos. Pianofortefabrif 

erg Holimanı. 


Cantz. tz: tert icht Held. 


Meine Kurſe für Tanz⸗ und Anſtandslehre beginnen ende Oklober im 
Schützenhauſe. Gefl. Anmeldungen werden daſelbſt entgegengenommen. 


Friedr. Held sen., 
Mitglied des Bundes deutſcher Tanzlehrer. || 


N 
N 100 


Zwei-, Dei. l. Virscharpflüge. 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
Glänzende Anerkennungen, 


a Absatz bis 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


Die Hale Nähmaschinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


2 Panier - -Fahrräder ‚und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 


eparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden ee gut und billig aus- 
geführt. 


A. Renı Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 


7 4 —5 mich täglich RN 
| and wissen es nich 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Nönigsberg i Pr., 5 öſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. U 


I 


oniäina, N 
DAUERWÄSCHE \ 


Von.velen nacngeahmt 
von nıgmand erreichtl 


Nur echt 


mit dieser 


1 10 | 


0 „deen. 1 
Katalo 


A 0 5 se Mn 
Allei na nur bei r 
Robert Rauscl 
Thorn, Culmerstr. 1. 
Vorführung ohne 
Kaufewanz. 


NH LE 


Zwei Frauen. 
wissen immer mehr 
wie Eine! Von Persil 
aber wissen Millionen, 

daß es für die 


Hauswäsche 


nichts praktischeres 
gibt, als Persil, das 
unübertroffene, 
selbsttätige, unschäd- 
liche Waschmittel! 
Unerreicht in Wasch- 
u. Bleichkralt, einfach 
in der Anwen- 
dung u. billigst 
er im Gebrauch. 
Garantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen. 


Mützenfabrik. | 
Anfertigung von Uniformen. Gfeften für Militär u. Deomte. 8 
Nur anerkannt erſtklaffige Abit und Jubrikate! i 


Deutſchlands größtes 
Spezialgeſchäft für 


neue gereinigte 
Gänſefedern 
von G. Ernſt & Sohn in Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros Preiſen: 
10 Pfund ungeriſſene Gänje- 
ihlantfedern mit Daunen für 
15.50 und 17.50 M. 


1086 Gänſerupffedern m. Dau⸗ 
nen für 18.50. 21.—, 22.50 und 25. M 


10 Pfund Gänfehalgpaunen für 
24.—, 25.— und 27.50 M. 


ein 60.0 


10 5 Ai 5 e eee —— . ESLTTERTEEET 1 
bender Tin = Sänfefe ern, 2820860080080000089090888569000029000060600008 
Heine Se Pfund Eu HEN K EL & Co. 3 D 0 S SEL DORF. 2 An a = 8 
4, 4.75 bis 6.50 M. 1: Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten ® Geschäftsleiter 8 
etc | Fu 8 Ä ; 
a 121115 | 1147 5 25 2 5 

Wir gere die NE ede 8 für die Provinz geſucht. Jahreseinkommen bei vorausgeſetztem Fleiß 8 
für vorzügliche Seiftung. Ehrenpreis @ und Umſicht 10—15 000 Mark. Auf für Offiziere oder Beamte a. D. ® 
der Brandenburg Landwirtſchafts.. 2 } 8 ® 2 1 ER X 3 5 8 
kammer Berlin 1909. 5 ; 8 geeignet. Nur ſolvente Herren mit einem eigenen Barkapital von 8 
. — ® mindeſtens 3000 Mark wollen Angebote mit Lebenslauf und Alters⸗ ® 

leider, Röcke, Bluſen, Verande⸗ 2 : SEE 8 . . 
gi rungen an Kollüme und Mäntel, Herrenwäſche Bewohnh. Häuschen, angabe einreichen unter K. N. 2160 an Haasenstein & 8 
pachten. Daſelbſt ift eine Brilſchne zu 1 5 d Hk 1 ne 3 110 Sn f 0 DEE Aus 3 Räumen, zum Spottpreis 8 Vogler, A.⸗G., Berlin W. 8. — 

ji 19 ergeſte o, ſagt die Geſchäfts⸗ utenrie auerſtr. 15 u. Brück nftr. von 300 Mk. bei geringer An verk. 

ſtelle der „Preſfe“. Auch Leh ädcher Annen ſich welden. | Zis erfragen bei ll. Immanns, Midak. doo ooo οοοοο 
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Nr. 245. 


Thorn. Sonntag den 15. Oktober 1011. 


Die Preſſe. 


(Sechstes 


Aulturbilder aus Cripolitanien. 
(Nachdruck verboten.) 
Tripolitanien gilt als ein Land der Gegenſätze. 
Die fruchtbarſten Strecken wechſeln mit den ödeſten 
ab, nach heftigen Regengüſſen blüht und ſprießt es 
auf dem bebauten Boden in tropiſcher Appigkeit, 
aber dann verſengt und verdorrt die Vegetation 
unter einem Himmel, deſſen Glut am Tage monate⸗ 
lang durch keine Wolke gemildert wird. In einem 
Jahre die vollſte Ernte mit Überfluß, im folgenden 
Mißwachs und Hungersnot. Und wie das Land 
ſelbſt, ſo bieten auch die Bewohner in ihrem 
Charakter die größten Kontraſte dar: im einen 
Augenblick gaſtfrei und offenherzig, im anderen 
verräteriſch, habgierig und grauſam; bald ſanft⸗ 
mütig und träge, bald wild und unbeugſam im 
Ertragen der größten Beſchwerden. Unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden von ſtoiſchem Gleichmut, läßt ſich 
der tripolitaniſche Araber, wie ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen in anderen Teilen der Erde, durch einen 
Wanderprieſter leicht zu ſchrankenloſem Fanatis⸗ 
mus aufreizen. Von Natur iſt er Nomade und 
fühlt ſich deshalb im allgemeinen in Zelten wohler, 
als in Häuſern. Der amerikaniſche Forſcher Fur⸗ 
long, der Land und Leute aus eigener Beobachtung 
kennt, ſagt dem Tripolitaner in ſeinem Buche „Der 
Torweg zur Sahara“ nach, er ſei ſo geheimnisvoll 
und veränderlich, wie der Flugſand um ihn her. 


Die Kultur der weſtlichen Welt hat die ein⸗ 
geborene Bevölkerung dieſer afrikaniſchen Provinz 
des türkiſchen Reiches kaum beleckt. Furlong 
glaubte ſich auf altteſtamentariſchen Boden verſetzt, 
wenn er die ländlichen Bewohner in ihren täglichen 
Beſchäftigungen beobachtete. In der Bearbeitung 
der Felder iſt ſeit Jahrtauſenden kaum eine Ande⸗ 
rung eingetreten; der Natur ſelbſt wird die größte 
Sorge überlaſſen. Wenn der Himmel gnädig iſt 
und Regen in genügender Menge ſpendet, läßt der 
Acker mit ſeiner natürlichen Fruchtbarkeit es an 
einem reichen Ertrage nicht fehlen; aber die 
ſchlechten Jahre überwiegen doch wegen der häufi⸗ 
gen Dürre um mehr als das Doppelte die guten. 
Kaum die Hälfte des anbaufähigen Bodens befindet 
ſich unter dem Pfluge. Nicht allein aus ange⸗ 
borenem Mangel an Tatkraft, ſondern auch aus 
dem Gefühl der Entmutigung verzichtet der Bauer 
darauf, ſein Feld zu erweitern: er weiß, daß jeder 
Aberſchuß ſeiner Ernte ohne Gnade dem Wucherer 
oder dem Steuererheber anheimfallen würde. Das 
heimlich erſparte Kapital glaubt er nicht beſſer und 
ſicherer als im Silberſchmuck ſeiner Frau anlegen 
zu können. So ſieht man im Innern des Landes 
an den Brunnen Frauen beim Waſſerſchöpfen, die 
buchſtäblich unter der Laſt ihrer ſchweren ſilbernen 
Spangen und Gehänge, die fie auch bei der Arbeit 
nicht ablegen, gebeugt werden. Die Silberſchmiede 
find am beſten darüber unterrichtet, ob das Land⸗ 
volk unter günſtigen oder ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſen lebt. Iſt die Ernte reichlich ausgefallen, 
dann können ſie mit Sicherheit auf viele Käufer 
rechnen. In Jahren des Mißwachſes aber finden 
ſich die Bauern bei ihnen als Silberverkäufer ein, 
wie ſchwer fie ſich auch von ihren Schätzen trennen. 
Im Jahre 1900, in welchem der Ertrag des Bodens 
ſo gut wie alles zu wünſchen übrig ließ, wurde aus 
Tripolis nach Frankreich eine nicht geringe Menge 
Silbers ausgeführt, das aus eingeſchmolzenen, ein⸗ 
heimiſchen Schmuckgegenſtänden herrührte. 

Dank der Zuvorkommenheit des türkiſchen Statt⸗ 
halters in Tripolis durfte Furlong ſich mit eigenen 
Pferden und einem Dolmetſcher einer Karawane 
ohne einen Firman von Konſtantinopel anſchließen, 
obwohl Fremde zu einer Reiſe ins Innere eines 
kaiſerkichen Geleitbriefes bedürfen. So hatte der 
Amerikaner Gelegenheit, das Wüſtenleben mit 
ſeinem Zauber, ſeinen Gefahren und ſeinen Be⸗ 
ſchwerden perſönlich kennen zu lernen. Zelte werden 


von den Handelskarawanen nicht mitgeführt; man 


muß alſo unter freiem Himmel kampieren und vor 
räuberiſchen überfällen immer auf der Hut fein, 
beſonders zur Nachtzeit. Zwiſchen elf und drei Uhr 
wird mittägliche Ruhe gehalten; von den vierund⸗ 
zwanzig Stunden des Tages entfallen nicht ſelten 
zwanzig auf den Marſch. Eines Tages, als unſer 
Gewährsmann mit ſeinem Dolmetſcher dem Zuge 
vorausritt, tauchte vor ihnen plötzlich die Vorhut 
einer großen Karawane auf, die, wie ſie erfuhren, 
elf Monate vorher aus Kano, einem der wichtigſten 
Handelsplätze des Sudan, aufgebrochen war und 
ſich unterwegs längere Zeit in Zinder, Air und 
Ghat aufgehalten hatte. Sie zählte nicht weniger 
als 1220 Kamele und führte tauſend Laſten Sudan⸗ 
felle mit ſich, die für Newyork zu Handſchuhen und 
Fußzeug beſtimmt waren; außerdem zweihundert 
Laſten Straußenfedern, zehn Laſten Elfenbein, auch 
ziemlich bedeutende Vorräte an Rhinozeroshorn, 
Wachs und Gummi arabicum. Der Wert der ge⸗ 
ſamten Ladung wurde auf mehr als 800 000 Mark 
geſchätzt. In dem gewaltigen Wüſtenzug befanden 
fh auch Neger⸗Sklavinnen. In Tripolis erwar⸗ 
teten die Großkaufleute, die die Karawane aus⸗ 
gerüſtet hatten, ſie umſo ſehnlicher, weil es ſeit zwei 


Jahren wegen der Anſicherheit der Wege die erſte 
war, die wieder aus Kano eintraf. 

Bei den Beduinen, den eigentlichen Wüſten⸗ 
ſöhnen, iſt von Seßhaftigkeit keine Rede; fie 
ſchlagen ihre Zelte dort auf, wo ſie ſäen können, 
und brechen ſie wieder ab, wenn ſie die Ernte ein⸗ 
geheimſt haben, um dann weiterzuziehen. Während 
ihres Aufenthaltes in den Oaſen müſſen die Frauen, 
auf deren Schultern faſt die ganze Laſt der Arbeit 
ruht, weben und die Erzeugniſſe ihrer Kunſtfertig⸗ 
keit zu verkaufen ſuchen. In allzu gutem Rufe 
ſtehen dieſe Nomaden nicht; ſie haben es beſonders 
auf die Beraubung der Karawanen nach Mekka 
abgeſehen. Jeder Stamm bildet ein Dorf, jede 
Familie beſitzt ein Zelt oder eine tragbare Hütte. 
Die Scheichs ſind dem türkiſchen Paſcha in Tripolis 
für die Vergehen jedes einzelnen ihres Stammes 
verantwortlich. Nach Landesſitte ſehen jedoch die 
türkiſchen Behörden den Miſſetätern der Wüſte nicht 
allzu genau auf die Finger; von altersher gilt 
Wegelagerei außerhalb der Mauern der Städte in 
gewiſſem Sinne als rechtliche Inſtitution. Allzu 
tragiſch wird ſie jedenfalls nicht genommen, und wer 
ſich in die ſandige Einöde mehr oder minder weit 
hineinwagt, tut es in der Erkenntnis, daß er ſich 
den Schaden, den er dabei erleiden kann, ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben muß. 

Die tripolitaniſchen Araber ſagen in ihrer bilder⸗ 
reichen Sprache, wie die Wüſtenaraber überhaupt: 
„Unſere Turbane ſollen uns nach dem Willen 
Allahs als Diademe dienen, unſere Zelte als Häuſer 
und Mauern, unſere Schwerter als Feſtungswerke 
und unſere Gedichte als geſchriebene Geſetze.“ 
Unter dem Halbmond wurden ſie in dieſer nomaden⸗ 
haften Lebensauffaſſung wenig geſtört; und es iſt 
ſehr fraglich, ob ſie ſich willig unter das Joch 
ſtrenger europäiſcher Zucht und Ziviliſation beugen 
werden, die ihnen durch ihre tägliche Lebens⸗ 
rechnung mehr als einen dicken Strich machen 
müßten. K. W. 


Wie der eiferne Hort mit dem 
Champagner kämpfte. 

Eine amüſante Epiſonde aus den Befreiungs⸗ 
kriegen, die den „eiſernen Pork“, dieſen Meiſter der 
ſtraffen Disziplin, in einem tragikomiſchen Kampf 
mit den entfeſſelten Mächten der „Witwe Cliquot“ 
beim Einzug der Truppen in Frankreich 1814 zeigt 
findet ſich in den Aufzeichnungen des damaligen 
Kapitäns und ſpäteren Generals Karl von Roeder 
die von ihm für ſeine Kinder abgefaßt wurden und 
jetzt in einer bemerkenswerten Veröffentlichung des 
Verlages E. S. Mittler und Sohn unter dem Titel 
„Standhaft und frei“ auch der Allgemeinheit zu⸗ 
gänglich gemacht werden. Karl von Roeder war 
der vierte von ſechs Brüdern, die alle im Kampfe 
für Preußens Größe geſtanden haben. Der älteſte 
Heinrich, fiel als der letzte Preuße, den auf Kol⸗ 
bergs Wällen eine feindliche Kugel traf; die an⸗ 
deren fünf Brüder haben die Freiheitskriege mit⸗ 
gemacht. In den Schickſalen dieſer jungen Helden 
entrollt ſich uns ein reiches Bild jener Zeit, in der 
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Schar, mit Gefangenen ankommend, ganz freundlich 
fragte: „Haben Sie nichts zu trinken?“ Oberſt 
Valentini, der Generalſtabschef des Korps, ſprach 
in ſeiner gegen alle Menſchen ſehr verbindlichen und 
freundlichen Art ſein Bedauern aus, daß ſeine 
Flaſche leer ſei und er ihm nichts geben könne. 
„Ne“, ſagte der Soldat, „jo is das nich gemeent. 
Ich habe genug getrunken und meine Kameraden 
och. Ich frage blos, ob Sie och was haben, und 
da das nich is, ſo will ich Ihnen was geben“, und 
damit reichte er unter ſeinem Mantel einige 
Flaſchen hervor. Oberſt v. Valentini wollte ihm 
hierauf einen Taler geben. Er nahm ihn aber nicht 
an, ſondern ſagte: „Nein, ich brauche kein Geld 
mein König ſorgt für mich“, ſich beſinnend fügte 
er hinzu: „Ich habe freilich ſehr lange kein Trak⸗ 
tament erhalten, aber das kriege ich nachher, und 
mein König ſorgt für mich“. Der General hatte 
das ſchon mit bedenklicher Miene angehört. Kurz 
darauf kam ſein Reitknecht Chriſtian, auf dem 
Pferde hin und her ſchwankend, an. Er, der in zu⸗ 
rechnungsfähigem Zuſtande ſonſt nicht wagte, nur 
den Mund ohne Aufforderung ſeines Herrn zu öff⸗ 
nen, und ſonſt vor ihm zitterte und bebte, redete 
ganz fröhlich und unbefangen den General an: 
„Exzellenz, dat geht nich, da vorne ſind wir alle be⸗ 
ſoffen, alle, alle! Wenn die Franzoſen heraus⸗ 
kommen, ſchlagen ſie alle tot, und die Artillerie, die 
ſchießt ia auch ganz tolle. Ich gloobe, die is ooch 
beſoffen“. Chriſtian wurde nun in ſeiner fröhlichen 
Begeiſterung geſtört und zur Ruhe verwieſen, doch 
wurde die Miene des Alten immer bedenklicher, 
Durch ausgeſchickte Adjutanten und durch Meldun⸗ 
gen der Kommandeure beſtätigten ſich freilich 
Chriſtians Anſichten. Es wurden friſche Truppen 
die 7. Brigade zur Ablöſung der 2. vorgezogen und 
alle Anſtalten getroffen, daß wir nicht in dieſem 
Zuſtande überfallen werden konnten!“ 

Anterdeſſen aber wurde ein Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen, und ſo konnten ſich denn die wackeren 
Krieger ihren Rauſch ruhig ausſchlafen. Aber der 
Kampf mit dem Champagner war für Porck noch 
nicht zu Ende. Er war ſehr verſtimmt. 

„Ich bin aus Rand und Band; ich habe geſtern 
70 000 Boutaillen Champagner getrunken“, brumm⸗ 
te er ingrimmig; er ſprach nämlich von ſeinem Korps 


gewöhnlich mit Ich. „Er fuhr alles an, ſagte den Sol⸗ 


daten ſehr derbe Sachen, drohte und gab die ſtreng⸗ 
ſten Befehle, für deren Ausführung er die Offiziere 
verantwortlich machte. Es kam in uns alle eine 
heilloſe, doch gewiß heilſame Furcht. Er hatte die 
Truppen den Nachmittag auf die Alarmplätze be⸗ 
ſtellt, ging mit ernſtem Geſicht durch die Straßen 
von einem Alarmplatze zum andern und hielt über⸗ 
all eindringliche und ſehr verſtändliche Reden“. 
And immer weiter noch mußte er gegen den 
Dämon des feurigen Weines kämpfen, bei Offizieren 
ſowohl wie bei Gemeinen. In Epernay wohnte 
Yorck bei dem bekannten Weinhändler Most. Auf 
der Tafel waren die herrlichſten Sorten Champag⸗ 
ner aufgeſtellt. Porck machte davon keinen Ge 
brauch; aber einige Offiziere öffneten mit der Be⸗ 
gründung, „es ſei ihnen nicht wohl“, ein paar 
Flaſchen und ließen ſichs gut ſchmecken. Yorck warf 
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faſſer ſelbſt machte die Kriege von 1813/14 und 1815 
im Porckſchen Korps mit, und ſo hat er denn auch 
die luſtige Geſchichte erlebt, wie den braven Truppen 
der franzöſiſchen Champagner faſt gefährlicher ge⸗ 
worden wäre, als manche franzöſiſche Kugel. 

Am 4. Februar 1814 hatte das Porckſche Korps 
das vom Marſchall Macdonald beſetzte Chälons er⸗ 
obert. „In den Vorſtädten find große Kellereien 
mit bedeutenden Niederlagen von Champagner⸗ 
wein“, berichtet von Roeder. „Unſere Infanterie 
die die ſüdlich der Stadt gelegenen Vorſtädte ger 
nommen hatte, hatte dieſen Kellern ſehr zuge⸗ 
ſprochen und war dadurch größtenteils in einen ſehr 
fröhlichen Zuſtand verſetzt worden. Viele Leute 
liefen wie toll gegen die Stadtmauern und wollten 
ſtürmen. Die Leute waren erſchöpft, ausgehungert 
mit brennendem Munde vom Patronen⸗Abbeißen; 
es war erklärlich, daß ihnen dieſer Trunk ſehr be⸗ 
hagte. Man ſagte, viele hätten ihn zuerſt für eine 
ſehr gute Sorte Berliner Weißbier gehalten. Es 
wurde auch von ihnen behauptet, daß ſie keineswegs 
die Keller in der von den Einwohnern verlaſſenen 
von den franzöſiſchen Truppen verteidigten Vor⸗ 
ſtadt erbrochen, ſondern vielmehr beim Eindringen 
in dieſe bereits von jenen geöffnet und in Anſpruch 
genommen gefunden hätten“. 

Der Feldprediger Schultze, der unter den 
biwakierenden Truppen herumritt, fand die preu⸗ 
ßiſchen Landwehrleute mit gefangenen Franzosen 
in fröhlicher Eintracht vereint; unter Jubel kreiſte 
die Champagnerflaſche, und ein alter Grenadier 
Napoleons war ſo gerührt, daß er einem Landwehr⸗ 
mann die Hand küßte. 

„Während dem allen ſtand der Alte (wie die 
Soldaten den General York wohl zu nennen pfleg⸗ 
ten) ernſt oben bei der Batterie an der Wand⸗ 
mühle. So viel ich mich erinnere, kam uns die erſte 
Kunde dadurch, daß ein Soldat dieſer heiteren 


wollte er nicht mehr ſagen. 

„Nachher aber nahm er die beiden Offiziere 
ordentlich vor. Sie haben es gewiß nicht wieder 
getan“. Auch unter den Truppen begegnete Yord 
noch hier und da „ſchwankende Geſtalten“, ſo einem 
ſchleſiſchen Landwehrmann, der hin und her tau⸗ 
melte, noch dazu ohne Gewehr. Der General ſchrie 
ihn an: „Wo kommſt du her?“ Er ſagte: „Nu, des 
weeß ich nich“. General Yorck erwiderte: „Wo haſt 
du dein Gewehr?“ Jener erwiderte: „Nu, des weeß 
ich ooch nich“. Darauf Porck: „Vom welchem 
Bataillon biſt du?“ Er ſagte: „Ich bin ä Koſacke“ 
General York ſagte hierauf, ſich zu uns wendend: 
„Die Kerls ſind ſchon ſo toll, daß ſie ſich für Ko⸗ 
ſacken Halten... .“ 


Mannigfaltiges. 


(Sieben Grad Kälte) herrſchten am 
Dienstag auf der Schneekoppe. Vorher war 
Schneefall eingetreten, der bis 1100 Meter 
herabreichte. 

(Die Hundertjährigen.) Eine 
Statiſtik des Reichsgeſundheitsamts beſchäftigt 
ſich mit der Zahl der Hundertjährigen und 
ſtellt feſt, in welchem europäiſchen Lande ſich 
die meiſten Hundertjährigen befinden. Die 
Statiſtik beweilt, daß die Hundertjährigen im 
Süden viel beſſer gedeihen als im Norden. 
Während in Bulgarien auf je 100 Bewohner 
ein Hundertjähriger kommt, muß man in 
Deutſchland eine Million Menſchen durch⸗ 
ſehen, bis man einen ⸗Menſchen findet, der 
die ſchöne, runde Hundert erreicht hat. Deutſch⸗ 
land zählt augenblicklich nicht mehr als 76 
Hundertjährige, das kleine Bulgarien dagegen 
3883. In Rumänien gibt es 1074, in Ser⸗ 
bien 573, in Spanien 410, in Frankreich 213, 
in Italien 197, in Oſterreich⸗Ungarn 113, in 


England und Sch ottland 92, in Rußland 89 
in Norwegen 23, in Schweden 10, in Bel⸗ 
gien 5, in Dänemark 2 und in der Schweiz: 
beſitzt augenblicklich niemand dieſes patriar⸗ 
chaliſche Alter. 

(Von der Weinernte) am Main 
und Moſel wird dem „Tag“ geſchrieben: Bei 
herrlichſtem Herbſtwetter wird der reiche 
Segen der Weinberge, der Elfer-Moft, der 
eine Berühmtheit unter den Jahrgängen des 
20. Jahrhunderts zu werden verſpricht, heim⸗ 
gebracht. In Würzburg, dem Mittelpunkt 
des fränkiſchen Weinlandes, beginnt die all⸗ 
gemeine Leſe am Freitag und dauert bis 
Ende Oktober. 

(Betrügeriſche Manipulatio⸗ 
nen beim Rennen.) Eine Turfaffäre 
in Wien, die ſich gegen den Trainer des 
Fürſten Hohenlohe richtet, macht Aufſehen. 
Beim Jockeiklub erregte es Bedenken, daß 2 
Pferde als Außenläufer in glänzender Weiſe 
größere Rennen gewannen. Man nahm den 
Pferden nach dem Rennen den Maulſchaum 
ab, unterſuchte ihn chemiſch und konnte kon⸗ 
ſtatieren, daß die Pferde gedopt waren. 

(Todesſturz eines japaniſchen 
Diplomaten.) Ein japaniſcher Diplomat, 
der vor einigen Tagen in Marſeille ange⸗ 
kommen war, beſuchte geſtern verſchiedene 
Vergnügungslokale. Erſt gegen 3 Uhr mor⸗ 
gens kehrte er in angeheitertem Zuſtande 
uach ſeinem Hotel zurück. In ſeinem Zimmer 
angekommen, lehnte er ſich zum Fenſter 
hinaus, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte 
in den Hof hinab, wo er tot liegen blieb. 
Der japaniſche Konſul in Marſeille hat die 
1 des Verunglückten ſofort verſiegeln 
aſſen. 


(Eine Hundertmillionenerb⸗ 
ſchaft.) Im Waiſenhauſe zu Jaſſy in Ru⸗ 
mänien befand ſich ſeit 12 Jahren der jetzt 
17jährige Knabe Stephan Babos, der aus 
Ungarn ſtammte. Dieſer Tage erſchien ein 
Advokat aus San Franzisko im Waiſenhauſe, 
holte den Knaben ab und nahm ihn mit ſich 
nach Amerika. Der Advokat erzählte, daß 
ein Onkel des Knaben in Amerika mit Hinter⸗ 
laſſung von 25 Millionen Dollar geſtorben ſei 
und ſeinen Neffen, als ſeinen einzigen Verwand⸗ 
ten, zum Erben eingeſetzt habe. 


(Blutige Ausſchreitungen in 
Serbien.) In einem übel berüchtigten 
Viertel von Tirnowo kam es gelegentlich 
einer von der Polizei veranlaßten Haus⸗ 
ſuchung, die nach mehreren mit Gewalt zu⸗ 
rückgehaltenen Zigeunermädchen forſchte, zu 
blutigen Schlägereien. Es mußte Militär 
aufgeboten werden, um die Ordnung wieder⸗ 
herzuſtellen. Bei dem ſich entſpinnenden 
Kampfe wurden 2 Zigeuner und 2 andere 
Perſonen getötet und viele verletzt. 


(Eine Liga gegen die Bartloſigkeit.) 
In London iſt ſoeben ein Bund gegründet worden, 
der die Verbreitung des Bartes, den Kampf gegen 
die Bartloſigkeit zur Aufgabe gewählt hat. Er 
nennt ſich „Society for the propagation of the 
teard“ — „Geſellſchaft für die Verbreitung des 
Bartes, und es ſcheint, daß er eine ſehr rührige 
Tätigkeit zu entfalten gedenkt. Die „S. P. B.“ . 
kürzt die Geſellſchaft ihren langen Namen ab — 
hat ſich an alle bekannten, im öffentlichen Leben 
Englands ſtehenden bartloſen Männer in einem 
Rundſchreihen gewendet und die ernſte Mahnung 
an fie gerichtet, ſich nicht mehr mit völlig glatt⸗ 
raſiertem Antlitze vor den Menſchen zu zeigen, ſon⸗ 
der ſich einen Bart ſtehen zu laſſen. Politiker wie 
Lord Roſebery und Auſten Chamberlain, die 
Miniſter Asquith, Lord Haldane, Winſton Churr 
chill, Lloyd George und der Führer der konſer⸗ 
vativen Oppoſition Balfour, Schriftiteller wie 
Conan Doyle und hohe Marineofftziere wie Lord 
Charles Beresford haben dieſe Mahnung erhalten, 
in der ihnen gleichzeitig alle Gründe, die für das 
Tragen des Bartes ſprechen, mit eindringlichen 
Worten auseinandergeſetzt werden. Der Bart ſei 
dem Manne von der Natur gegeben; es ſei alſo 
eine Auflehnung gegen den Willen der Porſehung, 


ihn zu entfernen. Der Bart ſei eine Zierde des 


Mannes, ein Kennzeichen ſeiner Kraft, Stärke 
und Würde; Männer mit glatten Geſichtern er⸗ 
niedrigen ſich freiwillig auf die Stufe des weib⸗ 
lichen Geſchlechts. 8 aber verſündige ſich, 
fo meint die „S. P. B.“ jeder Brite, der ſeinem 
Bart das natürliche Wachstum nicht gejtattet, 
gegen jein Vaterland und ſchädige deſſen Wohl⸗ 
ahrt, denn es ſei ſtatiſtiſch erwieſen, daß achtzig 
Millionen Mark jährlich in England für das Ra⸗ 
ſieren ausgegeben werden. Dieſer Grund, den die 
„S. P. 3. als ihren wichtigſten in den Vorder⸗ 
grund stellt, könnte, unſeres Erachtens, mit 
gleichem Rechte gegen ihre Beſtrebungen ins Feld 
Lander werden, da dieſe achtzig Millionen ja im 
ande bleiben und ein blühendes Gewerbe erhalten, 
das vernichtet wäre, wenn wirklich Raſiermeſſer und 
Pinſel in Acht und Bann getan würden. Ob der 
„S. P. B.“ große Erfolge beſchieden ſein werden? 
Schwerlich, denn je mehr der Amerikanismus in 
England Schule macht, um ſo weiter greift unter 
den männlichen Bewohnern des vereinigten König⸗ 
reiches die Sucht um auch äußerlich den 


ji), 
ſmarten Yankees, dieſen Todſeinden des Bartes, 
nge. 


ähnlich zu ſehen. 
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Küchenlieferung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Verpflegungsgegenſtänden für 
die Küche des I. Bataillons 
1. Weſipr. Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 11 und für die Küche der 
Beſpannungsabteilung für die 
Zeit vom 


1. November 1911 bis 
Ende Oktober 1912, 


ebenſo die Verpachtung der Küchen 
abfälle für denſelben Zeitraum, ſoll 
vergeben werden. 

Bezügliche Angebote ſind poſtmäßig 
verſchloſſen nach dem durch die Be⸗ 
dingungen vorgeſchriebenen Muſter 
mit eutſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis 20. Oktober 1911, 6 Uhr abends, 
an das unterzeichnete Bataillon ein⸗ 
zuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
auf der Kaſernenwache der Fuß⸗ 
artilleriekaſerne zur Einſichtnahme aus. 

Thorn den 6. Oktober 1911. 

I. Bataillon 


1. Weſtpr. Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 


Verdingung. 


Für die Zeit vom 1. November 1911 
bis 31. Oktober 1912 wird für die 
Küche des Bataillons folgende Lieferung 
vergeben: 


1. Viktualien, 

2. Kartoffeln, 

3. Gemüſe, 

4. Milch, Käſe, Butter, 

5. Küchenabfälle. 

Getrennte Angebote ſind bis 21. 10. 11, 
mittags, verſchloſſen auf Schreibſtube | OD 

4176 abzugeben. 


Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
Wache Wilhelmskaſerne zur Einſicht aus. 


Küchen⸗Verwaltung 1/176. 
Wilhelmskaſerne. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur 95 0 Ru Aue vom 


andehörte Saaen 


Originalabſaaten): 


Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 Kg 19 Mk., Weiz en 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 
————— re ep per 


Bud. Sack 


Bromberg, 
ISTER Telephon 136. —— 


Rübenausrode⸗ 
Pflüge. 


Beſte ar billigte 
Geräte. 


Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


GG Agenten 

sucht, wo noch nicht ver- 

treten, gegen hohe Provision 
Deutsche Transport- 


Versicherungs- Gesellschaft, 
Berlin W., Charlottenstrasse 297/30, 
versichert Automobile, Jnwelen gegen 
alle Gefahr. — See-, Fluß- u. Land- 
ransporte zu günstigsten Bedingungen. 


Stellung 


erhalten Landwirtsfühne und ſedergew. 


junge Leute durch gründliche Ausbild. z 


Verwalter, Rechnungsführer, Amts ſekretär 
2. in der e e Lehranſtalt 
Prospekt frei. Näheres durch 
W. Paul, Direktor. 
Junge Breslauer Dienerschule 
Inh. Heinr.Kupka, Breslan, 
Prospekt kostenl. 
Briefmarken, 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
Wien I. Adlergaſſe 8. 
Einkauf. — — Tauſch. 
von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 
kaufen durch Carl Arendt, 


zu Frankfurt a. O., Anger 20a, 
v. 1435 J. sucht stets die 
x Gabitzstr. 156, a. d. 
et ek En Antr. 
20 000 ver chiedene, garantiert echt. Pracht⸗ 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 
m“ — 
Besitzungen 
Strobandſtraße 13. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt ⸗Berlin. 


Name und Wohnort des t 
Eigentümers des zu Sunänbiges 
verjteigernden Grundjtüds 


Aug. Welln II, Ehl., 
Heinr. Gutjahr, Ehl., F. 


A. Tokarski, Ehl., Gr. Kat] Zoppot 5. 11. 
Rud. Winter, Straßfurth Flatow 
Joh. Widomski, Ehl., 

Roggenhauſen Graudenz b 
Em. Lenz, Ehl., Neudorf 9.12, 


JKlemens, Ehl, Schönwaldel Thorn 
Ww. A. Ludwiszewski, 


Kaſchor 
Lor. Kendzierski, Glowka CTzersk 
Frau E. Gienau, Gr. Rohden Rieſenburg 


Oſtpreußen. 


H. Lohleit, Ehl., Ramuttenſ Heydekrug 
Guſt. Wenzek, Ehl., Dmuſſen Bialla 
K. Schubert, Allenſtein 
O. Fritz, Milken Lötzen 
H. Zauff, Marczinawalla 8 
A. Grzegorzewski, Lutzten. Lyck 
K. Brzoska, Ehl., Maldanietz Ortelsburg 
J. Becker, Ehl. Kukoreitenſ Heydekrug 
O. Meyhöfer, Rudienen 


Poſen. 
Guſt. Loppe, Raduſch 
Joſ. Hytry, Kielezewo 


Stef. id der Ehl., Poſen, 


Stef. Schneder, daſelbſt 
rau M. Müller, Zabikowo 

.Aniol, Ehl., Dembogora 
Joh. Walenciak, Ehl. (A), 


Alex. Markiewicz, Ehl., 


E. Nentzel, Triſchin 
Jul. Fenske, Lukatz 
Osk. Pollak, Argenau 
Gel. Dampfmühle Grabsti, 
Wilkomskiu. Co., G. m. b. 
„Hohenſalza 
Em. Kurkowski, daſelbſt 
Pommern. 
Em. Stern, Neuwarp 
Leonh. Lindenburger, Pölitzi Pölitz 
K. Zileſch, daſelbſt 
J. Bindig, Ehl., Zöckenberg Regenwalbe 
Frl. El. Maaß, Loitz Loitz 
Fr. Quardokus, Großkröſſin Bärwalde 
Fr. Splittſtößer, Belgard, ; 


Häuf. 
Leop. v. Briefen, Petersdorf Bütom 5 
Dolgen Dramburg.|. 9. 
Aug. Klußmann, Degow Kolberg 14. 11. 9,5960 93,81 
P. Tetzlaff, Stolp Stolp 11. 0,0332 == 
Ww. Hulda Wege, Codram . 

und Neucodram 
K. Lüdemann, Bredow 
Sue 12 Greiffenberg, 


946 Mlunzel, Frau, Borinſ Greifenhagen 
Frau. Schmidt, Mühlenbeck 110 
5 Nemis, Köslin, Häuſerf Köslin 
R. Henning, (A), daſelbſt A 
E. Gollnow, Neuendorf 


Delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. 5 1 Stück 5 Pfg. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Ein u Ro j 
orkanzug, BEE 
ein 1 neuer und ein getragener 
Herbſt⸗Ueberzieher 
für mittlere Figur zu verkaufen. 
Naa e 13, 2 Tr. 


in den öſtlichen Provinzen. 


Amts⸗ 


bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin ] Hektar) 
Weſtpreußen. 
1. e Danzig 27. 11. 10 01500 — 
horſt — e Elbing 25. 11. 10 2,7340 52.26 
A. Woyda, Ehl. Pr. Stargardſppr. Stargard 17. 11.91 0,1251 — 


0,7142 4.05 
Art. Meyer, Ehl. Dragaß Neuenburg 12. 12. 1,9440 | 53,97 
R. Schultze, EhL, Rieſenburg Rieſenburg 17. 11. 0,0076 — 


ref 


” 


K. Schwarz, Plicken Memel 10 21,4331 71,94 
Frauf. Thielert, EChl.,Memel .10 — — 
W. Rams, Ehl., Krauſendorf Raſtenburg . 11. 10 0,3836 8,76 
K. Weber, Ehl. Samelucken[ Gumbinnen] 21. 11. 10 4,6540 | 46,62 
Walter Dultz, Kummetſchen Inſterburg 13. 11. 10 2,9289 30,57 


Em. Krohnert, Ehl., Kiaufen) Kautehmen|15.11. 9 14,5120 | 164,40 
Ludw. Pallaſch, Bubrowko, 
Gut Neubrück 
Frz. Monkowius, Ehl., 


Nikolaiken 


Pietzarken Angerburg 


Allenſtein |? 


* 


* 


Bromberg Bromberg 


* 
* 


Neuwarp 


Belgard 


Wollin 
Stettin 


Greiffenberg 


Lauenburg 11.11.10 


6pezinl-Beihäl 


elektriſche Bedarfsartikel, 


elektriſche Neuheiten, 
Taſchen-Lampen, 


Zigarren⸗Anzünder. 


Elektr. Klingel- und Zelephon- 


‚Anlagen 
werden prompt und billigft ausgeführt. 
Vollſtändige elektriſche Alingel-⸗Aulage 
für nur 2,50 M 
Große 2 ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 


Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen : 


nur bei 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


ie, 


empfiehl 


1,3390 9,51 


2,5120 | 8,49 


.11.10 | 32822 | 12,51 
11.10 0,6020 | 0,86 
ill | 3,0642 | 12,63 


88,1843 | 284,70 


4,0173 19,95 
7,8940 43,53 
18,684) 68,34 
0,0664 — 
1.3310 10,11 
4.3402 41,28 
3,8743 19,86 
7,0647 31,02 
11. 13,3389 41,37 
17.11.10 92,1933 | 211,65 


Birnbaum 25. 11. 10 — — 
Koſten 20. 11. 8¼ 2,3770 14,25 
Jak. Nowak, Ehl., Kobiernof Krotoſchin 21. 11. 10 14,8730 | 156,36 


Poſen 20. 11. 10 0,0802 | 2,07 
; 20.11. 11% 0,0986 | 2,55 
7 24.11. 10% 0,3817 3,87 
1. 12. 10 0,5300 | 0,84 


pi Ay 27.11.10 1,8505 17,85 
B. Kabot, Ehl, Schrothaus Rogaſen 13. 11. 9%, 0,0080 — 
J. Dienegott, Ehl. (), Goile Wollſtein 14. 11. 10 0,1760 0,84 


5.12.11 1,4160 23,55 
6 4. 12. 11 50,9189 237,90 

Filehne | 4.12.10 - 0,1162 — 
Hohenſalza 20. 11. 10½½ 1,0095 24,99 


20. 11.11 0410| — 
20. 11.11% 00850 | — 


2,1873 26,01 
0,9402 — 
0,2085 3,78 
49.5980 | 272,91 
0,1285 — 
1,7440 9,75 


0,3237 9,54 
22,7012 840,47 
0,7170 12,60 


4,6205 16,17 
0,0327 — 


0,3595 1,38 
9,0780 | 85,14 
0,0818 0,03 
055 | — 
0,037 | — 
10,0124 | 61,08 


yra-Nähmaschine a 

N sind weltbekannt als 

| preiswert und gut. 
Prachtkatalo 

= {400 Seiten stark). 

gratis und franko, 

d Lyra- Werke 
Hermann Klaassen 

in Prenzlau. Postfach N. 


3% Deamiihtigung von 

arbeiten und Nachhilfe empfiehlt 

ſich geb. junges Mädchen. Zu erfragen 
Cliſabelhſtraße 11, 3 Tr. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


(Nachdruck verboten.) 


Grund⸗ 
Verſtei⸗ Größe des ſteuer⸗ Gebäude⸗ 


gerungs⸗ [Grund ſtückss Rein- 
ertrag 
4 


ſteuer⸗ 
nutzungs⸗ 
wert 
L 


Gulen Privatmitiagstiich 


Ber A 60 Pfennig. 
Stroban — 45 1 


Schul⸗ 


Herren⸗ und Damen⸗Pelze, 
Garnituren, ſowie unmoderne 
Pelzſachen 
werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 


R. Schütz, En 435 2. 
Motorwagen. 


Seltene Gelegenheitskäufe. 


6/12 H. P. J. A. G. 4 Zyl., Doppel» 
phaeton, 

ea H. P. F. N., 4 Zyl., Doppel⸗ 
phaet 

8/16 H. . Opel, 4 Zyl., Doppel⸗ 
8 

10/18 P. S. Opel, 4 Zyl., Doppel⸗ 


ſämtlich faſt neu. 


6/14 H. P. Colibert, 
Doppelphaeton, vollſtändig neu, 
zum Koſtenpreis. 

8 H. P 7570 unllez, gebraucht, 
18 H. P. Opel-Darracg, gebraucht, 
16 H. P. Opol- Darrat „4 Zyl, gebr., 
48 H. P. Adler, 2 HL, gebraucht. 
2/4 H. P. Colibri, 4 Zyl. 2 Sitzer, 

gebraucht. 


Franz Todtenhöfer & Co. 


Königsberg i. Pr. 
Auto-Palast. Steindamm 142/3, 


Sefohlungen, ‚Reparaturen, 


ſowie 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung 


J. Krzyminski, Deo lanftlt, 
Schillerſtraße 19. 


Klenpner⸗, Dachdecker⸗ 
und Paſſerleitungs⸗Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


Patz, 
Bau ⸗ Mempnerei und Inſtallations⸗ 
a 


e 
wen! 1 e Sala: 


2 


Dieſes Angebot erſcheint nur IX! 


Zu der am 1. November ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der 


ester. 9% Yole von 1669 


habe ich einige Loſe preiswürdig 
zu verkaufen. 


Haupttreffer: 
Kr. 600 000, 100 000, 30 000 
N 20 000 uſw. 
Jede Nummer muß mit minde⸗ 
ſtens Kr. 1.200 gezogen werden. 


Gefl. Anfragen zu richten an 


Jacob Reiss jun., 
3 Mainz. 


Nur einmalige Anzeige. 


T Trunksucht. 


Vollständ. Heilung in kürzester Zeit 
unt. Garantie. 44jähr. Praxis. Apoth, 
Jekel, Glarus I, Schweiz, Porto 20 Pf. 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Ag. enten mehr als 
200 Mk. wöchentl. Verden Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden. Horton, Ber- 
lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 


Kartoffeln, 


fämtlihe Sorten, größte Poſten, 
kauft gegen Kaſſe auf der Verlade⸗ 
ſtation und bittet um Angebote 


F. Zabel, Magdeburg, 
Kartoffel⸗Export. 


Fernſprecher Nr. 1807 und 1812. 
Telegramm ⸗Adreſſe: 
Karloſſelzabel, Magdeburg. 


Stotiern 


heilt gründlich Dir. Benharit, Loſchwitz 
bei Dresden. Melteite jlnnil., ausgezeichn. 
Anftalt, Proſpekt mit amtlichen Zeugniſſen 


gratis. Honorar nach Heilung. 
Sichere, lohnende Existenz find. Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 

Friedrich Maack, Bremen 40. 


dicker Hals, 
r 0 p ij Drüsen- 

Schwellungen 

Wirk. erstaunl,, Preis 4,— Mk. franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
Kronen-Anotheke, Schnierlach Els. 
. und Herren erhalten in und 
außer dem Hauſe guten bürgerlichen 


Mittagstiſch. : ben 
Vedegewandle Leute, 


die einen lohnenden Erwerb oder Neben 
erwerb ſuchen und ſich vor harter Ak⸗ 
quiſilionstäligkeit nicht ſcheuen, finden 
ohne jedes Kapitalriſiko bei ſolidem kon⸗ 
kurrenzloſem Unternehmen hohen Ver⸗ 
dienſt. Meldungen au Direktor Wünsche, 
Seuftenberg⸗L. - 


Gut erhaltene Bettitelle 


mit Matratze zu verkaufen. 
n 35 1 links. 


79 werden ſchick und eig 
moderniſiert, 

0 ſowie neue Arbeiten fauber | 
angefertigt. 


Olga Schirm, Kondukkſtr. 36. 


I. Fischer, 


Altstädt. Markt 35, 


Telephon 200, Telephon 200, 


5 empfiehlt 
in grösster Auswahl: 


Gas-Salonkronen 
Gas-Speisezimmerkronen 
Gas-Zuglampen 
Gas-Ampeln für Schlaf- 
zimmer und Entree’s ; 


für Petroleum, 

Petroleum-Glühlicht und 
Spiritus-Glühlicht: 

Salonkronen 
Speisezimmerkronen 
Hängelampen 
Ampeln 
Salon-Tischlampen 
Tisch- u. Studierlampen 


Elektrische Schreib- und 
Nachttischlampen. 


Wohuungsangebote 


12 gut möblierte Zimmer, ſeparater 
Eingang, Bad, Gas, elektriſche Sur. 5 
beleuchtung, von ſofort zu vermieten. 


Bäckerſtraße 9, pt. 
Gut möbliertes Zimmer 


mit Gasbeleuchtung von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtraße 4, part. 


Gut Möbl., fteundl. Zimmer 

mit ſeparatem Eingang ſof. zu vermieten. 
Baderſtraße 7, 1 Tr. 

Min Zimmer u. Kab. v. ſof., auch 

zeitw., z. vermieten. Bacheſtr. 10, 2, r. 

N. möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eing., 

M. 15 Mk., z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Ein kl. oder großes Zimmer 


mit uuch ohne Penſion zu 2 1 ST 
Bromb. Vorſtadt, Talſtraße 22, 1, r. 


2 Höbl. Zimmer ö: Lalfraße 22, pt. 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
eee ‘ 

roßes mo immer zu Der» 
mieten _Beeitete 37. 3. 


10 
N 3 


Gut möblieries 


Pale 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2, rechts. 


Gt. mödl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
In meinem Haufe 


Breiteſtraße 15/15 
iſt der von der Buchhandlung E. F. 
Schwartz bisher innegehabte 


Laden, 


modern ausgebaut, mit oder ohne 
Wohnung zum April nächſten Jahres 
zu vermieten. 


Max Niehofl, 


Breileſtr. 13. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Balkon, ee: und 
Aueh aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

F. Jablonski. 
Eine zweſzimmerige 


Wohnung 


mit Zubehör und Gas ſof. zu vermieten 
Zientarski, Mocker, Bergſtr. 32. 


d= Zimmer⸗ Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. g 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 
F eee 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree Mi Zubehör, 


per ſofortzu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Hersh. , Alfunmabung, 


4 Zimmer, müde und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


Grabenſtr. 16, gegen 
In unjerm Haufe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 


ift die 
Etage, 


Hen aus 5 9 0 9 800% 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
| auf möbl, Balkonzimmer 


im beſſ. Haufe an Herrn oder Dame ſof. 
zu vermieten. Bergſtraße 22b, . 


| eil für 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, Acker" Garten, 
Schulstraße il, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulſtraße 13, 2 tage, 5 Zimmer, 


5 mit reichlichem Zubehör, vom 
. Ditober d. Is. zu vermieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


3⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


2 eleg. möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, event, auch geteilt, 
zu vermieten. Baderſtraße 1, part. 


Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres 


Altſtädt. Markt 27, 3. 
2 Zimmer mit Neben⸗ 


[2 
Erdgeſchoß, jofort zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner. Vaderſtr. 28. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4⸗ und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
füllen, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Wohnung, Hochpart., 


Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
Neufladt. Markt 25, v. ſof. z. vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese. . 
Lindenſtr. 9 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon und Zubehör verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 1. 12 zu verm. Talſtr. 30 


2 möblierte Zimmer, auch einzeln 
ſofort zu vermieten im beſſeren Hauſe 
an Herrn oder Dame. 

Bergſtraße 22 b, 1. Etage. 


Hertſchaftl. Wohnung, 


Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſlal. per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Müll. Zimmer Bantitahe 2, 2 
Möbl. Offiziers-Wohnung, . Küche 


u. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Wohnung, 


4 Zimmer, en Burſchengelaß, 

Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 

kammer, von ſofort billig zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Eine A⸗Zinmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. 


Eine freundliche 


galkon -Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Bergſtraße 46, 


neben der evangeliſchen Kirche. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 


ſind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube, Gas⸗ und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Jute. 99. 


Lagerräume, 


8 Pferde, 
1 0 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstraße 5. 


Eiskeller 


mit graben, Mierlagerkelle 


ſowie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


b. Dombrowski e Buchdruckerei, 


ee 4. 


0 


